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Sitfe-Ruf! 


Beutfdre Siüdweflafrika-Anfied- 
ler fenden eine Abordnung. 


Recht Koffpielig 


Iſt der jeige Dampfer-Paflagier: 
raten⸗Krieg. 


Erſte Aufführung eines Luſtſpiels von 


Friedrich dem Großen. 


Arbeiterverſicherungs⸗Publikationen. 


Berlin, 11. Juni. Der Kolonial— 
amts-Direktor Stuebel empfängt eine 
Deputation von Anſiedlern von 
Deutſch-Südweſtafrika. Dieſe Leute 
haben die lange Reiſe nur zu dem 
Zweck gemacht, der Regierung ein— 
dringlich vorzuſtellen, daß es nothwen⸗ 
dig fei, ihnen in ausgedehnterem Maße 
Beiſtand zu leiſten, als es bisher ge— 
ſchehen, oder als es beabſichtigt iſt. 
Der Reichstag hat bekanntlich nur eine 
Anleihe, und zwar von ſehr geringer 
Höhe, gutgeheißen, und damit kann 
niemals auch nur der größere Theil 
des Eigenthums, welches von den auf— 
ſtändiſchen Herero zerſtört wurde, er— 
ſetzt werden. Dr. Stuebel wird für 
dieſe Halbheit perſönlich verantwort— 
lich gemacht; denn es wird geſagt, er 
ſei im Reichstag nicht feſt genug auf— 
getreten. Natürlich haben jene An— 
ſiedler keine geſetzlichen Anſprüche an 
die Regierung; aber es herrſcht all— 
gemein die Anſicht vor, daß die Regie— 
rung, welche die Leute einlud, ſich in 
der Wildniß niederzulaſſen, mindeſtens 
ebenſo viel für ſie thun ſollte, wie da— 
heim bei großen Hochfluthen oder ähn— 
lichen Kataſtrophen zu geſchehen pflegt! 

Deutſchländiſche Blätter berechnen, 
daß der jetzige „Dampfer-Raten— 
Krieg,“ wenn er auch nur einen Mo— 
nat dauere, den Dampfergeſellſchaften 
8 Millionen Mark koſten werde. Vori— 
ges Jahr wurden 800,000 Perſonen 
für je 140 Mark über's Meer beför— 
dert, — während dieſes Jahr die Ge— 
ſellſchaften durchſchnittlich nur 40 
Mark erhalten. Das Publikum wird 
eben wohl auch in dieſem Fall früher 
oder ſpäter die Kriegskoften zahlen 
müffen. 

Die nollftandige Beamtenlifte, wel- 
che der Internationale Frauenfonaref 
in Berlin wählte, ift folgende: Präft- 
dentin— Gräfin von Aberdeen (Groß— 
britannien); Erjte VBizepräfidentin — 
Fraun Marie GStritt (Deutfchland); 
Zweite Bizepräfidentin — Madame 
Sules Siegfried (Frankreih); Dritte 
Bizepräfidentin — Frau Anna Reh: 
ziug (Schweden); Schatmeijterin — 
Frau William Ganford (Kanada); 
Korrefpondirende Sekretärin — Fıl. 
Dailvie Gordon (Schottland); Proto- 
follirende Sefretärin— Frl. Martina 
Kramer (Holland). Außerdem murbe 
die Amerifanerin May Wright Sewall 
(von Indianapolis) zur Ehrenpräſi— 
dentin gewählt. 

Am Dienjtag werden 15, bierfür 
ausgewählte Delegatinnen des Son- 
grejfes von ber beutfchen Kaiferin em- 
pfangen werden. Darunter find bie 
Amerifanerinnen Gufan B. Anthony, 
Mrs. Mary Wood Swift und May 
Wright Semwall. 

Srauenfleiber - Reform. 

Zu. dem internationalen Kongreß 
für Frauenkleider-Reform in Dresden 
fanden fich Delegaten von allen Thei- 
len der zivilifirten Welt ein. Da alle 
Betreffenden in der Kleidertracht ka— 
men, welche in ihrer betreffenden Nach: 
barfhaft al3 die „vernunftgemäßefte“ 
erfcheint, jo bot die Zufammenfunft 
ein ſeltſames Ausſehen. 

Profeſſor Weiß, Vorſteher der Ber⸗ 
liner Aerztlichen Hochſchule, las eine 
Abhandlung vor, worin er auf die 
Gefahren der Schnürleibchen oder Kor⸗ 
ſetie aufmerkſam machte. Er erklärte, 
9 Prozent der Frauen Europas lit— 
ten an innerlichen Krankheiten, welche 
durch Schnürleibchen verurſacht wor— 
den feien, und infolge deſſen erleide die 
ganze Ziviliſation eine Entartung. 
Eine vernunftgemäße Frauenkleidung 
— ſagte er weiter — zeige die „gött⸗ 
liche Form des Weibes,“ und alle 
Frauen ſollten daher nach einer ſol⸗ 
chen Bekleidung ſtreben. 

Der Kongreß nahm eine Reſolution 
an, welche verlangt, daß Korſette, 
Strumpfbandhalter, Schuhe mit hohen 
Abſätzen („Siöcken“) und Ohrringe 
durch Geſetz abgeſchafft werden ſollen. 


General geſtorben. 


Im Alter von 81 Jahren ift der be> 
kannte Artillerie-General Voigts-Rhetz 
aus dem Leben geſchieden. 


Der Amerika-Studien— 

drang. 

Graf Franz v. Merfeldt, bekannter 
öſterreichiſcher Staatsmann und Mit⸗ 
glied des Oberhauſes des öſter⸗ 
reichiſchen Reichsraths, gehört zu den 
Paſſagieren des Dampfers „Blücher,“ 
welcher derzeit auf der Fahrt nach den 
Ver. Staaten iſt. 

Aus Kunſt-Kreiſen. 

Der Hebbel⸗Verein in der badiſchen 
Univerfitäts-Stabt Heidelberg brachte 
im. dortigen Gtabttheater ein Kleines 


melches den franzöfifchen Titel führt: 
„ze Singe de la Mode” (Der Mode— 
Affe) zur Aufführung Das Stüd 
murde 1740 aeichrieben und ift nod) 
nie zuvor aufgeführt worden. Geine 
Handlung und Permwidlung ijt eine 
ziemlich unbedeutende; es jchildert, 
mie ein franzöfifcher Zierbengel in eine 
Heirath Hineingegängeli, aber hier> 
tur nit jo vernünftig gemacht 
wird, wie man erwartet. Troß feiner 
Mängel iit Diefes Luftfpiel aus fite- 
rarifchen Gründen mwerthpoll, da es die 
Haltuna Friedrihs des Großen zur 
franzöftifichen Literatur zeigt. 

Frl. Louife Dumont3 Plan eines 
„dramatiſchen Bayreuth,“ der fehon 
wiederholt erörtert worden tit, Teint 
jett doc, feite Gejtalt zu geminnen. 
Wenigſtens haben fich Düfjeldorfer 
Kapitaliiten bereit gefunden, das 
nöthige Geld vorzuitreden. 


Zur VUrbeiterverfiderung. 


Der amtliche „Reichs = Anzeiger“ 
bringt eine Lifte vieler neuer Schriften 
über die Wrbeiter - Verficherung in 
Deutfchland, welche auf Weiſung des 
Reichs-Staatsfefretärs des Innern, 
Grafen Poſadowsky-Wehner, ſpeziell 
für die St. Louiſer Weltausſtellung 
geſchrieben wurden. 


Allerlei. 


In den „Sozialiſtiſchen Monats— 
heften“ veröffentlicht der Genoſſe G. 
Schmidt einen Artikel, worin er den 
Beweis zu erbringen ſucht, daß die ſo— 
genannte Maifeier allezeit ein vollſtän— 
diges Fiasko geweſen ſei. Seit den 
15 Jahren des Beſtehens dieſer Ein— 
richtung, ſagt er, ſeien noch nicht fünf 
Minuten Verkürzung der Arbeitszeit 
erzielt worden. Das Hauptkontin— 
gent zu den Maifeier-Umzügen und 
-Demonftrationen lieferten die Ar— 
beitsloſen, Hausinduſtriellen und klei— 
nen Gewerbetreibenden; doch habe kein 
einziger Großbetrieb je an dem ge— 
nannten Tage gefeiert, ſo daß die betr. 
Arbeiter ſich nicht an den Kundgebun— 
gen betheiligen konnten. 

Ebenſo, wie auf einer kürzlichen 
Verleger-Konvention, iſt auch auf der 
diesjährigen Delegirten-Verſammlung 
der deutſchen Journaliſten- und 
Schriftſteller-Verbaͤnde der Schutz des 
geiſtigen Urheberrechts in Amerika das 
Haupt-TIhema. 

— — —— 
Baſeball⸗Spiele. 
„National League“. 

Nem York, 11. Juni. Die New Yor⸗ 
fer wurden von den Chicagoern völlig 
im heutigen Wettfpiel gefchlagen, mit 
1 3u0. 

Brooklyn, 11. Juni. Die Braofiy- 
ner murden heute von den St. Roui- 
jer Gäften mit 5 zu 2 befiegt. 

Bolton, 11. Juni. Mit 19 zu 1 ba- 
ben heute »ie Pittsburaer die Tiegae= 
wohnten Boftoner gefchlagen. 5 

Philadelphia, 11. Juni. Im heuti— 
gen MWettfpiel dahier wurden die Phi- 
ladelnhiaer von den Cincinnatier Gä- 
Iten mit 7 zu 2 gefchlagen. 


„American League“. 


Chicago, 11. Juni. Gejchlagen 
murben heute. die Chicagoer von den 
Nem Irfern, mit 6 zu 3, 

St. Louis, 11. Juni. Mit 7 zu1 
Ihlugen heute die St. Louifer die Bo- 
itoner. 

Detroit, 11. Juni. Die Detroiter 
blieben heute Sieger über die Mafh- 
ingtoner Gäfte, mit 8 zu 3. 

Cleveland, 11. Juni. Die Philadel- 
phiaer befiegten heute die Clevelander 
pöllig, mit 1 3u 0. 


Studenten - Spiele 


Cambridge, Maff., 11. Juni. Die 
Harvard-Studenten fiegten im heuti- 
gen MWettfpiel über die „Univerfity nf 
Pennſylvania“ vollſtändig mit 8 zu 0. 

Princeton, N. %., 11. uni. Die 
Princeton - Spieler brachten heute den 
NYale-Spielern eine fehwere Niederlage 
bei, mit 10 zu 1. 

Betkhen, Pa., 11. Zuni. Die La- 
fanette-Studenten gewannen den Le= 
bigh-Studenten den Meifterfchafts- 
rang ab; fie fiegten heute mit 3 zu 2. 


Gronje auf Preiersfühen. 


Der Boeren-General wird in St. Couis eine 
Sandsmännin heirathen. 


St. Louis, Mo., 11. Juni. Gene- 
ral Piet Cronje hat an eine der Boe- 
renfrauen im Lager auf der Weltaus- 
jtelung jein Herz verloren. Gie ift 
Frau Johanna Gterzel, Wittme des 
Boerengeneral3 Morit Sterzel aus 
Sohannesburg (bei Ausbruch desfKtrie- 
ges ein mohlhabender Hotelbejiter, der 
bor zwei Jahren infolge ber Entbeh- 
rungen während de3 Krieges gejtorben 
ift, denen vor 8 Monaten aud) die erfte 
Frau Cronje erlag.) General Cronje 
ift 67 Jahre alt und hat acht verheira- 
thete Söhne und Töchter. Frau Gier- 
zel zählt ver Nahre 49. Gie fannte 
Gen. Eronje feit etwa fünf Jahren von 
den häufigen Zufammenfünften her, 
welche die VBoerenführer in ihrem 
Hotel gehabt hatten, und fchloß fich 
den Leuten an, bie in Johannesburg 
für die St. Loui’er Ausftellung an- 
geworben wurden, zu welchem auch 
ihre beiden jüngſten Söhne gehörten. 
Sie hat außer ihnen noch zwei Söhne 
und zwei Töchter. Die Hochzeit wird 
wahrſcheinlich um den 1. Juli im 
Boerenlager ſtattfinden. Das Paar 
wird nach Schluß der Weltausſtellung 
auf Cronjes große Farm bei Klerks— 
dorf, Diſtrikt Den 
zurüdtehren, wo es jeine Tage zu. be= 


ſchließen hofft. 


Luſtſpiel von Friedrich dem Großen, 


Chicago, Sonntag, den 12. 


Blutiges Straßeungefecht 

Ueber eine texaniſche Lehrerwahl! 
Elk, Tex., 12. Juni. Parteigänger— 
Aufregung ſchlug geſtern Abend hier 
hohe Wellen, infolge eines Straßen— 
kampfes, der zum Tod eines Mannes 
und der lebensgefährlichen Verwun— 
dung von zwei anderen führte. Die 
erſte Urſache dieſer Wirren bildete die 
neuerliche Erwählung eines Lehrers 
für die Diſtrikts-Schule. Jeder der 
beiden Kandidaten bildete eine Frak— 
tion für fich, derVBerwaltungsrath war 
ebenfalls in zwei feindliche Heerlager 
aefpalten, und die Gerichtshofe wurden 
angerufen, — außerdem aber aud) das 
Schießeiſen! 

Als der Ladenbeſitzer R. B. Tor— 
rence, ſein Sohn und ſein Schwieger— 
ſohn auf der Straße mit Profeſſor G. 
W. Perkins, Dr. W. A. Holton und 
deſſen Sohn zuſammenſtießen, wurde 
ſofort eine Füſilade eröffnet. Alle an— 
deren Straßengänger ſtoben entſetzt 
auseinander. Dr. Holton hatte den 
erſten Schuß abgefeuert. 

Als ſich der Rauch verzogen hatte, 
lag der ältere Torrence als Leiche auf 
dem Trottoir, der ältere Holton und 
ſein Sohn waren wahrſcheinlich tödt— 
lich, und Profeſſor Perkins und Rivers 
Torrence leichter verwundet. Der ein— 
zige Unverletzte, Torrences Schwieger— 
ſohn MeAden, wurde prompt verhaftet. 

Man fürchtet, daß noch mehr Blut— 
vergießen folgen wird, und der Sheriff 
hat die Behörden von Dallas um Hilfe 
erſucht. 

Vaßt Rußland nicht, 
Wenn Onkel Sam beim Großtürken Geld 
eintreibt! 

Waſhington, D. K., 11. Juni. Graf 
Caſſini, der ruſſiſcheBotſchafter bei der 
amerikaniſchen Regierung, hat den 
Staatsſekretär Hay unoffiziell in 
Kenntniß geſetzt, daß die ruſſiſche Re— 
gierung es mit großem Mißfallen ſe— 
hen würde, wenn die Ver. Staaten 
eine Flotte nach der Türkei ſchickten, 
um die Zahlung alter Miſſions-An— 
ſprüche zu erzwingen. 

Rußland, ſagte er, ſei die vorherr— 
ſchende Macht in der Türkei, und die 
Abſendung einer ſtarken amerikaniſchen 
Flotte würde einer Einmiſchung in die 
Angelegenheiten der alten Welt gleich— 
kommen und geeignet ſein, das Macht— 
Gleichgewicht in der Türkei zu ſtören. 
Einige wenige Kriegsſchiffe allenfalls 
könnken ohne Proteſt geſchickt werden. 

Man weiß, und Staatsſekretär Hay 
gab es ſtillſchweigend zu, daß die ame— 
rikaniſche Regierung die Abſicht hat, 
nach Erledigung des ſchwebenden Ma— 
rotko⸗Zwiſchenfalles das vereinigte 
europäiſche und ſüdatlantiſche Ge— 
ſchwader der amerikaniſchenFlotte nach 
türkiſchen Gewäſſern zu ſchicken. 

Diefen Entſchluß faßte Präſident 
Rooſebelt, und an ihn wurde die Ein— 
ſprache des ruſſiſchen Botſchafters ver— 
wieſen. 

Jener Entführungs⸗-Fall. 
Am Montag werden dem Banditen Ra'ſnli 

Vorſchläge gemacht. 

Waſhington, D. K., 11. Juni. 
Kontre-Admiral Chadwick kabelt dem 
Kriegsdepartement, wie folgt: 

„Tanger, Marokko, 11. Juni. Der 
marokkaniſche Miniſter des Auswärti— 
gen erwartet, am 13. Juni dem Ban— 
ditenführer Raiſuli (welcher den Grie— 
chiſch-Amerikaner Perdicaris und deſ— 
ſen britiſchen Stiefſohn Varley raubte, 
um durch das Löſegeld zurBegleichung 
früherer Gehalts-Anſprüche an die 
marokkaniſche Regierung zu kommen) 
die, behufs Freigabe zu machenden 
Vorſchläge zu unterbreiten. Die Hal— 
tung der marokkaniſchen Behörden in 
dieſer Sache iſt anſcheinend befriedi— 
gend.“ 

Für Richter Parter. 
Anch die demokratiſchen Vorwahlen in 

Texas zu ſeinen Gunſten. 

Auſtin, Tex., 11. Juni. Heute wur— 
den in ganz Texas Delegaten für die 
demokratiſche Staatskonvention ge— 
wählt, die am 21. Juni zu San An— 
tonio zuſammentritt. Eine große Mehr— 
heit der Counties erwählte Delegaten, 
welche zugunſten des Richters Parker 
als Präſidentſchaftskandidaten in— 
ſtruirt ſind. 

Aus der Staatshauptſtadt. 

Springfield, Ill. 11. Juni. Vor 
Goup. Yates fand heute eine Verhand— 
lung über die vom Staate Miſſouri 
verlangte Auslieferung von Albert 
Young, dem früheren Nationalpräſ. 
denten der Frachtfahrer und gegen— 
wärtig Präſident der Chicagoer Koh— 
lenfahrer, in Verbindung mit den 
Streikerangriffen in St. Louis ſtatt. 
Der Gouverneur erſuchte beide Par— 
teien, ihre Angaben bis Montag ihm 
in Form von „Affidavits“ zu unter— 

Der Gourerneur beftimmte heute 
Dienftag, 14. Juni, als Flaggentag 
und erfuchte, auf allen Häufern das 
Sternenbanner zu bißen. 

200 Mitglieder der Lincoln » Mes 
Kinley Gedadtnif = Gefelfhaft in 
St. Louis, welche jowohl für Lincoln 
wie MeKinley ftimmten, ließen heute 
am Grabe Lincolns hier, und Mefin- 
leys in Canton, Kränze niederlegen. 

Das Hearjt -» Hauptquartier für die 
demofratifde Staatsfonvention in der 
nädjften Woche wurde heute Nachmittag 
in: St. Nicholas Hotel eröffnet. 

Dampfernachricten. 
Angelommen. 
CHerbourg: Moltke, don New York nah Hamburg; 


Groger Kurfürkt, von New Vork nah Bremen. 
Liverpool: Bictoria und Lucania von Reto Vork. 


C * € . bamp on nad 
berbourg : t Louis von Sout t 
Re Yor 3 


dabre: La Sapoie nah Rev Vork, 


Schlacht erfolgreich 


Angrifj3:Bewegungen der Japaner 
in der Mandſchurei. — Aber Kuro— 
patkin verſtärkt ſich und beant- 
wortet eine Flankenbewegung mit 
einer anderen Flanlirung. — Zar 
läßt ihm freie Hand. 

Zofio, 11. Juni. Mit einer eng ge= 
gliederten Schladitlinie und mit Res 
ferve-Streitfräften an gelegenen Ope- 
rations = Stübpuntten, bewegen ich 
jebt die Japaner jtetig gegen die Ruſ— 
fen in der Richtung nad Liauyang 
und Mufden vormärtd. Das Vor- 
rüden wurde, nachdem jchon alle Bor: 
bereitungen vollendet waren, in ber 
Hoffnung verzögert, daß Kuropatfin 
pielleiht von den „St. Petersburger 
Behörden füdmärts beordert werden 
fünnte. Diefe Hoffnung, obmwodl jtet3 
ſehr ſchwach, iſt jetzt gänzlich ge— 
ſchwunden, und die Japaner beabſich— 
tigen jetzt, mit allem möglichen Nach— 
druck zur Angriffs-Bewegung überzu— 
gehen. 

St. Petersburg, 11. Juni. Dem 
mitgetheilt, daß General Kuropatkin 
die Flanken-Bewegung des Generals 
Kuroki nördlich von Saimatsza wir— 
kungslos mache, indem er Truppen 
aus Mukden ſende, um Kurokis rech— 
ten Flügel zu umgehen. 
die Armee-Reſerve— 
einberufen, 
des erſten 
auf die Stadt 


Heute werden 
leute von St. Petersburg 
obwohl die Mobilmachung 
Armeekorps ſich nicht 
St. Petersburg erſtreckt. 

In ruſſiſchen Admiralitäts-Kreiſen 
iſt das Gerücht verbreitet, daß das ja— 
paniſche Schlachtſchiff „Yaſchima“ auf 
in der Nähe von Port 
Arthur aufgefahren ſei. Doch iſt das 
Gerücht noch unbeſtätigt. (Von dem— 
ſelben Schlachtſchiff hieß es vor Kur— 
zem, es ſei unfern Talienwan durch 
Anderen 


den Klippen 


eine Mine zerſtört worden. 
Gerüchten zufolge ſollte nicht „Ya— 
ſchima“, wohl aber das japaniſche 
Schlachtſchiff „Schikiſchima“ das letz— 
gehabt haben. Beide 
ſtammten aus chineſiſchen 


tere Schickſal 
Gerüchte 
Quellen.) 

Föngwangtſcheng, Mandſchurei 
(iber Fuſun, Korea, 11. Juni.) 
General Kuropatkin verſtärkt ſeine 
Streitmacht an und ſüdlich von einer 
Linie, welche parallel mit Kaiping, 
Siuyen und Föngwangtiſcheng läuft, 
um Kurokis Vordringen aufzuhalten. 
Vor der Beſetzung von Siuyen trieben 
die Japaner 4600 Mann ruſſiſche Ka— 
vallerie und 6 Geſchütze in der Rich— 
tung nach Kaiping zu. Große Abthei— 
lungen japaniſcher Truppen ſtehen an 
dem Wege nach Haitſcheng. 25 Meilen 
nördlich von Föngwangtiſcheng iſt kein 
Zeichen von den Japanern zu ſehen. 

Kopenhagen, 11. Juni. Privatnach— 
richten, welche däniſchen Hofkreiſen zu— 
gegangen ſind, beſagen, daß der Zar 
Nikolaus dem General Kuropatkin ſo— 
gut wie völlig freie Hand gegeben habe, 
was ein Triumbh des Zaren über ei— 
nen gewiſſen Einfluß bilde, der aus 
Bosheit und Aberglaube zuſammenge— 
ſetzt ſei. 

Von dem Streit betreffs der Hal— 
tung, welche die ruſſiſchen Streitkräfte 
zu dem Angriff auf Port Arthur an— 
nehmen ſollen, iſt in dieſen Nachrichten 
nicht ſpeziell die Rede; indeß läßt der 
allgemeine Charakter der Mittheilun— 
gen erkennen, daß die Befürworter der 
Abſendung einer großen Streitmacht 
zum Entſatz für Port Arthur geſchla— 
gen ſind und dies auch einräumen. 

St. Petersburg, 12. Juni. Es wird 
von den höheren Beamten des ruſſi— 
ſchen Kriegsamtes nicht mehr in Ab— 
rede geſtellt, daß eine Schlacht, welche 
entſcheidenden Charakters ſein wird, 
ſüdlich von Liauyang bevorſteht. Gene— 
ral Kuroki rückt mit der Blüthe der ja— 
paniſchen Truppen nordwärts; ihm 
entgegenzutreten, iſt eine der ſtärkſten 
welche je— 
ruſſiſchen General 


Streitmächte verſammelt, 
mals von einem 
angehäuft wurde! 

Ueber eine Front 
Länge hat General 
Hauptmaſſe der 1., 2. 3. 4. 5. 6. 
und 9. Divbiſion der Oſtſibiriſchen 
Schützen ſtehen, —72,900Schützen nach 
Abzug der Kranken und der bisherigen 
Verluſte; ferner 3000 Sappeurs und 
206 Feldgeſchütze. Als Späher 
ſchwärmen vor der Armee etwa 6000 
Koſaken her, und noch 16 Bataillone 
des 10. und des 17. ruſſiſchen Armee— 
Korps ſind als Flanken-Wachen aus— 
gebreitet. Im Ganzen ſtehen reichlich 
100,000 Mann vollkommen ſchlacht— 
bereit, und mit den Feldgeſchützen der 
Vertheidigungswerke Liauyang haben 
ſie 26 Geſchütze zu Gebote. 

Unter ſolchen Umſtänden erwartet 
man hier bald „gute Nachrichten für 
Rußland“. 

Daß man bedeutfame Nachrichten 
fündlich von der Front erwartet, zeigt 
fih an vem geſpannten Gefühl im 
Kriegsamt und im Zaren-Balaft. Die, 
bisher beinahe ununterbrochene Reihe 
japanifcher Erfolge zu Land und zur 
See wird, wie man glaubt, jeßt unter- 
brochen werden! Ja jo vertrauenspoll 
jind die ruffifchen Offiziere bahier auf 
den Erfolg des Generals Kuropatfin, 
daß fie bereit3 Berechnungen über die 


bon 17 Meilen 
Kuropatfin die 


Korrefpondenten der Aif. Preffe wird 
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läuft, ift jedenfalls an einer alsbalbi- 
gen erniten Bewegung zum Entfaß von 
Bort Arthur nicht zu zmeifeln. 

General Stoeffel, welcher die Garni- 
fon zu Bort Arthur befehligt, hat dur) 
einen Kourier,dem e& aelang, durch die 
jepanifchen Linien hindurcdhgufomnien 
Nachricht gefandt, daß er mit feinen 
25,000 Mann mindeftens drei Asochen 
noch aushalten fünne. Man glaubt 
aber,daß lanae vorher eine ruflifchellr- 
mee vorgeſchoben werben fann, melche 
General Dfu’s Armee von Kintfhau 
und dem Hals der Halbinfel Liautung 
wegfegen fann. 

Den jegigen Plänen zufolge, wird 
eine jolhe Entlaß-Armee aus beritte- 
ner Infanterie und Kofaten, welche 
durch Gebirasbatterien unterjtüßt find, 
zufammengejegt und von Generalleut= 
nant Zarubejew befehligt werden. 

Tichifu, 12. Juni. Ein Chinefe, 
melcher geitern aus Port Arthur ent- 
fam, berichtet, daß alle Vorkehrungen 
getroffen feien, die yeitung gegen einen 
allgemeinen Anfturm zu vertheidigen, 
der, wie Spione berichten, in jpätejtens 
48 Stunden erfolgen wird. Um die 
Garnifon bei erreater Stimmung zu 
erhalten, verbreiten die Ruſſen das 
Gerücht, daß die Japaner alle Gefan- 
genen graufam marterten. 

——— 
Vervehmte Arbeiter. 


Wie es ihnen an der Grenze von Kolorado 
nnd Kanfas ergina. -- Weitere Maßrege: 
lung Kolorado’er Gewerfihaftler und 
ihcer Frauen! 

Syracuſe, Kanſ., 11. Juni. 91 ge— 
waltſam abgeſchobene Bergleute aus 
Victor, Kolo. befanden ſich auf dem 
Extra-Zuge der Santa-Fe-Bahn, 
welcher, unter Bewachung von 56 
Koloradoer Milizſoldaten, die Grenze 
erreichte. 

Trotzdem der Stellvertreter des (in 
St. Louis befindlichen) Gouverneurs 
Bailey von Kanſas, H. W. Blunt, 
kundgegeben hatte, daß der Genera.- 
anwalt auf keine feindſelige Haltung 
der Kanſaſer Behörden gegen dieſe 
ausgewieſenen Arbeiter dränge, erklär— 
te der Sheriff John Brady, es dürft: 
feiner derfelben in das County Hamil- 
ton gebracht werben. 

So wurden denn die Abgefchobenen 
einfah auf der Prairie ausgeladen, 
meistens in arager Noth, und an einer 
Stätte, mo meit und breit fein Bahn- 
hof und feine Gelegenheit war, etwas 
zu effen zu finden! Der Zug mit den 
Milizlern fuhr zurüd. 

Diele der Abgefchobenen waren nicht 
einmal genügend mit Kleidern ver 
ſehen. 

Eine Anzahl kehrte zu Fuße nach 
Kolorado zurück, und zwar nach Holly, 
drei Meilen von der Grenze. Dort lei— 
ſtete ihnen die Ortsbevölkerung, ſowie 
die Organiſation der Heilsarmee die 
nöthigſte Hilfe. 

Die Milizſoldaten, welche jenen Zug 
zu bewachen hatten, traten zu LaJunta 
höchſt brutal auf; ſie griffen den Bahn— 
ſtations-Agenten thätlich an und ſchlu— 
gen ihn mit einem Revolver über den 
Kopf; auch einen dortigen Geſchäfts— 
mann griffen ſie thätlich an. Mit 
Mühe wurde ein Zuſammenſtoß zwi— 
ſchen den Milizlern und den Ortsbe— 
wohnern verhütet. 

Trotz des Beiſtandes, welchen die 
Ausgewieſenen erhalten, iſt ihre Lage 
eine jammervolle! Man verſucht alles 
Mögliche, den genannten Kanſaſer 
County⸗Sheriff zu bewegen, ſeine Or— 
dre zu ändern und die Bedauernswer— 
then einzulaſſen. 

Beim Wegfahren feuerten die Mi— 
lizſoldaten den Abgeſchobenen noch 
eine Salve zur Einſchüchterung nach! 

Cripple Creek, Ko'o. 11. Juni. Die 
Gemwaltmaßreaeln & zen die Gewerk— 
fchafts - Bergleute fcheinen ſich auch 
gegen die Frauen derfelben zu richten. 
Alle Arbeiterfraun mit „Icharfen 
Zungen“ follen ebenfoll3 au dem Di: 
ftrift ausaetrieben tr ‚den. 

In gar manden zzällen find die 
Männer nur zu dem Zmed ausgetrie- 
ben mworden, daß ihre Frauen aud 
meggingen. 

Zu Victor, Kolo.,wurde Fraugames 
Printy in ihrem Heim, während fie 
ihren Säugling in den Armen batte, 
bon drei Männern gepadt und nad) 
dem Milizgefängniß aefchleift und 
durcfucht. Sie erhielt von den Beam- 
ten eine Schwere Verwarnung, nur mweil 
fie fih abfällig über die Milizler und 
die Bergmerf-Befiter aeäufert habe. 

Frau Printy fagt, die Gefangenen 
in der „Bull-Benne“ würden fchlimmer 
behandelt, als die Thiere, und müßten 
auf dem nadten Boden Ichlafen. 

Frau Ada B. Hanna, frühere PBräft- 
dentin des Bergbauerfrauen = Hilf3- 
berbandes, hielt fich zwei Tage hin= 
durch vor den Milizjoldaten verjtedt. 
Sie jagt, daß man fie gepadi und 
durcchfucht habe, weil man glaubte, te 
habe Geld von einem Gemerfichafts- 
Raben bei fidh. 

Rincoln, Nebr., 12. Juni. Die hie- 
fige Polizei hat Nachricht von den Ko= 
lorabo’er Behörden erhalten, daß fie 
ein fcharfes Auge auf Victor Poole 
haben jolle, einen Gemwerfichaft3-Berg- 
bauer, den man imBerbadht hat, in das 
verhängnißpolle Dynamit-Attentat an 
ber Independence = Bahnftation ver- 
midelt gewejen zu jein. 

Bei der Unterfuchung eines anderen 
Kölorado’rer Minen - Attentats, vor 
mehreren Jahren, jtellte e3 fich ebenfalls 
heraus, daß zwei Betheiligte fich meb- 
— binburd in unfererStabt 


venftedt gefaten Gatten. 


Sechzehnter Jahrgang. 


Crübe Slimmung 


Herrfdt Boft-Hadjrichten zufolge 
in Rußlands Hauptfiadt 


And am Zarendof. 


Die fommenden fürftlihen Gäjte 
des Kaifers Wilhelm. 


Der Internationale Frauenkongreß und die 
Weltfriedens: Stage. 


Banditentodhter verräth ihren Vater. 


Zondon, 14. Juni. Briefe, welche 
aus der ruflifhen Hauptjtadt St. 
Petersburg hier eingetroffen find, er- 
lären, daß jet wirklich dort eine jehr 
düftere Stimmung herrfche, und tn= 
folge deffen viele der leitenden Perfön- 
lichteiten der Geſellſchaftswelt daſelbſt 
nach ihren Landhäuſern abreiſten. Der 
Zar—ſo ſagen dieſe Briefe weiter— 
ſpricht ſelten, und der Geſundheitszu— 
ſtand der Zarin verurſacht den Aerz— 
ten beträchtliche Beſorgniß. So er— 
ſchüttert ſind die Nerven der Zarin 
durch das neuerliche ruſſiſche Kriegs— 
Mißgeſchick, daß alle ihre Freundinnen 
davor gewarnt worden ſind, den Krieg 
in ihrer Gegenwart zu erörtern. Die 
ruſſiſche Kaiſerinwittwe verbirgt nicht 
ihre Entrüſtung über die Rathgeber, 
welche zu der jetzigen ruſſiſchen Politik 
angerathen haben, und dieſer Umſtand 
hat den Einfluß ſowohl des Statthal— 
ters Alexiew wie auch des Generals 
Kuropatkin bedeutend geſchwächt, —ſo 
heißt es wenigſtens. 

Es zieht ſich auch ein Gewitter über 
den Häuptern einiger der höheren ruſ— 
ſiſchen Beamten zuſammen, infolge 
der Entdeckung, daß die Armee-Skan— 
dale größer ſind „als man anfänglich 
geglaubt hatte. Es iſt Munition ange— 
kauft und nach dem fernen Oſten ge— 
ſandt worden, die ſich als abſolut 
werthlos erwieſen hat, und viele der 
Belagerungs-Geſchütze ſind wegen 
mangelhaften Zündlochs für denZweck, 
für den ſie gekauft wurden, nicht zu 
brauchen. Es ſoll jetzt ein Unterſu— 
chungs-Gericht eingeſetzt werden, um 
feſtzuſtellen, wer für dieſe Dinge ver— 
antwortlich iſt. Bereits ſoll es an den 
Tag gekommen ſein, daß einige der 
beſtbekannten Armee-Leute Rußlands 
in eine Verſchwörung zum Betrügen 
der Regierung verwickelt ſeien! 

Die regierungsfeindlichen Parteien 
in Rußland haben einen eifrigen agi— 
tatoriſchen Angriff auf das herrſchende 
bureaukratiſche Syſtem begonnen und 
werden dabei von vielen Journaliſten, 
Schriftſtellern und Politikern unter— 
ſtützt. Sie haben ein Manifeſt an die 
ruſſiſchen Unterthanen in allen Thei— 
len der Welt erlaſſen, worin ſie unter 
Hinweis auf den Krieg im fernen 
Oſten u. A. ſagen: 

„Das Volk muß zur Intelligenz er— 
zogen werden; ſelbſtopfernder Patrio— 
tismus iſt das Ergebniß bürgerlicher 
und religiöſer Freiheit. An dieſen we— 
ſentlichen Erforderniſſen gebricht es 
unſerer Nation. Ohne ſie ſind wir ver— 
loren. Seiner inneren Fähigkeit nach 
iſt Rußland die Mutter einer großen 
Ziviliſation. Wird dieſe Ziviliſation 
jemals in's Daſein treten? Die Ant— 
wort liegt bei den begünſtigſten Söh— 
nen des Reiches. 

Japan ſöet obligatoriſche Bil— 
dung und verfaſſungsmäßige Freiheit 
und erntet dafür Einigkeit und Kraft. 
Rußland pflanzt Unwiſſenheit und 
Unterdrückung und erntet als Früchte 
bürgerliches und militäriſches Unheil. 
Die ruſſiſche Büreaukratie hat es jetzt 
ſchwer, ſich zu behaupten. Von ihrer 
verzweifelten Lage müſſen die Libera— 
len Vortheil ziehen, wenn ſie jemals 
für das Vaterland eine Herrſchaft des 
Geſetzes erringen wollen, welche für die 
Entwickelung der ſlaviſchenRaſſe noth— 
wendig iſt.“ 

* * * 


Einer neuerlichen Meldung aus 
Rußland zufolge ſoll das kirchliche 
Bann-Urtheil, welches über Graf Leo 
Tolſtoi, den berühmten greiſen Schrift— 
ſteller und Reformer, verhängt wurde, 
bald rückgängig gemacht werden. Die— 
ſes Gerücht hat in ganz Rußland 
einen ſehr günſtigen Eindruck gemacht, 
und man hofft nur, daß es ſich als be— 
gründet erweiſen werde. 

* * * 

Es verlautet in London, daß außer 
dem König Edward von England noch 
andere fürſtliche Gäſte vom deutſchen 
Kaiſer dieſen Sommer in Berlin un— 
terhalten werden ſollen, nämlich der 
König und die Königin von Italien 
und der Kaiſer Franz Joſef von 
Oeſterreich-Ungarn. Wie es heißt, hat 
Kaiſer Wilhelm dieſe Begegnung zu 
dem Zweck arrangirt, eine völlige Aus— 
ſöhnung zwiſchen dem Kaiſer von 
Oeſterreich-Ungarn und dem italie— 
niſchen Hof herbeizuführen und hier— 
durch den Dreibund zu ſtärken. 


* * * 


Bor Kurzem wurde die Angabe ver- 
breitet, daß Barfalona, der vielge- 
nannte italienifhe Bandit, melcher 
jahrelang Sizilien terrorifirt Hatte, 


getödtet worden fei, und man feinen 


Kopf an einem Pfoften befeftigt gefun- 
den habe. Nun hat aber die Tochter 
des Banditen, die jich zu Girgenti im 
Gefängnif befindet (oder befand), ei- 
nem Mitgefangenen erzählt, da ihr 
Vater noch immer am Leben jet, und 
daß die berichtete angebliche Auffin- 
dung jeiner Leiche weiter nicht3 geime- 
jen jet, alö ein, von ihm felbft erfon- 
nener Plan, um der Aufmerfjfamteit 
der Polizei zu entaehen. Die Tochter 
bat jogar angedeutet, wo ſich ver 
Schlupfwinkel ihres Vaters befinde, 
und zur Belohnung hierfür wurde ihr 
die Freilaſſung gewährt. Eine jtarte 
Polizeimacht ſucht jetzt nach dem Ban—⸗ 
diten und wird ihn wohl auch ausfin⸗ 
dig machen, —wenn nicht etwa die Mit⸗ 
theilungen der Tochter ebenfalls auf die 
Itteführung der Polizei berechnet wa⸗ 
ren! 
* * * 

Zu ben mwichtigiten Bejchlüffen des 
Internationalen FrauensSongreffes, 
welcher in Berlin tagte (fiehe darüber 
au das Betreffende in ben längeren 
Berliner Kabelmeldungen) gehörten 
auch die einleitenden Schritte E die 
Errichtung eines Internationalen 
Frauen-Bureaus zu Bern, in ber 
Schmweiz. Man bielt die Schweiz für 
den geeignetjten Boden hierfür, zumal ı 
auch den Intereffen der Neutralität: 
und den Meltfriebens-Beitrebungen | 
dort am bejten gedient werben Iann. 


Sehr bemerfenämwerth mar die Welt: 
friebena3-Rundgebung in ber Ber: 
fammlung, melde Freitagabend in 
Verbindung mit dem Frauentongrek 
ftattfand. Xaufende konnten Heinen 
Zutritt mehr finden, und Zaufenbe 
Underer laujchten mit dem größten 
Ssntereffe den Worten ber FFreifrau 
Bertha v. Suttner (der meltbetannten 
Verfafferin der Erzähläng „Die Waf- 
fen nieber!”) Sie ift fefter, ala jemals, 
davon überzeugt, daß die Frauen noch 
eine führende Rolle in dem Gieg der 
Schiedsgerichts-Friedens-Idee und 
ihrer Anerkennung durch alle Natio— 
nen ſpielen werde. 

— — — —— — 
Die Effektenbörſe. 
Fortdauernde lebhafte Thätigkeit. — Nur 
beſcheidene Preis-Beſſerung. 


New York, 11. Juni. Trotz der na— 
türlichen Beſchränkungen der Thätig— 
feit infolge de Sommer-Halbfeierta- 
ges bildete der heutige Effektenmarkt 
noch eine ziemlich gute Weiterführung 
der lebhaften Ihätigfeit von geftern. 
Die Umfäge in der erften Stunde wa— 
ren heute größer, als in der ganzen 
zweiftündigen Gitung vom lebten 
Samſtag. 

Der Regierungs-Erntebericht war 
durchaus befriedigend, aber doch nicht 
ſenſationell genug, um ihn zu einem 
wichtigen induſtriellen Faktor zu ma— 
chen. Der wöchentliche Banken-Aus— 
weis war ebenfalls ausgezeichneten 
Charakters, mit einem weſentlichen 
Gewinn in der Ueberſchuß-Reſerbe, 
der beträchtlich über die meiſten vorhe— 
rigen Schätzungen hinausging. Indeß 
blieb die Veröffentlichung dieſes Aus— 
weiſes ohne Wirkung, und die Preiſe 
wichen nur wenig von den früheren 
Schwankungen ab. 

In der Regel beſchränkte ſich die 
Beſſerung in den Preiſen nur auf mä⸗ 
Bige Bruchtheile. In der Lifte ver Eis 
fenbahn-Papiere zeichneten fi am 
meiſten durch Stärke aus: Unlon⸗ 
Pacific, Athtfon, R. & W., und Min» 
neapolis, ©t. Paul und Sault Ste, 
Marie. 

In der Lifte der Inbuftrie-Paptere 
behaupteten fich Die beborzugten Al« 
tien der „Unitev States Steel Co.“ 
gut, und „Amalgamateb” Kupfer-&fs 
feften waren ftetig. 

Bei den Schlußgefhäften traten bie 
St. Paul-Bahnpapiere burch Stärke 
in den Vordergrund unb beeinflußien 
die allgemeine Zunahme ber Thätig- 
feit. Der Markt jchloß ftark und mit 
einem ziemlich lebhaften Gefhäfts« 
eilt. 

} Regierunad-Bonb3 waren unberän- 
dert. Gonjtige Bonds waren thätig 
und ftarf, 

Muthmaßliches Wetter. 


Wird bald des Himmels Liebe glähender ? 


Wafhington, D. K., 11. Juni. Das 
Bundes - Wetteramt ftellt folgenbes 
Metter für den Staat Illinois am 
Sonntag und Montag in Ausſicht: 

Schön am Sonntag; wärmer 
im äußerſten nordöſtlichen Theil. 

Am Montag ſchön. Leichte bis 
lebhafte nordöſtliche Winde. 

(Der Chicagoer Wetteronkel prophe⸗ 
zeit:) 

Schön am Sonntag und maht-» 
fheinlih au am Montage Ein 
wenig wärmer. Deftlih: Winde. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Metterwarte, im Auditoriumd-IThurm, 
zeiate Samiftag Nachmittag um 3 Uhr 
61 Grad, um 4 Uhr 63, um 5 Uhr 


‘ 


‚Abends wieder 61, um 6 Uhr 66, um 


7 Uhr 57, um 8 Uhr 58, und um 9 
Uhr und darüber 57 Grad, Die höchfte 
Temperatur des Tages, 64 Grab, war 
um 4 Uhr Nachmittags, und bie nie» 
drigite, 53 Grad, um Mitternacht. 

Die Durhfchnitt3-Temperatur war 
9 Grad unter dem Normalen, unb das 
fam nur von der fühlen Brife vom 
See her. Der Wind erreichte "eine 
Schhnelligteit bi3 zu 20 Meilen bie 
Stunde. 


Tampfernachrichtem. 
Ungeloumen. 
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Eokalbericht. 
diefes Herzeleid. 


Belunden die geſtern verhandelten 
vielen Scheidungsklagen. 


Zum dritten Mal! 


Stau Durrell und Srau van der Roovart 
wieder einmal. — frau Nugbaum vom 
Schwager unterftügt. — Wm €. U ge: 
fbieden. — Hausfeldts Frauen. 


Die Wirren des Ehepaares Robert 
Z. und Earline Durrell haben die hie- 
figen Gerichte jchon wiederholt be= 
ſchäftigt. Geſtern reichte Frau Durrell 
eine neue Klage im Kreisgericht ein, zu 
dem Zweck, ſich in den Beſitz ihres 
Söhnchens Ralph zu ſetzen, welcher von 
dem Vater ur Frau Etta Hitcheod, 
5425 Madifon Uoe., erzogen wird. 
Die Frau bezichtigt: in ber neuen 
Klagefchrift ihren Gatten, fie erfucht 
zu haben, ihr Töchterchen gleich nad 
der Geburt umzubringen. Richter 
Dunne hat die Verhandlung über das 
Geſuch auf nächſten Dienſtag angeſetzt. 
Der Beklagte iſt Hilfskaſſirer der 
Merchants' Loan and Truſt Co. Frau 
Durrell wohnt mit dem jetzt vier Jahre 
zählenden Töchterchen, Edith, im 
Haufe 1381 Jadjon Boulevard. 

Vor etwa einem Yahre begannen 
die Prozeſſe zwiſchen den Eheleuten, 
und vor einigen Wochen bewilligte 
Richter Honore das Scheidungsgefud 
der Frau auf den Grund bes Berlaf- 
fen bin. E3 war das der zweite Gieg 
der Frau; fehon vorher Hatten Ge- 
fchtoorene zu ihren Gunften entjchie 
den, Richter Tuthill hatte aber das 
Urtheil umgeftoßen. Die Anklage, 
melche in der neueften Eingabe an das 
Gericht enthalten ift, Joll die Behaup⸗ 
tung bekräftigen, daß Durrell nie Zu— 
neigung zu ſeinen Kindern zeigte. Bei 
Verhandlung der Scheidungsklage 
ſagte die Frau aus, ihr Gatte habe ſie 
im Jahre 1900 gerade vor der Geburt 
des Töchterchens verlaſſen. 

„Ihre Bittſtellerin theilt Euer Eh— 
zen mit,“ heibt es in dem gejtern Nich- 
ter Dunne vorgelegten Gefuch der Frau 
Durrell, „dab Robert T. Durrell und 
Frau Hithcod fich nicht zur Erziehung 
von Ralph Durrell eignen, daß der ge= 
nannte Robert T.Durrell während fei- 
ne3 Chelebens nie die geringite An- 
hänglichkeit an feine Kinder zeigte, daß 
er jein Beftes verfuchte, um feine ge- 
nannte Frau, Earline Durrell, zu be: 
reden, eines der Kinder nach der Ge- 
burt aus dem Wege zu fchaffen, aber 
daß fie fich beharrlich geweigert hat, 
das zu thun, vielmehr darauf beitand, 
den Kindern die beftmögliche Sorefalt 
und Aufmerkffamfeit angebeihen zu 
laſſen, ſo daß ſie dieKinder mehr liebt, 
als wenn dieſen die Liebe eines Vaters 
zu Theil geworden wäre.“ Frau Dur— 
rell erklärt weiter, ihr ſei das Leben 
verbittert worden, weil ſie ihren klei— 
nen Sohn nicht ſehen und ſprechen 
konnte. Sowohl Frau Hitchcock wie 
Herr Durrell werden bezichtigt, das 
Gemüth des Kindes gegen feine Muis 
ter vergiftet zu haben. Die Frau mar 
während der Verhandlung felbit zuge- 
gen. 

Als Richter Honore im letten März 
das Scheidungsgefudh der Frau Dut- 
zell bemilligte, wurde diefe vom Richter 
gefragt, wo ihr Sohn fei. Sie antiwor= 
tete, das fet ihr unbefannt, da bei der 
Trennung der Vater den Sohn mitge— 
nommen habe. Die Obhut über die 
Tochter hat die Frau immer beſeſſen. 

Durrell reichte im Januar 1903 
ebenfalls eine Scheidungsklage ein. In 
derſelben warf er ſeiner Gattin vor, 
ihn verlaſſen zu haben. Die Frau 
ſtützte ſich in ihrer Gegenklage auf ge— 
ſetzliche Scheidungsgründe und machte 
ihrem Gatten grauſame Behandlung 
zum Vorwurf. Die Klagen wurden 
im Oktober vor Geſchworenen verhan— 
delt und zu Gunſten der Frau Durrell 
entſchieden. Richter Tuthill hob die 
Entſcheidung aber auf und wies beide 
Klagen ab. Als vor Kurzem nun der 
Anwalt der Frau in der Gerichtskanz⸗ 
lei nach den Zeugenausſagen in dem 
Prozeß ſuchte, um ſie in dem neuen 
Verfahren zu verwenden, entdeckte er, 
daß die Papiere verſchwunden ſind. 

„Richter Honore hat," jagte geſtern 
Frau Durrell, „al3 er die Klage enis 
fchieb, nichts über die Obhut der Kin- 
der beftimmt. ch bin jchändlich be= 
handelt worden ıınd habe viel gelitten. 
Ich will jetzt verſuchen, die Obhut über 
beide Kinder zu bekommen.“ 

Zum dritten Male iſt geſtern Frau 
Lucy H. van der Roovart mit ihrem 
Geſuch um Scheidung von dem Juwe— 
lier Henry J. van der Roovart, 1401 
State Straße, abgewieſen worden, den 
ſie der Grauſamkeit und des Ehebruchs 
bezichtigt hatte. Im Jahre 1902 wur⸗ 
de die Frau mit einer gleichen Klage 
abgewiefen, und der Appellhof beſtä— 
tigte die Entſcheidung. Die Frau ſam— 
melte dann neues Beweismaterial, wo— 
bei fie auch die Namen von Frau Mars 
garet Barnes und Frl. Grace Gardner 
in den Bereich ihrer „Nachforſchungen“ 
zog. Die im Superiorgericht vor Ge⸗ 
ſchworenen ſtattgehabte neue Verhand⸗ 
lung endigte geſtern mit ehrenvoller 
Enilaſtung des beklagten Geſchäfts— 
mannes, der ſeinerſeits geltend machte, 
ſeine Frau ſei von ihren Eltern zu die— 
* Vorgehen aufgehetzt worden. Die 

Eheleute wohnten, ſo lange ſie zuſam—⸗ 
menlebten, im Hauſe 7028 Normal 
Avenue. 

Vor Richter Brentano wurde geſtern 
die Klage von Eleanor Seligman um 
Scheidung von dem Hauſirer Chas. 
Seligman verhandelt, den die Kläge— 
rin am 22. Auguſt 1900 in Covington, 
Ky., der angeblicht aber 


fur; darauf unter der Anklage eines, 


verhaftet murde, feine 
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ihm nach Chicago zu fliehen. Hier joll 
der Mann feine fyrau wiederholt miß- 
handelt haben, fo daß fie ihn fchließ- 
lich, am 18. November 1903, verließ. 
Die Frau wohnt 142 N. Paulina Str. 

Secili Nukbaum flagte Richter 
Brentano geftern ebenfalls ihr Leid. 
Gie behauptet, ihr Gatte, Otto, habe 
ihre Yyamilienbilder zerriffen und ge= 
droht, er werde die Klägerin umbrin- 
gen. Sein Bruder, welcher erjt vor ei= 
nigen Monaten aus Deutſchland ein⸗ 
gewandert iſt, habe ſie dann in Schutz 
genommen, worauf Otto, am 21. letz⸗ 
ten Monats, auf und dabon gegangen 
ſei. Deſſen Bruder beſtätigte dieſe 
Angaben. Das Paar heirathete am 
10. Dezember 1893, und mwohnte feit- 
her im Haufe 2214 Weniworth Une. 

Sohn Quinch Adams gibt in feiner 
geftern eingereichten Scheidungsklage 
an, ſeine Gattin, Etta, habe ihn vor 
fieben Jahren nach dreijährigem Zu= 
fammenleben in Marcelline, Mo., ver- 
laſſen, weil ihr fein Name anftößtg 
gemwejen fei, und mohne jeht unter 
ihrem Familiennamen Gamble in 
Kanfaz City, Mo. 

Um. E. U murbe geftern durch 
Richter Tuley nach einjährigerEhe von 
feiner Emma gefchieden. D. Gunner 
murde in der Verhandlung genannt. 
Die Frau mohnt im Hotel Wochmere, 
‚sndiana Ave. und 18. Gtr., und U 
bei jeinen Eltern, 6600 Lexingion 
Ave., Woodlawn. 

Lewis. J. Eckhardt ſchrieb aus Krü— 
gersdorf, Siüb- Afrika, daß er der Ver- 
handlung der Scheidungsflage feiner 
Gattin, Ada, nicht beimohnen fünne. 

Das Paar beirathete bor zehn Jahren 
in Milwaufee und trennte fih fünf 
Sahre jpäter. Das Gefuh der recht 
hübjchen jungen Frau wurde geftern 
bon Richter Tuley bemilligt. 

Beide Frauen Wim. Hauzfeldts Ieg- 
ten in der Verhandlung der Gchei- 
dungsflage von Gattin Nr. 2 vor Rich- 
ter Brentano geftern Zeugniß ab. Wie | 
erinnerlich, erfuhr die erfte, jet 60 
Ssahre zählende Frau, Wilhelmine, am 
26. November 1903 aus den Heirath3- 
lizenfen, daß ihr feit zehn Jahren ver- 
fıhollener Gatte no am Leben und 
jogar in Chicago geblieben jet, fich 
aber jegt eine zmeite Frau zugelegt 
habe. Gie ließ ihn einfperren, 
feldt3 Ihränen rührten aber die beiden 
grauen, und fie verfchafften ihm die 
Freiheit. Der graue Sünder heuchelte 
dann Reue und fehrte anfcheinend zu 
feiner erften Liebe, die er vor 35 Jah— 
ren in Heiligenfeld, Deutfchland, ge= 
ehelicht hatte, zurüd, um furz darauf 
zu verfhmwinden. „Sp lange ih am 
Leben bin, willige ich in feine Gchei=- 
dung,” jagte gejtern Frau Wilhelmine, 
und deren Leidensgenoffin war gern 
bereit, auf Hauzsfeldt zu verzichten. So 
machte die Löfung der zmeiten Ehe 
denn feine Schwierigfeiten. 

Leslie K.Helmes mußte Richter Hol- 
dom, gemäß einer Verfügung des Ap- 
pellhofes, geitern die Scheidung von 
Srene Helmes bemilligen. Dahigter 
verbirgt fich eine jehr fchmubige Ge= 
Ihichte, die f. 3. gelegentlich der Ver- 
handlung der Klage vor jenem Richter 
an diefer Stelle bereit3 eingehend ge- 
Tchildert wurde. Helmes betrieb bis 
bor ein paar Nahreen in Al: 
bany, N. Y., ein Möbelgefhäft, und 
berjuchte dort, von feiner Frau die 
Scheidung zu erlangen. Er veranlaßte 
angeblich einen gemijfen Geo. Emer- 
fon, fid in das Elternhaus der Frau 
zu Catztil, N. Y., zu ſchleichen, un— 
ter dem Vorwande, einFreund des ver— 
ſtorbenen Bruders der Frau zu ſein, 
mit dieſer ſich anzufreunden und ſie 
zu veranlaſſen, aus Dank für die ge— 
noſſene Gaſtfreundſchaft ſeine Mutter 
zu beſuchen. Das Paar übernachtete 
auf der Reiſe in einem Hotel in Bo— 
ſton, und dort will Emerſon, ein 
Privatgeheimpolizift, mit der Frau 
intim gemwefen fein. Der Burfche mußte 
im Gericht zugeben, daß feine Mutter 
gar nicht mehr lebe, und die SHotel- 
angeftellten jagten aus, daß die Zim- 
mer der Beiden getrennt waren. Diefe 
Bemeife jammelte die arme Frau aber 
erit, nachdem die Scheidung ausgefpro- 
chen war, und ihr Vater inzmwifchen 
aus Gram über die Schande Hand 
an fich gelegt hatte. Die Scheidung | 
wurde vom Nem NYorker Staatsober— 
gericht dann umgejtoßen und Helmes 
in der Entjheidung ganz gemaltig 
mitgenommen, auch zur Zahlung von 
Nährgeld an feine Frau verurtheilt. | 
Dieje wohnt mit ihrer zwanzigjährigen | 
Tochter unb 78 Jahre alten Mutter in 
bürftigen Verhältniffen in Gatztill. 
Hier Hagte Helmes von Neuem, und 
der Advofat Fanette.S. Munroe trat 
al NRechtsbeiftand für den Mann 
auf. Die Frau überfandte dem Rich- 
ter die Zeitungsberichte über die Vor- 
gänge in New Norf, und Richter Hol= 
dom mies die Klage ab, hat aber auf 
Meifung des Appellhofes die Che do 
Iöfen müffen. Helmes mohnt 241 
Dearborn Xpe., und ift Abfchäßer in 
Unfallverficherungsfällen. 

Bor den Richtern Brentano und 
Kavanagh wurden geitern außer den 
im Vorjtehenden erwähnten noch fol= 
gende Scheidungsflagen verhandelt. 

Harriet gegen Henry W. Orbiman, 
Irunfenheit und gefeglihe Gründe. 
Heiratheten am 17. November 1892, 
trennten fih am 12. Mai 1904. 

Marie E. gegen Wm. E. Zeller, 240 
Met Superior Str.; im Stich gelaf- 
fen. Heiratheten am 5. Juni 1877, 
und trennten fih am 5. Mai 1901. 

Mary gegen James D’Kane, South 
Chicago. Heiratheten Neujahr 1871, 
und trennten fi) im Dezember 1888, 

Martha U. gegen Chad. Smith, 242 
Indiana Str. VBöswilliges Verlaffen. 
Heiratheten Neujahr 1901, und lebten 
nur ein Jahr zufatmmen. 

Mary gegen Wm. Desinand, 173 
47. Str., bösmwilliges Verlaſſen. Hei⸗ 
ratheten im Auguſt 1896 und trenn⸗ 
ten ſich im März 1901. 

Stella gegen Dee Grove, geregi- [Ti 
che Gründe; heiratheten am 13 
zember 1894 und. trennten fih am 9. 
legten Monat8. 

* * De — a 
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Sonntagpoft, 


Das wunderbare Nieren-, Seber- und 
Blafen- en · Aittel. 


Probeflaſche frei ver. per Poſt verſandt. 


Smwamp = Root, von dem herporragenden 
Nieren- und Blajen- Spezialiften entdeckt, 
heilt prompt Nierens, Leber-, Blaſen— und 
Harnfäure = Xeiden. 

Einige der erften Symptome von jchmwachen 
Nieren find Schmerzen und dumpfe Pein im 
Nüden, Rheumatismus undSchwindel,Kopfs 
weh, Nervofität, Blajenfatarrh, Gravel oder 
Galculi, Blähungen, schlechte Gefichtsfarbe, 
geichwolfene der duntle Ringe unter den 
Augen, Urin-Bejhiwerden oder häufiges Uri: 
niren während des Tages und der Nadıt. 

Die milde und auferordentlihe Wirkung 
des weltberühmten Nierenmittel, Dr. Kil: 
mers Smwamp-Root, macht fich bald geltend. 
63 hat den höchften Ruf wegen jeiner tvunz 
derbaren Heilungen in hartnädigen Fällen. 
Wenn Ihr eine Arznei braucht, jolltet Ahr 
die beite nehmen. 

- Swamp=-Root wird nicht fürAlfes empfoh- 
Ien, aber wenn Ahr an Nieren, Leber, Blaje 
oder Harn=:Beichwerden leidet, werdet Ahr 
e3 gerade al3 das finden, was Ihr braucht. 

Verfauft von Apothekern in fünfzig Cents 
und ein DollarGrößen. Ihr könnt eine Pro— 
beflaſche von Dr. Kilmers Swamp-Root be— 
kommen und ein Pamphlet, das über Alles 
Auskunft gibt, einſchließlich vieler tauſend 
Briefe, die von geheilten Leidenden eintra= 
fen, portofrei per Poft. Schreibt an Dr. Kil- 
mer & Eo., Pinghamton, N. Q., und fügt 
bitte hinzu, daß Jhr dieje fiberale Offerte in 

| der Chicagoer „Sonntagpoft“ gelejen habt. 

Pegeht feinen Arrthun und vergeßt nicht 
den Namen, Swamp-Root, Tr. Kilmers 
| Sivamp: Root, und die Adreffe: Pingham: 
ton, R.Q., auf jeder Flaſche. 


bkenheit. Hochzeit am 18. Juni 1894, 
| Trennung im März 1901. 

Sennie gegen James Turner. Miß- 
handlung. Zebten jechzehn Jahre, bis 
zum 9. Dezember 1895, zufammen. 

Margaret gegen Ulyfies Grant 
Campbell. Hochzeit, 21. September 
1896, Trennung, 19. Mai 1902. 83» 

| williges Verlaſſen. 
| Sacob und Wm. Preß, Inhaber der 
Firma Jacob Preß' Sons, haben ge— 
ſiern im Kreisgericht ein Mandamus- 
verfahren gegen Friedensrichter John 
!N. MeDonnell, 92 La Salle Str., an- 
bängig gemacht. Diefer hatte gegen 
die Kläger zu Gunften der Yomler 
Ehcle Co. ein Zahlungsurtheil über 
$200 abaeaeben, und fi dann angeb- 
lich gemweigert, den Klägern Die zur 
Einreichung einer Berufung im Krei3- 
gericht benöthigten Papiere auszuftel- 
len. Durch obige3 Verfahren verfuchen 
fie ihn jet dazu zu zwingen. 
ine 
Bundestagſatzung. 


Das Leben durch Swamp⸗ -Root gerettet. 


Sie nimmt am 25. Juni in Pittsburg ihren 
Anfang. 


Am 25. Juni beginnt in Pittsburg, 
Pa., die Tagſatzung des Nordamerika— 
niſchen Turnerbundes. Das Pro— 
gramm iſt folgendes: 

Samſtag, den 25. Juni: Empfang 
der Delegaten an den verſchiedenen 
Bahnhöfen, Begleitung derſelben nach 
der Zentral-Turnhalle. Abends 8 Uhr 
Empfang der Delegaten in der Halle 
des „Allegheny Turnvereins“. 

Sonntag, den 26. Juni. Vormit— 
tags 10 Uhr: Eröffnung der Bundes— 
Tagſatzung durch den Bundesſprecher. 
Nachmittags 3 Uhr: Beſichtigung der 
Schweſterſtädte und Parkanlagen. 
Abendeſſen in der Turnhalle zu Home— 
ſtead. 

Montag, den 27. Juni. Fortſetz— 
ung der Bundes-Tagſatzung. Abends: 
Unterhaltung in der Halle des „Süd— 
ſeite Turnvereins“. 

Dienſtag, den 28. Juni: Fortſetzung 
der Bundes-Tagſatzung. Abends: Un— 
terhaltung in der Halle des „MeKees— 
port“ oder „Birmingham Turnver— 
eins“ 

Mittwoch, den 29. Juni: Schluß 
der Bundes-Tagſatzung. Um 3 Uhr 
Nachmittags Vergnügungsfahrt mit 
dem Dampfer „Mayflower“ auf dem 
Monongahela- und Ohio-Fluß zu 
Ehren der Delegaten. 

Donnerſtag, den 30. Juni: Beſich— 
tigung der Fabriken und ſonſtigen Se— 
henswürdigkeiten der Stadt und Um— 
gegend. 

sie 


Arbeitete zuviel. 


Roy Monier, ein Student der North— 
weſtern Univerſität, brach geſtern in— 
folge allzu angeſtrengten geiſtigen Ar— 
beitens zuſammen und mußte nach dem 
| Evanfton-Hofpital gebracht werben. | 
| Dort ftellte e3 fich heraus, daß er au 


an Blinddarm-Entzündung litt, und 


| eine Dperation murde borgenommen, 
die glücklich verlief. Man hofft, den 
jungen Mann, Mitglied der Gigma, 
| Alpha, Epfilon-Verbindung und her- 
borragenden Athlet, bald wieder auf 
den Beinen zu haben. 


— —— — — — 


Kindesleiche gefunden. 


Frau Barbara Kondek fand geſtern 
Nachmittag auf dem Abtritt hinter 
ihrer Wohnung, Nr. 1023 Weit 
53. Straße, die in einen alten 
Sad gehüllte nackte Leiche eines 
etwa drei Moden alten Säug— 
lings meiblichen Geſchlechts. DasKind 
war fchon etwa eine Woche lang tobt. 
Merkmale von Gewalt waren nicht an 
der Leiche mahrzunehmen. Diefe wur- 
de nach dem Leichenbeitattungsgefchäft, 
5438 Halfteb Str., geichafft. 


—+> —— 


* Vor der elterlihen Wohnung, 3200 
Armour Avenue, wurden geitern die 8 
Sahre alte Sylvia Cohen und ihre et- 
mas ältere Schwefter Sadie von einem 
Hund gebilfen, der toll war, wie man 
befürchtet. Der Köter wurde fpäter er- 
ſchoſſen. 

* Der 36 Jahre alte Elmer Sta— 
mett, angeblich 515 Fullerton Adenue 
wohnhaft, wurde geſtern Abend unter 
der Anklage verhaftet, den Kaufmann 
Otto Freulich, 562 Fullerton Avenue, 
mit einem werthloſen Check im Betrage 
bon $28 hereingelegt zu haben. Man 
fand an der Perſon des Häftlings ein 
Schreiben, aus dem hervorgeht, daß er 
0 mit Selbftmordgebanten trug. 
x lem — —— 
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bereitet, Hatte „aber | best 
, fi übe Dur durch Selbſt⸗ 


Chicago, Sonntag, ven 12. Juni 1904. 


I [Doc mus Omas ant.|  Giehteifches Fit. Hana may, Ans Fit. 


Wie billig die Stadt dajjelbe haben 
fönnte. 


Seine Derby Wetten. 


Der Mayor deutet Derartiges an.—Hilfschef 
Schuettler bereit, todesmuthig an das 
Unterdrüdungswerf zu gehen. — Weitere 
Straßenbahn=Derwidelung. 


Gegenwärtig fpeift die Stabt mittels | 
ihrer eleftrifchen Beleuchtungsanlaaen 


5,080 Bogenlampen, die zur Straßen: | 


beleuchtung beitragen. Diefes Licht | 
fommt die Stadt jährlich auf $54.50 
für jede Qumpe zu ftehen. Für 674 

Bogenlampen, die fie bon einer Privat— 
gejelihaft mit Leuchtkraft berjehen 
läßt, zahlt fie gegenwärtig je $103. In 
ihren eleftrifchen Anlagen fommt bie | 
Stadt die Erzeugung der Elektrizität 
auf $29 die Pferbefraft zu ftehen. 
Wenn nun die Abwaſſerbehörde ſich da— 
zu verſtehen würde, der Stadt die in 
Elektrizität umgewandelte Stromkraft 
des großen Grabens zum Koſtenpreiſe 
zu überlaſſen, ſo könnte mit demſelben 
Koſtenaufwande, welchen die Stadt zu 
machen hat, um in einem Theile ihrer 
Straßen für angemeſſene Beleuchtung 
zu ſorgen, die gleiche Beleuchtung der 
ganzen Stadt geſichert werden. Nach 
den angeſtellten Berechnungen würden 
die Koſten der Elektrizität, die ſich 
durch Turbinenanlagen aus dem großen 
Graben ziehen läßt — Abnutzung der 


kapitals von 83,600,000 zu 4 Prozent | 
eingeichloffen — auf $10.25 die Pfer— 
befraft zu ftehen fommen. Die Mehr: 
heit der Abmafferfommiffäre 
fanntlich entfchloffen, für die Elektrizi- 
tät einen meit höheren al3 den Koften- 
preis zu verlangen. Mayor Harrifon 
bezeichnet diefeHaltung als gleichbedeu- 
tend mit einem Bertrauensbrucd der 
Stadt gegenüber. Al3 die Abmwaffer- 
behörde fich an die Legislatur gewandt 
babe, um von derfelben die Ermädhti- 
gung zur Einrichtung der Turbinen= 
anlage und zur Ausdehnung ihres 
Machtbereiches auf die Tog. Calumet- 
| Region zu erlangen, da hätten b.: 
| ftäbtifchen Behörden ihreGefuche unter- 
ftüßt, gegen die ausbrüdlich: Zufage, 
daß die Stadt die zu erzeugende Elef- 
trizität zum Koftenreife erhalten mür= 
de. Sp habe man aud) in der Leaig- 
latur die Sache verftanden, und nur 
unter diefem Verftändbnif feien die ge= 
wünſchten Machtvollfommenheiten der 
Abmwaflerbehörde gewährt worden. 
Der Korporationsanmwalt Tolman  ift 
übrigens der Anficht, daß man bie an= 
geblichen böfen Abfichten. der: Abiwaf- 
ferbehörde nöthigenfall3 mit Hilfe der 
Gerichte würde durchkreuzen können. 
Präfident Carter von der Abmafferbe- 
hörde will ſich weder über die Anklagen 
äußern, welche der Mayor gegen die 
Abmwafferbehörde vorbringt, noch hin- 
fihtlih der Drohungen des Korpora= 
tionsanwaltes. 

Der Mayor hat geſtern keine weite— 
ren Ankündigungen bezüglich ſeiner 
Abſichten auf die Buchmacherei in Ver— 
bindung mit den Rennen im Waſhing— 
ton Barf machen wollen, nahm aber 
auch feine Yeußerung bon vorgeitern 
nicht zurüd, dak auch im Wafhington 
Rennparf und in deffen Umgebung fein 
geſetzlich verbotenes Glücksſpiel gedul— 
det werden würde. Hilfs-Polizeichef 
Schuettler erklärte mit dem Bruſttone 
der Ueberzeugung, welchen man ſo gut 
an ihm kennt, daß der Mayor nur zu 
befehlen habe, und es würde nöthigen— 
falls die ganze Polizeimacht der Stadt 
gegen die Wettenvermittler ins Feld 
rücken. Deren Geſchäftsbetrieb würde 
dann unterdrückt werden, und wenn 
ſämmtliche Poliziſten (todt) auf dem 
Platze bleiben würden! — Der Mayor 
ſcheint indeſſen mit der Umſicht der 
unter Herrn Schuettlers Befehl auf 
die Spieler und Wettbudenbeſitzer los— 
gelaſſenen Mannſchaften nicht ganz zu— 
frieden zu ſein. Wenn heute der Poli— 

| zeichef, der geftern von St. Louis ‚heim- 
sefommen ift, auf feinen Poften in der 
| Stadthalle zurüdfehrt, jo wird er dort 
einen Schreibebrief des Bürgermeifter3 
borfinden, worin diefer fein Befremden 
darüber ausfpricht, daß man noch feine 
| Schritte gethan habe, um Mont Ten 
nes, Jimmie DO’Leary und B. . Wel- 
ler & Co. das Handmerf zu legen, ob» 
| gleich diefe in einer Sportzeitung mit 
Angabe ihrer Gefchäftsadreffen anzei- 
| gen, daß fie zur Entgegennahme ton 
| Wetten auf das Ergebniß des Derby- 
Rennens bereit feien. D’Leary gebe 
als feine Adrefle Nr. 4183—89 Hal: 
fted Straße an. m Gebäude Nr. 4187 
Halfted Str. befände fich das frühere 
Schantlofal des James Ledmwell, dem 
die Lizens entzogen wurde, weil er mit 
D’Reary in Gefchäftsverbindung ftand. 
Die Lizens fei inzwifchen an ofeph 
Mammofer übertragen worden unter 
dem ausdrüdlichen Vorbehalt feitens 
der Stabtvermaltung, daß in Verbin- 
dung mit dem Lofale fein Glüdsfpiel 
und feineWetten geduldet werden dürf- 
ten. Da nun aber D’Leary noch immer 
„am alten Plate“ Gefchäfte zu machen 
Scheine, fo müffe man demfelben mohl 
die Lizend entziehen. Wahrjcheinlich 
wird man fich infolge diefes Schreibens 
nun mit erneutem Eifer auf D’Leary 
und deffen Gejchäftsfreunde ftürzen. 

Die Aldermen Beilfuß, Sitt3 und 
Echmidt (24.Ward) haben in ihrer Ei- 
genjchaft als Ausfhuß für Wahlange- 
legenheiten die bei der jüngſten Stadt— 
raihswahl in der 11. Ward abgegebenen 
Stimmen nachgezählt und dabei feſtge— 
ſtellt, daß das urſprünglich bekannt ge— 
gebene Wahlergebniß den Thatſachen 
entſprach. Ald. Hoffmann nimmt ſei⸗ 
nen Gig im Stabtratf rechtmäßig ein, 
&3 war * => ge alle Stim⸗ 
menna ung em bon 

"Er. Moertel nur deshaib ver- 
hehe toäre, weil er eine Wahl- 
| endgiltigen 


| 
5 und BVerzinfung des zw: | 
ift bes 


bringen wollte. Diefe Wette drehte fi 
namlich um die Stärfe, welche dr: res 
publifanifche Stadtrathafandidat Kopf 
bei der Wahl entfalten mürbe. Der 
eine Wettende fol e8 bezmeifelt haben, 
dat Kopf auch nur als zmweitbeiter aus 
der Wahlurne hervorgehen würde, ber 
andere erflärte das für unzweifelhaft. 

Als der Stadtrathsausfhuß von die 

fem Gerüchte Wind befam, meigerte e. 

fich, die Nachzählung vorzunehmen. Er: 

Ald. Moertel brachte dann nod) andere 

Gründe für die Nachzählung vor, und 

diefe fand ftatt, mit dem ſchon abgege- 

benen Refultat. Moertel ift hinten ge- 
blieben, mo er war, Kopf behält die 
| zmeite, Hoffmann aber die erjte Stelle. 
— Shippy bejtreitet 
| zmar, daß er einen befonderen Feldzug 
| gegen leichtfinnige Frauenzimmer füh- 
re, räumt aber ein, daß er Alles auf: 
biese, um zu verhindern, daß fein Be- 
4 zirk von ſolchen überlaufen werde. Er 
habe vier Detektives abkommandirt, 
welche beſonders darauf zu ſehen hät— 
| ten, daß fich die fraglichen Dämchen 
an ber Dearborn Ave. nicht zu meit 
Er nördlich zieh.n. Die betreffenden Si- 
cherheitäbeamten hätten in ber legten 
Zeit täglich fünf bis jechd Sünderinnen 
„hereingebracht”, und er, Shippy, hätte 
ı barauf gedrungen, daß in jedem diefer 
Tsalle eine möglichit hohe Orbnung3- 
ftrafe über die Angeklagte verhängt 
würde. Das fei gefchehen und mürbe 
ie die gemünfchte Wirkung ha= 
ben. 

Sieben Befiter von Rennpferden fino 
geitern in Harlem verhaftet morden, 
meil fie angeblich durh Beichäftigung 
| ſchulpflichtiger Knaben in ihren Stal— 
lungen das Geſetz zur Einſchränkung 
der Kinderarbeit übertraten. Die Ange— 
klagten ſtellten Bürgſchaft und werden 
ſich am 15. Juni vor dem Polizeirich— 
ter Severſon zu verantworten haben. 

Der Ald. Dever von der 17. Ward 
hat eines Nierenleivens megen die heil- 
fräftigen Bäder in Ercelfior Springs 
gebrauchen müffen Er kehrte geitern, 
in erheblich befferer Verfaflung al3 der, 
in welcher er abgereijt war, nach Chi- 
cago zurüd und wurde in der Stabt- 
halle mit Yubel begrüßt. 

Der ftadträthlihe Ausihuß für 
Rechtsfragen wird morgen empfehlen, 
daß nunmehr drei Abdedereibezirte ge- 
Schaffen werben follen: einer auf der 
Nordfeite, in derGegend derLifter’fchen 
Anlage an der Eljiton Ave. und dem 
Fluß, der zmweite zmwifchen der Halfted 
Str., dem Fluß, der O Neil und der 


Dmaha PBading Eo., der dritte endlich 
auf der Südmeltfeite, da mo fich bie 
meiften derartigen Anlagen befinden. 
Auf den Ausfterbefuß geſtellt werden 
follen nur drei von den Wbdedereien, 
nämlich die Firmen Scannell, Dett- 
meier und MeEurl. 

Auf ein Proteftfchreiben hin, da3 
ihm von Herrn M. Rofenfield, Nr. 428 
MWafhington Blod. zugegangen ift, ent- 
Tcheidet der Hilfs-KRorporationsanmalt 
Serton, daß das Zufluhthaus für 
Schütz linge des Jugendgerichtes, wel— 
ches der Junior Buſineß Club imHauſe 
Nr. 425 Wafhington Blod. hat einrich- 
ten laffen, dort nur geduldet merben 
fann, wenn die Eigenthümer des qrö- 
Beren Theiles vom benachbartenGrunds 
befig ihre Zuftimmung dazu geben. 

Bundesrichter Großcup hat feine 
Einmilligung ertheilt, daß die Direfto- 
ren der Nord- und der Weftfeite-Stra= 
Benbahngefellfchaft bei ihm eine Erii- 
derung fowohl auf den von der Maffe- 
verwaltung der Union Traction Co. 
wie auch den von Maffenermwalter 
Blair bezüglich der Nord- und Weit- 
feite - Straßenbahngefellichaft abae= 
ftatteten inanzbericht einreichen. Man 
befürchtet, daß hierdurh die Bezieh- 
ungen ztwifchen den verfchiedenen Par 
teien noch um ein qut Theil vermidel- 
ter werden dürften. 


Ein ſeltener Goethe. 


Die erſte Cotta-Ausgabe in der North— 
weſtern Univerſität aufgefunden. 


In der Bücherei der Northweſtern 
Univerſität will man die ſeit 30Jahren 
vergriffene erſte Cotta'ſche Ausgabe der 
Goethe'ſchen Werke unter einem Wuſt 
alter Bücher aufgefunden haben. Man 
glaubte dieſe Ausgabe längſt verſchol— 
len, und ihr Wiederfinden hat unter 
den Gelehrten der Univerſität großes 
Intereſſe erregt. 


—— — ⸗— 
Angeblich Fahrrad-Diebe. 


Die Neger Henry Moore und John— 
ſon Wallace verſuchten, nach Angabe 
der Polizei, geſtern Abend an der Hal— 
ſted Str. und Waſhington Blod. ein 
angeblich geſtohlenes Fahrrad zu ver— 
kaufen und wurden verhaftet. Moore 
iſt angeblich geſtändig, zuſammen mit 
einem anderen Schwarzen eine Anzahl 
Fahrräder geſtohlen zu haben, die Wal⸗ 
lace dann um ein Spottgeld veräußert 
haben ſoll. Ihr Genoſſe wird noch 
geſucht. Es iſt in letzterer Zeit 
über Diebſtähle der Art geklagt wor— 
den. 

——+ ——— 

* Dhne vorher wieder zu fich gefom- 
men zu fein, ift im St. Lufas Hofpital 
gejtern Abend der MWeichenfteller J. L. 


Saflin Str., d. h. in der Gegend der | 


viel | 


Stair, 6406 Madifon -Upe., an den | 


Berlegungen geftorben, melche er Fyrei- 
tag am Fuß des Yadfon Boulevard 
beim Wagenfoppeln erlitt. 

* red Delapin, 4323 Indiana 
Ape., und Ray Green, 4318 Indiana | 
Anpe., überrafchten aejtern Abend an 
Delavins Taubenſchlag zwei Spitz— 
buben. Einer von dieſen ſchoß Green 
in's Bein, und dann riſſen die Ver— 
brecher aus. Die Verletzung iſt eine 
ernſte. 

* Poliziſt Andren Pidgeon hielt an 
der Clark und Lake Str. geſtern Abend 
ein durchgebranntes großes Laſtpferd 
des Kommiſſionshändlers J. J. Dris⸗ 
coll, 166 &. Water Str., an, welches 
bor einer Bee ihm auffliegenden Zei- 
tung gefcheut hatte. Der Beamte erlitt 
dabei Ber 


— an ar der. 
mwurbe feine Uniform 


| 


Das Pferd ift 108! 


Durchgänger richtet an State Str. Unheil 
an; vier Perfonen verlett. 


An State, in der Nähe von Mabdi- 
fon Straße, ereigneten ſich geſtern 
Nachmittag in Folge Durchgehens ei- 
nes Pferdes drei Unglüczfälle, deren 
Zahl noch ‚hätte anwachſen können, 
wäre es einem behergien⸗ Poůziſten 
nicht gelungen, den Durchgänger 
nach gewaltiger Anſtrengung zum 
Stehen zu bringen. E. B. Fiſher, 
Theilhaber der Firma E. W. Fiſher 
& Son, 265 LaSalle Str., fuhr in 
einem „Selbftkutfchirer* die State 
Straße entlang, al3 in der Nähe von 
Madifon Str. der Zapfen brach, mel: 
her die Scheeren mit dem Wagen ver- 
band. Das Pferd wurde durch das 
Fallen der Scheeren feheu und machte 
Miene durchzugehen. Fifher verfuchte 
bergebens, e3 mittel3 der Zügel in die 
Gemalt zu befommen, wurde vom Si 
geriffen, gejchleift und blieb blutend 
und übel zugerichtet liegen, während 
da3 ledige Thier nun in rafendem Ga- 
lopp die mit dichten Menfchenmengen 
gefüllte State Straße hinaufftürmte. 
An Monroe Str. verfperrte ein Lajt- 
fuhrmwerf die Bahn des Durchgängerz, 
und berfelbe fegte auf den Seitenimeg. 
Frau %. %. Peacod, 185 Kalifornia 
Ube., und ihre Tochter, Frau Charles 
Eojtelo, 171 Franzisfo Ave., vers 
mochten dem Ihier nicht fchnell genug 
aus dem Weg zu fommen und wurden 
niederaerannt. Dann wandte fih da3 
Pferd wieder auf den Fahrmeg, wo ber 
PBolizift 3. 3. Murphy deffen Näher— 
fommen von Adams Straße aus be> 
merkte. Er fprang dem Gaul in die 
Zügel und hielt fich dort feit, troßdem 
er geichleift und ihm faft die Uniform 
bom Leib geriffen wurde. E3 gelang 
ihm, das Ro zum Stehen zu bringen. 
Er blutete aus verfchiedenen Hautab- 
Thürfungen. Schlimmer war e3 dem 
Befiter des Fuhrmerfs und den lleber- 
rannten ergangen. Filher mußte mit 
Haffender Wunde am Kopf in einer 
Kutfhe nad feinen Gefchäftsräumen 
gebracht werden. Trrau Peacod hatte 
das Schlüffelbein gebrochen und fchme- 
re Quetfchungen erlitten, und ihre 
Tochter war am Ellbogen und Rüden 
verlegt. Auch fie wurden in einer Kut— 
The nah Haufe gebracht. Der Vorfall 
hatte große Aufregung unter den 
Straßengängern, bhauptfählihd Das 
men, hervorgerufen. 


| Rettete den Hund. 


Der Zahnarzt Dr. U. T. Filher in 
Evanfton ' magte geitern Nachmittag 
das eigene Leben, um eine Eleine Bull: 
dogge zu retien. Diefelbe jaß in einem 
offenen Fenjter im Gebäude desChrift- 
lichen Jünglingspereins, ald das Fen— 
ſter ſich plötzlich ſchloß. Das Thier 
ſprang nach vorn, ſich verzweifelnd 
anklammernd. Dr. Fiſher kroch aus 
einem Nebenfenſter heraus und hielt 
mit einer Hand den Hund und mit der 
anderen ſich ſelbſt feſt, bis eine Leiter 
angelegt war und Beide gerettet wer— 
den konnten. 


— —û— — — 


Beim Abſpriugen verunglückt. 


Der ſechszehn Jahre alte Daniel 
Lindermiller ſprang geſtern von einem 
Straßenbahnwagen der Halſted Str. 
Linie, als der Motorlenker an der M. 
Straße vor einem Frachtzuge über die 
Geleiſe zu gelangen verſuchte und ein 
Zuſammenſtoß unvermeidlich ſchien. 
Der junge Mann ſchlug mit demKopf 
auf eineSchiene auf und blieb bewußt— 
los liegen. In ſeiner Wohnung, 6525 
Carpenter Str. ſtellte es ſich heraus, 
daß er eine Schädelwunde und mehre— 
re Schürfungen erlitten hatte. 


Wunde . Bände. 


AJudende, brennende Handflächen, 
ichmerzende Fingerjpigen, 
formloje Nägel. 


Wunde Süße. 


Entzündete, jucdende, ren: 
nende, wunde, empfind: 
liche und [chwißende. 


Behandlung in einer Nacht. 


Man tauche die Hände vor dem Schla- 
fengeben in den jtarfen, warmen rahnı= 
artigen Schaum von Cuticura Ceife. 
Dan trodne diejelben ab und reibe reich- 
lih Euticura Ealbe darauf, des aro}- 
artigen »eilmittel3 und reinjten aller 
Emollientien. Man tr. re während der 
Nacht alte Lofe ziegenlederne Handfchuhe 
oder binde die Hände leicht mit altem, 
weichem Baumtoll- oder Leinenzeug ein. 
Gegen rotje, raude und aufgeipr.ingene 
he trodne, aufaefprungene, judenbe, 

eberheiße Handflächen mit Npröben, 
formlojen Nägeln und jchmerzenden Ya 
gerjpigen ijt Dieje Behandlung einfach 
wunderbar, ba jie häufig nach einer einzi» 
gen Anwendung hilft. 

Eine vollſtändige lokale und konſtitu⸗ 
tionelle Behandlung für jede Unreinlich- 
feit der Haut, der Kopfhaut und des Blus 
te3, in Verbindung mit Haarberluft, farın 
jegt für einen Dollar erhalten werden. 
Man bade mit warmem Waffer und Eutis 
cura Seife, um die Oberfläde von Kru⸗ 
jten und Borfen 31: reinigen un? die ver» 
didten Hauttheile zu ermweichen. Man 
trocdne, ohne hartes Reiben, ab und wende 
reihlih Euticura Salve an, um das Xu: 
den, die Reizung und Entzändung zu 
vertreiben, und nehme zuleßt die Euticura 
Pillen, um das Blut abzufühlen urd zu 
ze Diefe —— ewährt 

augenbliche Hülfe, erlaubt ube und 
laf in den jchweriten Rällen von Ee—⸗ 
zema und anderen jud:nden. —*— 
und fchuppigen Br en lägen unb 
——— eine f , permanente und 
un bon — entiteuenden 
gan Ausihlägen, von Pimbels bis de 
bein, ber Juge .d 2 u 


Aus Hat zum Pic. 


Die Leihen der Opfer der Gas 
Erplofion geborgen. 


Den Trümmern abgerungen. 


Die Bergungsmannfcaft hatte mit großen 
Schwierigkeiten zu fämpfen. — Eine ge: 
fühllofe Menfhenmenge erfchwerte ihr 
ihre Aufgabe ungemein. 


Ein Hebefrahn wurde gejtern Nach» 
mittag über dem gähnenden Schlund, 
dem früheren Schacht, aufgeftellt, 
in den bie ‚Opfer Hinabgejtiegen 
waren, um ein jähes, grauenhaf- 
tes Ende zu finden. Das Fort⸗ 
räumen der Trümmer der zerſtör— 
ten Pumpſtation wurde durch das 
Waſſer, welches aus dem Kanal in 
den Abflußkanal floß und deſſen Oeff⸗ 
nung bald ausfüllte, ſtark beeinträch⸗ 
tigt. Als endlich eine genügende Menge 
Waſſer ausgepumpt worden war, 
wurde mit der Ausrãumungsarbeii 
begonnen. Nach einſtündigem Abmühen 
wurde ein faſt ſechs Tonnen ſchwerer 
Zylinder aus dem Trümmerhaufen an 
die Oberfläche gezogen und in das 
„Slip“ des Kanals gezogen. 

Nah meiterer einftiindiger Arbeit 
wurde die Leiche eines Opfers bloßge- 
legt, welche Ti al3 die von Yulius 
Wrenn erwies. Sie wurde nah Me- 
Inerney's Beſtattungsgeſchäft, Nr. 750 
W. 43. Straße, geſchafft. 

Der Todte wurde an den Kleidern 
erkannt. Sein Geſicht war faſt un— 
kenntlich. 

Bald darauf wurde die Leiche von 
George Cunningham geborgen und 
nach derſelbe Todtenhalle geſchafft. 

Ein neuer Zuſtrom von Waſſer ver— 
hinderte zeitweilig die fernere Bergung 
von Leichen. Man ſandte nach einem 
Taucher. Inzwiſchen bemühte man ſich, 
das Waſſer auszupumpen. 

Gegen ſieben Uhr Abends traf der 
Taucher ein. Er wurde an einem Seile 
in den Schacht hinuntergelaſſen und 
brachte um acht Uhr Abends Matthew 
Millers Leiche an die Oberwelt. Sie 
wurde in MeInerney's Beſtattungsge— 
ſchäft von den Freunden und Angehö⸗ 
rigen des Verſtorbenen identifiziri. 

Der Taucher machte ſich nun daran, 
auch Miltimores Leiche zu bergen, fand 
diefe aber mehrere Fuß hoch mit Bad- 
jteinen und Schutt bedeckt vor. Er ar—⸗ 
beitete über eine Stunde an der Fort— 
räumung der Trümmer, dann mußte 
er erſchöpft, aber ohne Leiche, an die 
Oberfläche kommen. 

Erit um 9 Uhr 15 Minuten wurde 
die Leiche des Ingenieur Guy Milti- 
more geborgen, nachdem der Taucher 
Harry Dondvan die Trümmer fortge- 
räumt hatte. Auch das Geficht diefes 
Iodten war durch Brandivunden faft 
bis zur Unfenntlichteit entftelt. Die 
Leiche wurde neben den übrigen aufge: 
bahrt. 

Die Menſchenmenge, welche, von 
krankhafter Neugier getrieben, fich an 
den Schacht drängte und das Fort- 
Ihaffen der Leichen faft verhinderte, 
wurde bon ber Polizei zurücgetrieben. 
Dann wurden Seile gefpannt und an 
der Abfperrungslinie Poliziften ftatio- 
nirt, um einem Vordringen der gefühl- 
lofen Mafle vorzubeugen. 

Lewis Verthes, ein Arbeiter, fol 
dem Kapitän Clancy von der Bezirke- 
mache auf den Viehhöfen einen Fauft- 
hlag in das Geficht verfegt haben, 
al3 er von dem Beamten aufgefordert 
wurde, zurüdzutreten. Er wurde ver: 
haftet und unter der auf unordentli- 
ches Betragen, Vagabundage und 
Widerftand gegen einen Poliziften lau: 
tenden Anklage gebucht und wird fi 
morgen vor Richter Hennefjch zu ver- 
antworten haben. %. P. Buſhnell und 
Arthur Doucet wurden gleichfall3 mwe- 
gen angeblich unordentlichenBetragens 
verhaftet. Sie ſollen ſich geweigert ha⸗ 
ben, dem Befehle, zurückzutreten, Fol⸗ 
ge zu leiſten. Auch ſie werden demKadi 
Henneffen vorgeführt werben. 

—— + — — 
Als Leine heimgebragıt. 


Der ı5jährige Albert Smith im Du Pages 
Fluß ertrunken. 


Im Du Page-Fluß, anderthalb Mei— 
len von der elterlichen Mohnung ent- 
fernt, ertranf geftern Nachmittag Al— 
bert, der 15jährige Sohn des Lei”- 
ftallbefiger8 Querin Smith von Dom- 
ner Grove, U. Er hatte fich mit 
dem um ein Jahr jüngeren Gerald Ro- 
bertö nad) dem Fyluffe begeben, um zu 
engeln. Die Knaben ritten PBonies, 
melche fie in der Stallung eines gemif- 
fen Fran Briggs ließen, ber in der 
Nähe des Frluffes mohnt. NRobert3 
fehrte drei Stunden fpäter heim und 
erklärte, daf Albert am Fluffe geblie- 
ben jei. 

Als Albert gegen Abend fein Pferd 
nicht abgeholt hatte, murbe Briggs um 
ihn beſorgt und machte ſich mit Ange— 
hörigen und Nachbarn auf die Suche 
nach dem Knaben. Man fand die Leiche 
im Fluſſe unter einer Brücke. Der Kna— 
be war muthmaßlich beim Baden von 
Zen befallen worden und ertrun- 
en. 


* Der Berfiherungdagent ra U. 
Der wurde geftern Abend auf dem 
Abort von Daniel Walls Wirtbfchaft, 
130 Dearborn Str., ald Leiche aufge: 
funden. Man hält ein SHerzleiben, 
über da3 er feit einigen Tagen ge 
Hlagt hatte, für die Todesurfacdhe. Sei- 
ne Wohnung ift unbelannt. 

* Yofeph 9. Rofel, 47 18. PL, —* 
geſtern Abend zwei junge 
Walter Swachick und Walter Rulafit. 
in einer Tanzhalle —— wohin er 
ihnen gefolgt war. Sie fo En 
vorher in der Nähe ber 
und Will Str. in ann & 

und verſucht 





Lolalberidht. 
Hevorflehende Dergnünungen. 


Heute und demnädhit ftattfindende 
Bereinsfeitlichkeiten. 


Alles zieht in’S Grüne. 


Sommernadhtsfeft der Dereinigten Sänger. 
— Ausflüge und Beluftigungen. — Die 
Brauer paradiren.—Turner, Militär und 


andere Dereine halten Pifnifs. 


Vlattdeutfhen Gilden: 
Nr 14, Fortfhritt 
30 und Hanja Nr. 38 veranital 
ten heute cinen großen Wusflug nad) 
dent Ihornton Bart, Ihornton, SIU.. 
mwojelbit ein Piknif abgehalten werden wird. 
Rei den plattdeutjchen Feitlichkeiten fehlt es 
weder an aediegenerlinterhaftung,nod an ge: 
Diegenen Gefriichungen, deshald weiß aud) 
Keder icon im Noraus, da dies Pifnik eine 
„bannig feine” Sache werden wird. Züge der 
Chicago Terminal R. NR. gehen von 5. Abe. 
und Darrijon Str. 0 Nor: 


Die 
Ginigteit 
Nr. 


8:30, 9:00 und 9:3 
mittags, foiwie 1 Uhr Nachmittags ab umd 
halten an Halfter und 16. Str., Aſhland 
Ave. und 16, Str., WM eftern und Ogden Abve., 
Bri ighton Park m J Str. Rückfahrt um 
:30, 8 und 8:30 Abends Mreig für Hin 
einſchließlich Eintritt in den 
fiir Erivashiene. 


3. u 
und Ri abet, 
Park, 50 Cents 


Die behörd de 


Vereinigte Lokal-Vollziehungs 
der Rrauer uno Mälz 
Nr 18, Mälzer Union Mr. 128, 
Reerbottler’s Union Nr 248, 
Praunerei- Arbeiter: Unionttr. 
337 dei Nnternationalen Werbandes Der 
Pereiniaten Vrauerei = Arbeiter von Ame— 
rifa veranftaltet heute, um 1 Uhr Nach: 
mittags beginnend, Kuhn's Park, 
Milwaukee und Arm Avenue, das 
zweite große Piknik, verbunden mit 
Parade Dieſelbe bewegt ſich punkt 
11 Uhr Vormittags vom Haymarket, 
Randolph und Desplaines Stra durch letztere 
rat Milwaufee Ave. und dem Vark. Die 
Muſik wird von J. Meinkens Kapelle ge— 
ſtellt. Wer die Veranſtaltungen der Brauer 
kennt, iſt im vornherein gewiß, daß es hoch 
hergehen wird. Der Eintritt beträgt 25 
Cents pn. 

Der Deutjde 
bund fird jein 
und Zommernacts 
ders Grove, Na Grange, abhalten. 
Kin gutes Momite wird unter der Xeis 
tung der befichten und erfahrenen Präfident: 
in, rau Bertha Scheubert, Alles aufbieten, 
um das seft zu einem fröhlichen zu geitalten, 
Nreisfegeln und Wettlaufen, jowie allerhand 
Pergnügungen für Alt und Jung, werden an 
der Tagesordnung fein, und die Scheitern 
der Nereinigung iverden für einen guten Bif- 
fen jorgen. Das Felt beginnt um 11 Uhr 
Vormittags. Man nehme die Metropolitan 
Hochbahn und 52. WUve.-Gar oder 12. Str. 
und 52. Ave.Car nach LaGrange zum Pik— 
nik-Platz. Die Betheiligung koſtet 25 Cents 
die Perſon. 

Im ſchattigen Hoerdts Grove, an Belmout 
und Weſter nAve. veranſtaltet der Schwe i— 
jer Fraue " = Werein heute jein 
drittes großes Bilnit und Breisfe- 
geln. Seder, der Die früheren Ver— 
anftaltungen des rührigen Vereins befucht 
hat, weiß, daß die Damen e3 meifterlich vers 
ftehen, ihre Säfte zu unterhalten D Diejes 
Mal waren fie entjchlojjen, alles bisher Dage- 
twejene in den Schatten zu ftellen. Für aus: 
gegeitpnete Speiſe und beſte Getränte iſt ge⸗ 
ſorgt. Die Arrangements lagen in den 
Händen der Damen A. Rebſcher, Präſiden⸗ 
tin; M. Buehlman, A. Hunkler, R. Nid, M. 
Nusttishäufer, M. Vollenweider, 8. Relſon, 
V. Hr iber und P. Egloff. Gintrittsfarten fo- 
ften je 25 Gente. 

Der Ephringer Nerein hält 
heute im (Fsrzelfior = Bart, Irving 
Park Boulevard und Elſton Avenue, ſein 
fünfundzwanzigſtes Thüringer Volksfeſt ab, 
wozu die größten Vorbereitungen getroffen 
wurden. 63 gilt jozufagen dem filbernen 
Volfsfeit-Subiläum, und darum hat fi das 
Vergnügunge- Komite bejonder3 angejtrengt, 
e83 Gäften und Freunden vergnüglich und be= 
haglich zu machen. Was zum echten Volfs- 
feit gehört, wird zu haben fein, und an Bes 
luftigungen, Spielen für WUt und Jung, 
Groß und Klein, Männlein, Meiblein und 
Sindlein, tit fein Manacl. Das Feſt be⸗ 
ginnt um 2 Uhr Nachmittags. Das Ein— 
trittsgeld beträgt 25 Ets. 


in 
ite age 


die Perſ 
Ihafts: 
— Rifnt 
heute in Bes 


F reund 
erite 
Sei 


Elfton Ave. und 
Srving Park Boul.:Cars führen direft zum 
Park. 

Die Vereinigten 
Chicago veranſtalten 
Chicago Schützen -Park, Nord Weſtern 
und Belmont Avenue, ein großes Piknik 
und Sommernachtsfeſt. Die Ankündigung 
ſollte genügen, um in jedemSangesfreund ſo— 


Sänger 
heute im 


von 
Norde 


Heilt Trunkenbolde 
ohne ihr Wiſſen. 


Freies Packet des einzig bekannten 
erfolgreichen Mittels gegen 
Trunkſucht wird an Jeden 
verſchickt, der ſeinen Na— 
men und Adreſſe 
einſendet. 


Man kann es heimlich in Speiſen und 
miſchen, und es heilt die Trink— 
Gewohnheit ſchnell. 


Wenige Männer werden aus Neigung Trun— 
lendoide —⸗¶alle wuͤrden die Erlöſung von der 
ſchredlichen Gewohnheit willlommen heißen. 
Golden Specific heilt den ſchlimmſten Säufer. 
Dieſes wunderbare Mittel lann von der Gattin 
oder Tochter in Speiſen, Kaffee oder 
Milch gemiſcht werden, den geringſten 


Kaffee 


Thee, 
ohne 


Herr und Frau Harry Buruſide. 


erregen. Es iſt ein ſicheres Heil⸗ 
mittel ohne ſchädliche Einwirlung auf den 
Körper. Sebr viele Heimftätten find glücklich 
emacht worden duch den Gebraud bon Golden 
Specific. „Dein Gatte gewöhnte fi daran, auf 
dent Heimive g einen Trunt mit feinen Kamera= 
den zu nebmen:, fagt Frau Harry Burnfide, 
„päter tam ex bäufig betrunfen nad Haufe. 
Er verlor bald feine Stelluna, und id mußte 
uns Beide und die Lleinen Kinder ernähren. 
Manchmal verjuchte er nüchtern zu bleiben, 
aber die Gemwohnbeit batte zu viel Macht über 
ihn, und dann franf er mehr als je. Ich börte 
bon Golden gpecific und fchrieb nah einem 
Frei⸗Paclet. Die Behandlung beilte ihn. Ic 
miicte es in einen Kaffee, und er wußte nichts 
davon. Er erhielt feine alte Stellung wieder, 
und jekt jind wir Wieder elüdlih in unferem 
Heinen Heim. Sch ‚boffe, dab Sie Ihr Golden 
Cpecific an jede Srau im Lande bdericiden, 
die jo leidet, wie ich gelitten babe, um ihre 
Lieben dor dem Trunlenbold-Grabe zu reiten.“ 
Shift Euren Namen und Adreffe an Dr. S 
WB, Haines, 2340 Glenn Building, Eincinnafi 
Dbio, und er fhidt Euch frei ein Padet ind 
Golden Cpecific in einiadem Umichlag, aufaın: 
men mit boller Gebrauchs-⸗Anweiſung enu 
diefes Heilmittel wird in jedem rei-Rade 
beriaidt, um Eu eine Gelegenbeit su geben, 
feibit. feine. munderbare Dirkung zum Guten 
an DBenjenigen zu erproben, die, Stiaben de3 
„ Zeunfes find. 
Chiebt 3 nit auf. Sir. fönnt nicht wifien, 


Rerdadht au 


er: Union: 


ı Stimbel 


Ä 


Dhenek Apr eu Manne, Be int knallt, und — 


fort den Wunſch erſtehen zu laſſen, dem Pik—⸗ 
nik beizuwohnen. Sängerbrüder, und dazu 
noch, wenn ſie „vereinigt“ ſind, wiſſen wie 
man Feſte feiert, und es iſt noch Keiner je 
unzufrieden von einem ſolchen geſchieden. Wie 
es alſo heute im Schützenpark ſein wird, 
braucht man nicht erjt auszumale- Groß— 
artig und gelungen wird’S werden, das ift 
jicher. Tas jeit beginnt um 2 Uhr Nach: 
mittags. Der Eintritt koftet 25 Cent3 die 
Perſon. 

Der Ruremburger Sängerbund 
wird heute im ſchönen neuen May: 
fair = Part fein viertes jährliches Pitnif ab- 
halten. Der Verein hat ji den Pla des 
Herrn Canniret deshalb ausgefucht, weil er 
einer der jchattigften, idyliifchften und beit: 
verwaltetften DVergnügungspläße Chicagos 
iſt. Es wird getanzt, gekegelt und geſungen 
werden, denn mehrere deutſche Geſangvereine 
Chicagos werden fich als Säfte an dem zeit 
betheiligen, dejjen Arrangement in den Hän: 
den bewährter Kräfte lag. Trauliche Zau- 
ben loden dort zum Siten ein und fühler 
Trunf, von jchöner Hand fredenzt, wird 
nicht nur allein den Quremburgern jehmeden. 
Ufo, auf nad) Manfair! 

Heute, Nachmittags 2 Uhr, 
Kuuths Halle, Ede Lincoln Ave. und Pau— 
lina Ztr., eine große Agitationsveriammlirng 
des Prinzejjin Heinrih Gegen: 
feitiger Unterftüßungs = Ber: 
ein ftatt, bei welcher Gelegenheit von Herru 
Sarl Hausburg, Präfident, Auguft Schulze 
und Ssonrad Bachmann, früheren Mitglies 
dern der „German Federation of America“, 


findet in 9. 


Anjprachen gehalten werden. Alle Hejien, jo: | 


wie jonftige Deutjche Tamen und Herren im 
Alter von 18 bis 60 Nahren, jind aufnahe 
nıefähig und zum Beſuch eingeladen. Ge— 
müthliches Beifammenſein und Unte rhaltung 
findet nach der Verſammlung ſtatt. Der 
Verein, der ſeit acht Monaten beſteht, hat 
150 Mitglieder, kommt jeden zweiten und 
vierten Mittwoch in Stufers Logenhalle, Ecke 
Elybouen ımd Southport Ave, zuſammen 
und zahlt Sterbe- und Sranfengeid 

Ter Berein chemaliger9anno: 
beramer hält heute in C. Puvogels Halle, 
(Fe Wille und Bijjell Str, eine Agita= 
tions = Verfammlung ab, welche ſchon darum 
gut beſucht ſein ſollte, weil eine gemüthliche 
Geſelligkeit ſich der Sitzung anſchließt, bei 
der es nicht an Unterhaltung fehlen wird. 

Die dritte jährliche Erfurjioun des „Dra: 
matijher Verein Humor“ finder 
nächfiten Donnerftag und Freitag ftatt 
und zwar wieder nach dem romantiſch 
gelegenen Dubugque, Aowa. Der Grfur: 
fionszug verläßt Chicago am 16. Aunt, 
Morgens 8 Uhr 45 Minuten. Die Rüd: 
fahrt findet am Freitag, den 17. Juni, 
Abends 11:15 Uhr, ftatt. Tieets für Die 
Rundfahrt, 82.50 die Perjon, Kinder unter 
10 Jahren * Hälfte. Auch wird ein Spe— 
zial-KCoupon-Ticket zu $2.50 verfauft, das 
den Inhaber zu vierMahlzeiten, jowie einem 
Nadhtlager in einem der beiten Hotel3 Du: 
bugies, mit welchem Arrangements gemacht 
find, ferner zu freiem Eintritt zum®ifnif im 
Part, Wis.  Dampferfahrt mit 
Mufit, Tanz und Fiſcheſſen auf dem gs 
Germania: Halle, am Freitag Abend, —— 
tigt. Wegen näherer Information wende 
man ſich an Emil W. Galle, 121 Lincoln 
Ave.; Louis W. H. Neebe, 663 Sedgwick 
Str.; Helene Bobene, 205 Evanſton Ave—; 
— Schneider, 191 Center Str.; Geo.Cas— 
pers, 8677 Vincennes Ave., Oscar W. Neebe, 


3302 Weſtern Ave. und Rudolf Seifert, Sut⸗ 


weſt-Ecke Randolph und LaSſalle Str. 

Der Verein Saxonia veranſtaltet 
nächſten Sonntag in Clodys Grove, Nr. 
2223 N. Clark Str., Ecke Byron Str., ein 
großes ſächſiſches Volks- und Sommernachts- 
feſt, zu welchem der Eintritt 25 Cents für 
Herrn und Dame im Vorverkauf, und an 
der Kaſſe 25 Cents die Perſon koſtet. Die 
gemüthlichen Sachſen verſtehen Volksfeſte zu 
feiern, und ſo wird es auch hier an Belu— 
ſtigungen aller Art für Jung und Alt nicht 
fehlen. Sogar Thüringer Bratwürſte wer— 
den im Grove zu haben ſein, der mit der 
Eouthport Ave» und Halfted Str.:&ars 
(Ximit3) zu erreichen ift. 

Sin Schülerfef 
Nereine des Chicago 
findet fommenden Sonntag im Nord-Chi: 
cago Schüßenparf ftatt. Das technifche 
Komite des Bezirks hat in Verbindung mit 
AUbgejandten jämmtlicher Vereine die Vor: 
bereitungen getroffen und hofft dur) Die 
Mannigfaltigkeit der Veranftaltungen das 
Feſt zu einem der ſchönſten und deutſcheſten 
in Chicago zu machen. Preis-Wett-Turnen, 
Volksſpiele, Muſik und Beluſtigungen aller 
Art ſtehen in Ausſicht und ſollten zu einer 
Betheiligung ſeitens des Publikums führen, 
wie bei kaum einem anderen Feſte zuvor. 

Ser Jentral= Verband der 
Teutihen Militär- Vereine von 
Chicago und Umgegend hält am 
nächiten Sonntag, Nachmittags 2 Uhr begin: 
nend, im jehattigen Grove des Louiſenhains 
(Altenheim-Rard), an der Madijon Str., jein 
hährliches Sommerfeft ab. Die zwölf zum 
Nerband gehörigen Vereine, andere Militärz, 
gejellige und Gefang-Vereine werden erfchei- 
nen und haben Zujagen zur Mitwirfung ae: 
macht. Gin erfahrener Yeitausihur, aus 
Abgeordneten der verjchiedenen Vereine zu: 
jammengejeßt, wird Alles aufbieten, das eft 
zu einem gemüthlichen und fameradichaftli: 
chen zır machen. Außer vielen NVolfs-Relie 
ftigungen findet auch ein Preisfegeln ftatt. 
Der Gintritt für Nereinsmitglieder ift frei. 

Der RBadifhe Unterftükung:- 
berein don Chicago veranital: 
tet nächiten Sonntag im Aihland Grove 
(früher Grtels Grove), Ede Addiſon und 
Aihland Ave., jein diesjähriges Pilnif, ver: 
bunden mit Rreisfegeln für Herren und ur 
men. Wo Badenjer jind, ift’S fröhlich, des 
halb wird auch das Pifnif Nedem Lerqnii- 
gen machen, der cs bejucht. Mufif, Tanz, 
(Frfrifchungen, Alles wird qut und volfauf zu 
haben jein. Wljo, hin zu den Badeniern! 

Fin großes gemeinjchaftliches, Rifnit ver 
anftalten die Plat : dDitihen Gilden 
Sambrinus ‘N 11 und Wachtel 
Nr 13 m nächften Sonntag -in Kuhn’ 
neu heraerichtetem Park an Milwaukee id 
Armitage Ave. Der Anfang ist auf I Uhr 
Nachmittags feftgefett; der Eintritt foftet ım 
Rorverfauf 25 Cents, an der Kajje 35 Et3 
die Verfon. Mas gethan werden kann, das 
Felt im Grünen unterhaltend zu geitalten, 
wird gejchehen. Noedel’3 Chicago American 
Military Band wird zu Konzert und Tanz 
aufjpielen; Erfrifchungen werden in bekann— 
ter Güte in Fülle zu haben fein. Die Da: 
—— Dorothea Schalk und Minna Roedel, 

s Preß-Komite, haben es geſagt, und dann 
iſt's wahr. 

Der Nord und 9 ordweſt— Chica— 
go Brickmaker Kranken Unter— 
tügungS =» Verein veranftaltet nädh: 
ften Sonntag jein 17. großes Rifnit in 
Hoerdt'8 Grove, Belmont und Meftern Aoe., 
zu welchem Gintrittsfarten 25 Gts. 
fon fojten. 
Unterhaltung ebenfo gut gejorgt Ein, 
für ausgezeichnete Erfrifchungen, deshalb iit 
die Theilnahme jicherlich groß und für Aeder: 
mann zufriedenftellend. 
bat für alle Beauemlichkeiten gejorgt. 

Der Geſangverein 


faft jämmtlicher 
QTurnbezirts 


i die Ber: | 
65 wird für Musik umd jchöre 
wie | 


| 
| 


Ein gutes Komite | 


Harmonie | 


wird diesmal feinen jährlichen Ausflug nad) | 


den Schönen Ufern des Elfhbart Late 
—** und zwar am Freitag, den 24. Juni. 
Die Abfahrt mittels der Chieago, Milwaukee 
St. Paul-Bahn geht vom Union Depot, 
Eanal Str., um 9:15 Morgens von ſtatten. 
Theilnehmer am Ausflug können den Mor— 
genzug von Evanſton benutzen, der an Ad— 
diſon Str. um 8:20, an Belmont Ave. um 
8:21 und an Lincoln Ave. um 8:22 eintrifft; 
fie brauchen für diefen Zug nur 5 Gents zu 
zahlen. Die Fahrt nah Elfhart Lake, ein: 
ichlieglich Getränfe und Vergnügungen, bes 
trägt für pajjive Mitglieder $7.50; für des 
ren Damen $6.00; für Freunde $10, und für 
deren Damen $T. Kinder unter 12 Jahren 
zahlen halben Fahrpreis, Kinder unter 5 
Sahren halbe Hotel: Rate. HotelsKoften pro 
Tag und Perfon $1.25, mit voller Nerpfle: 
gung. Die Ankunft in Elthart erfolgt um 
1:30 Nachmittags; Nüdfahrt, Montag, den 
Juni, Nahmittagd. Anmeldungen zur 
—— ſind perſönlich jeden Dienſtag 
Abend im Probelokal, Lincoln-Turnhalle, bis 
fpäteftens zum'14. Juni einzureihen. Müs- 


| getheilt werden. 


| 


Sonntagpof, Chicago, Zonntag, Den 12, Auni 1904. 


Ken werden ben Raffiven und Gäften zu 35 


Gents im Vereinszimmer verabfolgt. — Am 
nädjten Samftag wird das Arrangements 
Komite, Theodor Meyer und Charles Ans 
iwander, nah Elfhart Lafe abreijen, um Die 
noc nöthigen Arrangements für den Aus: 
flug zu treffen. 


Wie alljährlich, jo feiert au in diejem 
Jahr der Shwäbijfhe Frauen: 
Verein fein Sommerfeft (Pilnit) am 26. 
Yuni im jcehattigen HoerdtSs Grove, Gde 
Velmont und Weftern Ave. Das Teit:Ko- 
mite ift bereits in Ihätigfeit, die nöthigen 
Vorbereitungen zu treffen. G$ findet gro= 
bes Preisfegeln ftatt. Der Schwäbifche Sän- 
gerbund wird einige Lieper jingen, auc) tver= 
den die Schwäbischen Ziwtebelfuchen nicht feh= 
fen, welche von Schwobamädle in Natio— 
naltracht aufgetifcht Iwerden. yür gute Ge⸗ 
tränke und aufmerkſame Bedienung im All— 
gemeinen wird geſorgt, und das Komite gibt 
fich die größte Mühe, um den Feſtbeſuchern 
dergnügte Stunden zu bereiten. yiür Kinder 
in jchwäbifcher Tracht it ein großer Umzug 
im Grove vorgejehen, wobei Geichenfe aus: 
Der Gintritt ift auf 25 
Gents feftgejegt, und da der Grove von allen 
Seiten der Stadt mit der Strahenbahn jehr 
leicht zur erreichen ift, fo ift allen Schwaben 
und Schwäbinnen, jowie deren Freunden, 
Gelegenheit geboten, denjelben zu bejuchen. 


Die Logen vom Ürden der Rit- 
ter und Damen von Amerifa ge: 
ben am Sonntag, den 26. Nuni, ein große 
Nifnif und Preisfegeln in Biewer's Örobe, 
334I-FIN. Clarf Str., zu dem recht viele 
Gäjfte. erivartet werden, da Vergnügen in 
Fülle und Preife in baarem Geld beim Fe: 
geln geboten werden. Ter Fintritt beträgt 
25 Cents. Zollte eS regnen, jo wird in Der 
großen Halle getanzt werden. Yimits=:Garz 
bis Yarvrence, Southport, Halfted transferis 
ren an Clark Str., North Ave., Chicago Ave. 
und Belmont Ave. transferiren zum Grove. 
Sämmtliche Sektionen des Gegenfei- 
tigen Unterftübungs » Vereins 
von Shicago veranftalten am Sonn: 
tag, den 26. Juni, in dem herrlich gelegenen 
(Slm Iree Grove in Dunning ein großes 
Tifnif. Gin tüchtiges Komite trifft die Vor— 
bereitungen, um einen großen Erfolg zu 
jihern. Gute Musik, treffliche Erfriichungen | 
werden am Plage jein, und an Volfsbelufti- 
gungen fehlt es ebenjowenig, wie an Preis: 
tegeln, Zadlaufen ujw. Kurz, den Gäften tjt 
ein vergnügter Tag gejihert. Eintrittskar— 
ten im NVorverfauf, giltig für Herren und De: 
ıne, foften 256, am Kingang koftet jede Karte 
diejen Preis. Die Fahrgelegenheiten jind 
günftig von alfen Stadttheilen aus. Xreving 
Tarf Ilvd. Cars gehen direft zum Grove. 


Die Vereinigten Männerdhöre 
von Chicago veranftalten am Sonntag, 
den 26. Juni, ein großes Pifnif und Volf3- 
feit im Altenheim: Park (Louifenhain), an 
Madijon Str. Ampojante Majjencyöre, Vor: 
träge der einzelnen Vereine, Preisfegeln, 
Nreisjchiegen, Tanz und andere Reluftiguns 
gen werden Unterhaltung in Hülle und Fülle 
bieten. Der Kintritt ift 25c die Perjon. Das 
zeit wird fich zu einem Der jchönften der 
Soinmerfaijon geftalten, und da der Garten 
Ichattig und jchön, und die getroffene Vor= 
fehrung echt Deutjch gemüthlich ift, jo lohnt 
es jich Schon, den Sonntag unter den Säns 
gern zu verbringen. 


Die Deutihe Krieger = fames 
adjichaft veranftaltet am Sonntag, den 
26. Juni, um 1 Uhr Nachmittags anfangenDd, 
ein großes Pifnik, verbunden mit Preiste: 
geln und anderen Beluftigungen für Aung 
und Alt, in Schmehl’s Park, Ecke Armitage 
und Galifornia Ave. Heiter und ungezwun: 
gen Soll jih Alles amüjiren, und demgemäß 
wurden auc,) Vorbereitungen getroffen, dieje 
Stimmung 34 erzeugen. Steiner wird bes 
reuen, mit den deutjchen Kriegern jein Glas 
geleert, bei ihnen fröhlihe Stunden im 
steien verbracht zu haben. Der Eintritt fo= 
ftet nur 25 Cents die Perfon. 

Der Rheinifhe Verein, befannt 
durch jeine Karnevalsjigungen in der Fa— 
Ichingszeit, wird am Sonntag, den 3. Juli, 
im Nord-Chicago Schüßenparf ein großes 
Nheiniiches Volksfeſt veranſtalten, deſſen 
Vorbereitungen darauf ſchließen laſſen, daß 
es zu einem der ſchönſten Sommerfeſte des 
Das Arrangements— 
Cremer, Präſident; 


Jahres werden wird. 
Komite, die Herren W. 
Peter Seyl, Hub. Eſſer, Anton Merkel und 
John Dorn, garantiren für den Erfolg. Die 
43 Mann ſtarke kaiſerlich deutſche Marine— 
Kapelle, unter Leitung des Muſikmeiſters 
Louis Kindermann, wird konzertiren, es gibt 
Volksbeluſtigungen, Preiskegeln, Feuerwerk, 
kurz, wer ſich nicht den 3. Juli für die fide— 
len Rheinländer freihält, hat etwas Gemüth— 
liches verſäumt. 

Hoch die „Plattdütſchen!“ Nur „platt⸗ 
dütſch“/ wird es am 10. und 11. Juli herge— 
ben, wenn im Nord Chicago-Schützenpark, 
RBelmont und WMejtern Uve., Das don oeit 
„Blattdvüutihen Gilden“ veranftal: 
tete große Volfsfeft flattfindet, das zu 
einem Hauptereignii der Sommerfaifon wer: 
den joll. Grofartige Vorbereitungen wer— 
den getroffen, und die mit dem Arrangement 
betrauten KNomites arbeiten mit der befann= 
ten plattdeutichen Gründlichkeit und Aus: 
Dauer an dem FJuftandefommen eines eites, 
das jedem Theilmehmer in unvergehlicher 
Srinnerung bleiben joll. Eine echte plattdeut- 
iche Banernjchenfe wird errichtet werden, mo 
es die „lüttjen® und die „groten Lagen“ ge: 
ben wird. Die Kaijerlich-Deutiche Marine: 
Kapelle, die in St. Yowis zu thun hat, jpiekt 
die Konzert-Mufif, und was an Rolfsbeluiti- 
gungen erdacht werden fann, Spiele, Wett: 
laufen, Preisfegeln, Alles wird geboten, um 
die Bejucher zu unterhalten. Lebrigens hat 
der Wejangverein „Harmonie” beichloiien, 
ich vollzählig an dem Feft der Mattdeutichen 
zu berheiligen. 

en 


Rienzi-fonzerte. 

—2 HET > 

Die Konzertprogramme des M. Ballmann- 
ichen Orchefters im schönen Rienzi jeigen für 
heute Nachmittag und Abend cine bejonders 
große Anzahl von Mufikftücen populärer 
Komponiften an. Nm Nachmittagsfonzert, 
von 3:30 bis 6:30, fommen u. A. Millvecerz 
„Bettelitudent“: Suppe's „Flotte Burſche“: 
Strauß' „Wein, Weib und Geſang-Walzer“; 

Genee's „Nanon“: Schrammel's „Wien bieibt 
Nren“, zum Gehör, und Abends, von 8 Uhr 
ab, gibt es Herold's „ampa“ Neswadba's 
betannie Waraphraje über „Wie ihön bift 
Bizet's „Karmen“ Haendel's „Largo“, 
Eu jonftige populäre Melodien. Wie im- 
Frühſchoppen— 
ſeine Anzie— 


mer, ſo wird auch heute das 
Konzert, von 11:30 bis 12:30, 
hungsfraft ausüben. 


Merdei 
geſund! 


Seid nicht 
franf umd 
eutmuthigt! 


Ide braucht nicht fortwährend krank und lei— 
dend zu ſein. Wenn Ihr an Leber- und Nieren— 
lrankheiten leidet, dann werden wir Euch heilen. 


Die Leber und Nier ©. 


wenn krank, üben ihre Funltionen nicht richtig 
aus, wodurch giftige Abfallſtoffe in das Blut 
übergehen, anſtätt daß ſie durch die gewöhnli— 
den Kanäle ausgeſchieden werden. Dieſe Gifte 
im Blut ſind die Urſache der Mehrzahl aller 
Krankheiten des Körpers, wie Rheumatismus, 
Katarrh, Brights Krankheit, Magen- und 
Darmleiden, Hüftweb, Aitbma, Appetitverluft, 
dem müden und matten Gefübl etc. Schreibt 
uns Guer Befinden, befchreibt Euer Leiden, 
und Dr. -Calvert wird die richtige Medizin für 
Euren Fall beritellen und fie Euch abfolut frei 
zufeiden, genug davon m Eud) auf den Weg 
zur Wiederberftelung zu leiten und Eu zu 
überzeugen, dab er Euch heilen Tann. Deshalb 
leidet... nicht länger, verzweifelt nicht, jondern 
ſchreibt ſogleich. Adreſſirt: The ae Medi⸗ 
— —————— adhen · 


— — — —— —“ 


— — — — — — —— —— —— —— ———————— 


nende Leere 


Halbjährlicher Verkauf von ſchwarzen und 





| zu faufen. 





T 
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600 erchufive Paris Novelty Kleiver-Mufter — alle die hochfeinen Stoffe der Saifon, [hwarz und farbig; zu einem Drittel ihrer früheren 
Kleider-Mufter, die fieben bis acht Dards jedes enthalten, und die früher zu $20 bis $30 verfauft wurden, find zu $10 marlirt, 
Diejenigen, bie früher zu 12.50 bi3 17.50 verfauft wurden, gehen jebt zu 


Preiſe. 


Keine Verkleidungskünfller. 


Ihre falſchen Bärte führten zur 
Verhaftung von zwei Dieben. 


„Old Quincy Nr. 9. 


Die Häftlinge hatten in der bekannten 
Wirthſchaft Geld und Werthſachen im 
Geſammtbeirage von 810,602 ergattert. — 
Vor ihrer „Abreiſe“ dingfeſt gemacht. 


Eine Stunde, nachdem ſie aus der 
von Charles Deubler an Randolph 
und LaSalle Straße betriebenen 
Wirthſchaft „Old Quincy Nr.9“ Geld, 
übertragbare Checks und Schuldſcheine 
im Geſammtbetrage von $10,602 ent⸗ 
wendet hatten, wurden die Thäter ge— 
ſtern Nachmittag auf dem Illinois 
Zentral-Bahnhof verhaftet, als ſie im 
Begriffe waren, einen Zug zu beſtei⸗ 
gen. Sie wurden nach derBezirkswache 
an Harriſon Straße geleitet, wo ſie 
ihre Namen als Arnold Becker und 
Paul Holdſtadt angaben. 

Die Detektives Stokes und Decker, 
welche die Verhaftung vornahmen, 
hatten zur Zeit von dem verübten 
Diebſtahl keine Ahnung. Sie verhafte— 
ten die Burſchen auf allgemeine Ver— 
dachtsgründe hin, weil ſie ſo albern 
waren, falſche Bärte zu tragen, um, 
wie ſie meinten, dadurch ſich unfennt- 
lich zu machen und den Spähern zu 
entgehen. Das geitohlene Gut murbe 
in dem Befi der Häftlinge borgefun= 
den. Zebtere follen auch ein Gejtänd- 
niß abgelegt haben. 

Beer ftand feit Kurzem aleSchanf- 
felfner in Dienjten von CharlesDeub- 
fer. In gleicher Eigenſchaft war er 
früher im Bismarck-Hotel und in der 
Wirthſchaft von John Fehn, Nr. 121 
N. Clark Straße, beſchäftigt. 

Der Diebſtahl wurde verübt, wäh— 
rend das Lokal mit Gäſten angefüllt 
war. Er wurde von Herrn Deubler um 
drei Uhr entdeckt, nachdem letzterer, 
durch das räthſelhafte Verſchwinden 
Beckers beunruhigt, den Geldſchrank 

eöffnet hatte. aus dem ihm eine aäh— 
entgegenſtarrte. Eine 
Stunde ſpäter befanden ſich die Diebe 


hinter Schloß und Riegel. Den Anga-⸗ 
ben der Polizei gemnäß wurden 3465*4 
Baar 
Checks und Schuldſcheine im Beſitz der 
Häftlinge vorgefunden. 


und geſtohlenen 


ſämmtliche 


Am Nachmittag betrat ein gutge— 
tleibeter Gast das Lofal und bat, jeine 
Danbdreifetafche hinter den Schanttifeh 
ſellen zu dürfen. Er erhielt die Er— 
— Bald darauf holte er die 
Taſche wieder ab und entfernte ſich. 
Dann verkrümelte ſich auch Becker, 
der, wie man glaubt, während der kur— 
zen Abweſenheit ſeines Spießgeſellen 
das Geld und die Werthpapiere dem 
a. entnommen und in die 

Taſche geſteckt hatte. 

Die Diebe eilten nach dem Illinois 
Zentralbahnhof, wo ſie infolge ihrer 
grenzenloſen Dummheit der Polizei in 
die Hände fielen, als ſie eben einen 
Zug beſteigen wollten. 

Der Diebſtahl war inzwiſchen der 
Polizei gemeldet worden. Die mit der 
Aufarbeitung des Tyalled betrauten 
Detektives Juchten Beder aber überall, 
nur nicht auf dem Bahnhofe. Sie hät- 
ten wohl vergeblich. auf die Diebe ge- 


— ——— — x. ul 


grauem Veiling, find zu haben für ur 
vom Stücd gefauft. 
merth find — gerade das Gegentheil. 
—1.50, $2, $3 und $4 Waaren zu S0k. 


Kleiderftoffe-Nefter auf dem eriten Kloor. 


Franz. Votles, 
Voile Illuſions. 
Seide-Chiffons. 
Seide-Grenadines. 
Spitzen-Voiles. 


Broadcloth2. 
Venetians. 
Mohairs. 

Sicilians. Coverts. 
Engliſh Suitings. 


Nun's Veilings. 
Brilliantines. 
Fancy Tweeds. 
Clay Serges. 
Cream Stoffe. 


Pariſer Novitäten. 
Cravenettes. 
Canvas Cloths. 
Scotch Tweeds. 
Prieſtley's Waaren. 


Lupin's Waaren. 
Waſſerdichtes Tuch. 
Cheviots. 
Seide-Eoliennes. 

Seid. und woll. Crepes. 


1.50, $2, 2.50, $3, 3.50 und $4 Kleiderftoff = Refter zu 30«, 


Cheviots. Suitings. 
Voiles. Batiſtes. 
Fanch Mixtures. 
Einfache Granites. 
Canvas Suitings. 


Franz. Henriettas. 
Franz. Albatroß. 
Shepherd Checks. 
Gemiſchte Mohairs. 
Ladies' Cloth. 


75c, $1, 1.25 und 1.50 Kleiderſtoff-Reſter für 29e. 


ihren beiden Kameraden in die Hände 
geſpielt hätte. 

Becker iſt von Herrn Deubler identi— 
fizirt worden. 

Nachdem die Häftlinge in der Be— 
zirkswache an Harriſon Straße einem 
Kreuzverhör unterworfen waren, wur— 
de ihre Handtaſche ausgeräumt. In 
dieſer befanden ſich 5952 in Baar und 
89650 in Checks und Schuldſcheinen. 

Am Abend legten die Angeklagten 
ein Geſtändniß ab. Ihren Angaben ge— 
mäß hatten ſie ſeit geraumer Zeit auf 
Rennpferde gewettet und viel Geld ver— 
loren. Um das Glück zu korrigiren, 
hätten ſie am Donnerſtag Abend den 
Diebſtahl geplant, den ſie geſtern aus— 
führten. Holdſtadt ſollte die Handtaſche 
in der Wirthſchaft laſſen, in welche 
Becker die Beute legen wollte. Alles 
verlief, wie am Schnürchen. Becker 
verließ aber, da er eine Entdeckung be— 
fürchtete, in ſo großer Haſt die Wirth— 
ſchaft, daß er irrthümlich ſtatt ſeines 
Rockes den eines Kellners, Namens 
John Haas, anzog. Die Diebe trafen 
ſich in Beckers ‚Bude,“ wo ſie falſche 
Bärte anlegten, die Holdſtadt in einem 
Laden an Clark Straße erſtanden 
hatte. Dann begaben ſie ſich nach dem 
Auditorium-Hotel, wo ſie Fahrkarten 
nach Detroit, Mich., erſtanden, um die 
Polizei irre zu führen. Als die Detef- 
tive3 fie auf dem Bahnhof zur Rebe 
ftellten, erflärten fie den Beamten, 
Mitglieder einer Iheatergejelichaft zu 
fein. Diefe faule Ausrede zog aber 
nicht, denn fie wurden verhaftet. 

Wegen angeblicher Hehlereit murbe 
geftern Richard Donovan, Nr. 1233 
Armitage Upvenue, von Polizeirichter 
Wilcor unter $2000 Bürgſchaft ben 
Gtoßaefchmorenen übermwiefen. Der 
Angeklagte wurde vor zmei Mochen 
bon den Deteftives D’Connell und 
Smith von der Bezirfsmace zu Cra— 
gin verhaftet. Er wird bezichtigt, von 
Güterwaaenplünderern gejtohlenes®ut 
gegen Kommiifion verfauft zu haben. 

Deteftives der Hauptwache hoben 
geitern folgende angebliche Wettbuden 
aus: 

%. ©. Reynolds, 2. Stod Nr. 226 
LaSalle Strahe. Der Buchhmader fol 
ein gemwilfer „Kid“ Weller fein. Ver- 
haftet wurden dort John Dunn, as. 
Jones und Charles Armitrong. 

IT. Dailen wurde in einer anaeblih 
von Mont Iennes im Gebäude Nr. 
226 LaSalle Straße betriebenen 


| Mettkude verhaftet. 
Nr. 125 Clark tr. | 


EG. Williams, 
— —— 
Ztarb an Blutdergiftung. 


Wm. Goldencromn, Nr. 1143 Mil- 
maufee pe, ein Ungeltellter von 
Marfhal Field & Eo., ftarb geitern 
im Elifabeth-Hofpital, in dem er am 
2. d. Mts. Aufnahme gefunden hatte. 
hm war vor zwei Wochen mährend 
feiner Arbeit eine fchivere Kilte auf die 
Beine gefallen. Nachdem die Wunden 
beinahe geheilt waren, ftellte fich Blut- 
bergiftung ein. Man jchaffte ihn dann 
nah dem Hofpital, deifen Aerzte jich 
vergeblich bemühten, ihn zu retten. Der 
Koroner hat eine Unterfuchung einge- 
leitet. 


—— 


Mur; und Reu, 


* Die Ortsbehörde von Wilmette 
verlangt von der Verwaltung der Chi- 
cago & Milmaufee Electric Railroad 
Eo., daß diejelbe die Halteftation am 
Lemellyn Bart beifer in Ordnung hal- 
te, als es bisher — 


Galgenfutter⸗Lieferant. 


Hilfsſtaatsanwalt Pearfon hat die Derur: 
theilung von 21 Angeflagten erzielt. 


Mit der aeitrigen Verurtheilung 
zum Tode von John Yohnjon, dem 
Mörder des Polrziften Dennis Fih- 
gerald, durch den Richter MeEwen, hat 
Hilfsitaatsanwalt Haynie Pearjon 
feinem „Ruhmestrangze“ als erfolgrei⸗ 
cher Galgenfutter-Lieferant ein neues 
Blatt einverleibt. 

Während ſeiner Laufbahn als Ver— 
treter derStaatsanwaltſchaft hat Herr 
Pearſon die Verurtheilung zum Tode 
von 21 Angeklagten erzielt, gegen wel— 
he er als öffentlicher Ankläger auf- 
trat. Unter den Verurtheilten befanden 
fih Drei Frauen. Vierzehn der Schä— 
cher endeten am Galgen, der Reit, da= 
runter die Frauen, tmurde zu Zucht- 
bausftrafe beanadigt. 

Die betreffenden Frauen faren 
Margaret Keller, Effie Stewart und 
Clara Stewart. Die öffentliche Mei- 
nına verhinderte die Vollitredung des 
Urtheils, und die beleidigte Gerechtig- 
feit mußte fich damit begnügen, die 
Miflethäterinnen ihr Verbrechen bin 
ter Zuchthaugmauern büßen zu laffen. 
Die hervorragenditen der übrigen 
Galgenvögel maren Nid Marzen, 
„Butch“ Lyons, Auguſt Becker und 
Chris Merry. 

Richter Brentano gewährte geſtern 
dem von einer Jury wegen angeblicher 
Ermordung von Artilla Simms zum 
Tode verurtheilten Wm. E. Campbell 
einen neuen Prozeh. Der Mord wurde 
hinter dem Haufe Nr. 3832 Gtate 
Straße verübt. Campbell foll in Ur 
tilla verliebt gemejen fein. Der Richter 
gelangte zu der Anficht, daß berechtig- 
te Zmeifel an der&chuld des Angeflag- 
ten berrfchten und daß die aegen ihn 
vorgebrachten Beweiſe feine Verurthei- 
lung zum Iode nicht rechtfertigten. 
Campbell erflärt, den Bemeis liefern 
zu wollen, daß er fich zur Zeit, al das 
Verbrechen anaeblih verübt murbde, 
nicht in der Nähe des Ihatortes be— 
fand. 


— — — — 


Uebel zugerichtet. 


Wirtbshausfireit endet mit einem Meſſer—⸗ 
anar ff und brinat fchwere Derleungen. 


Sn einem MWirthshaugftreit im 
Schanklokal 3237 Aſhland Ave. zwi— 


ſchen Thomas MeHugh, 4336 Aſhland 


Auve., 


und John Rueger, erhielt Erſte— 
rer einen Meſſerſtich in den Hals, wel— 


| cher ein größeres Blutgefäß traf. Der 


Daumen 
Hand 
Arm 


von der 
rechter 
förmlich 


wurde ihm faſt 
getrennt und ſein 
von Meſſerſtichen 
zerhackt. Der Verletzte, der ſtar— 
ken Blutverluſt hatte, wurde in 
einem Krankenwagen nach Hauſe be— 
fördert. Sein Zuſtand iſt beſorgnißer— 
regend. Rueger, ſein Gegner, der ihm 
die Stiche beigebracht haben ſoll, wur— 
de in der New City-Bezirkswache un— 
tergebracht und muß ſitzen, bis man 
Näheres über den Verlauf der Verle— 
tzungen MeHughs hört. 


Beteranen⸗Zuſammenkunft. 


Zu Ehren von General John C. 
Black, dem Höchſtkommandirenden der 
Veteranen-Armee, werden die Vetera— 
nen morgen Abend in der Memorial- 
Halle eine geiellige Zufammentunft 
veranftalten. Die Generäle Blad, 
Grant, Moulton und andere höhere 


Dffiziere'werden Anjpraden halten. 


farbigen Kleideritoffe-AReftern. 


die feinfien Hewehe der Saifon in Längen bis zu 10 Yards zu einem Drillel dis zu einem Acjlel der früheren reife, 


ede Srau, die ein fchönes wollenes Rleid benöthigt, wird es vortheilhaft finden hier morgen 
Jede Sänge von zehn Dards und weniger im ganzen Sager tjt hierin ein- 
' aefchlofien. Die Eriparniß, die während diefes Derfaufs zu erzielen ift, liefert einen guten Grund 
für den Einfauf von genügenden Quantitäten für den nächiten Herbft. 
bis $4 Waaren zu 50c die Nard Faufen zu Pönnen ift unwiderjtehlich. 


Die Gelegenheit $1.50, | 


Eine Kleiderlänge von blauem Mohatr Sicilian, eine andere von zartem [hmarzem Voile, und eine britte bon 
8.50 für die drei, ma3 meniger ift als die Koften von einer derfelben, wenn 
Begeht nicht den Fehler, zu denfen, daß diefe Reiter in irgend einer Hinficht nicht wünfchens- 


Es find die beiten Gewebe und Furben für 1904. Alles ift eingefchloffen 


ol 


Hleiderftoffe-Nefter in dem Sparfamkfeits:Bafement. 


Gemiſchte Homeſpuns. 
Tailor Suitings. 
Engliſh Luſters. 
Caſhmeres. 

Scotch Mixtures. 


Ic 
> 


gwiidhen Simmel und Erde, 


!Erbitterter Kampf zweier Handwerker auf 


einem hohen Gerülft. 


Auf einem Gerüft an einem alten, 
zur Anlage der Jlinois Steel Com- 
pany gehörigen, Schmelzofen, 60 Fuß 
über dem Erdboden, geriethen gejtern 
die dori mit Ausbefferungsarbeiten 
bejchäftigten Handwerker George Mar- 
tinquis, Nr. 8756 Houfton Ave,, und 
Sofepp Bannar, Nr. 8713 Houfton 
Ape., in Streitigkeiten, die bald in 
Ihätigfeiten ausartetın. Beide hieben 
mit ſchweren Schraubenfchlüffeln auf 
einander ein, bi8 Martinquis von fei- 
nem Gegner durch mehrere muchtige 
Hiebe gefällt wurde. Andere Arbeiter 
hatten von der Straße aus dem erbit- 
terten Kampfe zugejehen, fich aber 
bergeblih bemüht, die Kampfhähne 
durch Zurufe zum Eintellen deriyeind- 
feligteiten zu bewegen. Al Martin- 
qui zufammenbrah und mit dem 
Dberkörper über der Geite be3 Ge= 
rüftes hing, erflommen mehrere der 
Leute das Gerüft und fchleppten den 
Bemußtlofen hinunter. Er fand Auf: 
nahme im Hofpital der Xllinois Steel 
Company. 

Er foll vor einem Monat eine Aus» 
einanderfegung mit Bannar gehabt . 
haben. Geftern wurde der Streit er= : 
neuert, ber leicht bem Einen oder bem | 
Anderen hätte verhängnigbolf BR | 
fönnen. 

— — —— 

2” Stäübte-Vereinigung von Chi⸗ 
cago be N. W. Arbeiter-Sängerbuna 
des vonNordamerika. Niedrige Raten⸗ 
Exkurſion nach St. Louis am Don— 
nerſtag, 16. Juni, via Chicago & Al⸗ 
ton Ry. Rate 86.00 für dieKundfahrt. 
Spezialzug für die ausſchließliche Be⸗ 
nutzung ſeitens der Mitglieder des 
Sängerbundes wird den Union-Bahns | 
hof, Canal und Adams Straße, um 
11:40 Abends, am Donnerftag, 16. 
Suni, verlaffen. Mitglieder, die eine 
Yahrt bei Tage vorziehen, fönnen auch 
den Chicago & Alton-Zug um 9 Uhr 
Vormittags desjelben Tages benuken, 
da bie Tidet3 für denſelben giltig ſind. 


a12,15 
— — — 


Fertig zum Gefecht. 
Hopkins ruft ſeine Truppen in's Gewehr. 


Ex-Mayor Hopkins erklärt, er 
nehme die ihm von der Hearſt- und 
von der Harriſon-Faktion für die kom— 
mende demokratiſche Staats-Konben— 
tion zugegangene Herausforderung 
zum Kampf mit dem größten Vergnü— 
gen an. Er werde den Herren bewei— 
ſen, daß er an der Parteiorganiſation 
des Staates denn doch einen bedeutend 
feſteren Halt habe, als ſie dächten. 
Um auch nach außen hin imponirend 
auftreten zu können, hat Herr Hopkins 
die ſeinerzeit von ihm organiſirte 
„Tilden Democrach“ wieder mobil ge— 
macht, und zwar unter dem Namen 
des „John P. Hopkins Marching 
Club“. Dieſer ſoll in voller Stärke, 
angeblich 1300 Mann ſtark, mit hinun⸗ 
ter nach Springfield und dort die ver— 
einigten Heerſchaaren ſowohl der Har— 
riſoniten wie der Hearſtianer anGlanz 
der Erſcheinung übertrumpfen. 


* Werdet kräftig und geſund. Trinkt 
Atlas Brg. Co. Peptomaltene, Kombi⸗ 
nation von Malz-Extrakt, Hopfen und 
Bepfin, ein angenehmes Getränt, — 
Phone Canal 967. By, mifon® 
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Becond class matter. 


Der ‚„Union-Stempel‘‘. 


Die Chicagoer „Federation of La= 
bor“ hat diefer Tage beichlojjen, dem 
„Union Zabel” unter den organifirten 
Arbeitern jeldjt mehr Anjehen und Ge— 
wicht zu verfchaffen. Das Heißt, fie 
will dahin wirken, daß ihre eigenen 
Mitglieder hinfort nur Waaren faus 
fen, die den Union-Stempel tragen. 
Und darin hat fie ganz recht. Denn 
wozu ijt das Zabel da, wenn nicht da— 
zu, den Freunden der organifirten Ar: 
beiter und diefen feldft zu zeigen, dat 
bie betreffende Waare Union Fabrikat 
ilt; und was bezmedt man damit, wenn 
nicht dag, daß die organifirten Urbei- 
ter und ihre Freunde ausjchlieglic 
Maaren, die folche Stempelmarfen 
$ragen, kaufen * ſo ihre Brüder un— 
kerftützen? Auch gegen das Mittel, das 
die „Federation“ zu dieſem Zwecke in 
Anwendung bringen will, läßt ſich 
ſchließlich nicht viel ſagen. Es beſteht 
in Strafen: Wer, nachdem er die nö— 
thige Unterweiſung erhalten hat, ein— 
mal beim Ankauf irgend eines Gegen— 
ſtandes, der nicht die Union-Marke 
trägt, erwiſcht wird, der ſoll, falls er 
nicht eine befriedigende Erklärung oder 
Entſchuldigung vorzubringen vermag, 
um 825 gebüßt werden; ein zweites 
Vergehen dieſer Art —* mit 850 und 
ein drittes mit 8100 beſtraft werden 
Wer zum vierten Male überführt wird, 
fol al3 unverbefferlich auß der Yebe- 
zation ausgeftopen iwerden. 

Manche Reuie mögen nun darüber 
fpotten, daß bie organifirten Arbeiter 
fich folchermeife felbft denStod auf den 
Rüden binden, fozufagen, und es für 
nöthig halten, fich durch die Bedrohung 
mit ſchweren Strafen in die Unter— 
ftügung und Förderung ihrer e ige= 
nen Sade hineinzuängjtigen, aber die 
verdienen faum Beachtung. Der Spoit 
ann nicht ehrlich fein. Denn wenn fie 
nicht gar zu dumm und umerfahren 
find, dann müffen fie wiffen, daß Be⸗ 
quemlichkeit und wirkliche oder ſchein⸗ 
bare augenblickliche Vortheile den 
Menſchen oft ſelbſt da beſtimmen, wo 
er ſich fagen muß, daß er damit unmii— 
telbar ſich ſelbſt ſchädigt, und daß es 
daher nur Be iſt, daß es in einer 
aroßen Anzahl 9 Mentihen immer bieie 
gibt, Die ſich um die Pflichten gegen 
andere ſo viel wie möglich herumdrü— 
cken, wenn auch dieſe Anderen ihre 
Miikämpfer in ein und derſelben 
Sache ſind. Daß es Union-Arbei— 
ter gibt, die keinen Augenblick zö— 
gern, „Nicht-Union“-Waare zu fau- 
fen, wenn diefe billiger ift oder auch 
nur ihnen bequemer zur Hand ilt, das 
ift fo leicht erflärlich, wie beifpm. hie 
befannte & patfache, daß jede Eifen- 
bahn bereit ift, die mit den anderen 
Bahnen vereinbarten Fracht- und Poſ⸗ 
ſagierraten zu beſ ſchneiden, ſobald ihr 
daraus ein kleiner Vortheil winkt; und 
daß die organiſirten Arbeiter durch den 
Erlaß von Strafgeſetzen gewiſſerma— 
hßen ſich ſelbſt zum Artigſein zwingen 
wollen, das iſt nicht ſonderbarer als 
das ſtändige Verlangen der Eiſenbah— 
nen nach Geſetzen zur Unterdrückung 
des Fahrkarten-Handels, und noch 
lange nicht ſo ——— wie das Mann— 
Geſetz, durch welches Chicago gezwun— 
gen werden ſoll, das zu thun, was es 
angeblich ſo ſeher gern thun möchte. 


Der Plan iſt wenigſtens ganz zeilt⸗ 
gemäß und ſeine Veranlaſſung, ſozu— 
ſagen, iſt natürlich; es fragt ſich nur, 
wie es mit der praktiſchen Durchfüh— 
rung ſein wird: Wenn das nur gut 
geht! 

Dem unparteiiſchen Unbetheiligten 
will es nämlich ſcheinen, als ſei die 
ſtrenge Durchführung des grundliegen— 
den Gedankens etwas ſchwierig: Orga— 
niſirte Arbeiter und ihre Angehörigen 
dürfen nur die Produfte organifirter 
Arbeit erftehen, bezw. nur organifirie 
Arbeit beichäftigen. Ganz recht, aber 
wie will man’ anfangen, daß ein Ye, 
der und eine ede jederzeit erfennen 
fann, was organifirte Arbeitsleiftung 
ift? In einzelnen Zmeigen ijt’3 ja 
Jeicht genug. Die „Union-Label” auf 
den Broten fann ein eder jehen, und 
wenn er nicht aufpaßt, mag er fie aud) 
Tchmeden; desgleichen find die „Labels“ 
auf den Zigarrentiiten und den Drud- 
fachen deutlich fichtbar. Aber da find 
dann doch wieder andere Waarenarteıt, 
beziv. Urbeitsleiftungen, die man, auch 
wenn fie „geitempelt“ find, nicht io 
leiht ald „Union-Arbeit“ erkennen 
fann, und wieder andere, deren Ab— 
jtempelung, fo daß man leicht feititei- 
len fann, ob oder nicht fie gefinnung?=- 
tüchtiger Arbeit zu danken find, erhed- 
lihe Schwierigkeiten im Wege zu ftehen 
feinen. 

Schuhe zum Beifpiel können mohl 
leicht, ohne daß es ihnen jchabet, au 
den Sohlen mit dem „Union = Zabel” 
geftempelt werden, und an Röden, We- 
ften und Hofen und den noch intimer:n 
Kleidunasitüden läht fich die Union: 
Marke leicht genug "anbringen. Aber 
wie ift es mit dem Gehen? Den 
Union-Mann fann man ja am Ende 
freundfchaftlich auf die Schulter Flop- 
fen und ihm mit einem „Hoift, Bru= 
berleben“ bedeuten, das Bein zu heben 
und die Stiefelfohle zur Abmwechfelung 
und Infpektion einmal gen Himmel zu 
ftreden, aber mie ijt’S mit „Sr“? Das 
geht doch nicht, daß man einer Dame 
ſolches zumuthet, und e3 follen ja aus 
Jämmtliche Angehörige der „Union- 
Zeute” dem Union Label⸗Geſetz unter⸗ 
ſtellt werden. Es wäre ja gar nichts 
dabei, wenn ein Mann erſucht würde, 
das „Union⸗Label“ am Ins 
| nenzanbe feines Rodtragens zu zeigen; 
| ber ‚guten Sache zu Tiebe würde wohl 

m) > zen u 
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zum ſelben Zweck ſeine Hoſe aufzu— 
krempeln und ſeine Weſte zu öffnen; 
aber wenn man tiefer gehen und ſich 
von der Union-Abſtammung der Un— 
terkleider überzeugen wollte, ſo würde 
das doch wohl hier und da auf Schwie— 
rigkeiten ſtoßen. Ja — und auch der 
Geſinnungstüchtigſte könnte gereizt 
werden, wenn man ihm zumuthete, ſich 
jedesmal den Unionſtempel auf's Kinn 
brennen zu laſſen, wenn er ſich raſiren 
ließ, und das müßte doch wohl ge— 
ſchehen. Denn wie ſonſt wollte man 
über alle Zweifel feſtſtellen, daß wirk— 
lich Union-Arbeit das Verſchönerungs— 
werk vollbrachte? 

Aber die Männer ſind geduldig; es 
mag ja ſein, daß ſie ſich auch das ge— 
fallen ließen, oder daß man andere 
Mittel und Wege finden würde, den 
Barbieren zu ihrem Recht zu verhelfen; 
auch daß es gelingen würde, in allen 
anderen Fällen, wo es ſchwer möglich 
ſcheint, die Union-Arbeit leicht erkenn— 
bar zu machen — ganz ſo, wie geplant, 
wird die Sache ſich doch nicht durch— 
führen laſſen. Allzu ſcharf macht ſchar— 
tig, und wer zu viel will, wird zu we— 
nig erreichen. Man wird die Frauen 
aus demSpiel laſſen müſſen, im eigen— 
ſten Intereſſe, denn die Frauen laſſen 
ſich nicht befehlen. Verſucht man's, 
dann thun ſie aus Widerſpruchsluſt 
das, woran ſie ſonſt vielleicht gar nicht 
denken würden, und ſie zwingen? — 
Das gibt's ja gar nicht! Oder willHerr 
T. P. Quinn, der in der nächſten Ver— 
ſammlung den Vorſchlag machen wird, 
die Kleidung der Delegaten durch einen 
Ausſchuß auf ihre Geſinnungstüchtig— 
keit — ob Union oder Nicht-Union — 
prüfen zu laſſen, vielleicht auch ſolcher— 
weiſe die Kleidung der Damen, bis auf 
das, was man nicht ſieht, unterſuchen 
laſſen? — Oh, oh, oh!!! Wie es dem 
Ausſchuß wohl gehen würde! Und wie 
können nur überhaupt ſolche Gedanken 
kommen — ſo weit ſind wir ja noch 
lange nicht; ja, an ſo was denkt ja die 
Federation gar nicht; ſie wurde nur 
ſchändlich verleumdet — im Scherz. — 


Die fünffache Brooklyner Mama. 


Die Zeitungen brachten dieſer Tage 
eine Meldung aus Brooklyn, N. D., 
die von den verſchiedenen Leſern und 
Leſerxinnen mit ganz verſchiedenen Ge— 
fühlen geleſen, dabei aber einſtimmig 
als ein ſchreckliches Zeichen einer 
ſchrecklich harten und grauſamen Zeit 
hingeſtellt wurde. 

Es war das die Meldung, die beſagte, 
daß eine ſehr verdienſtliche Frau, die 
Gattin eines geſchickten Handwerkers 
von ausgezeichnetem Charakter und 
unbezweifelter Zahlungsfähigkeit, die 
Hoffnung, in der großen Stadt ein 
Heim für ſich und ihre Fa— 
milie zu finden, aufgeben mußte, 
nachdem ſie an die 
von 87 verſchiedenen Häuſern, in 
denen Wohnungen zu vermiethen wa— 
ren, vergebens angeklopft hatte. Brook— 
lyn zählt viel mehr als 87 Häuſer und 
es ſtanden zur Zeit als die „würdige 
Matrone“ auf der Suche war, in 
Brooklyn jedenfalls viel mehr als 87 
Wohnungen leer, aber es war der Be— 
dauernswerthen unmöglich, noch mehr 
aufzuſuchen, denn als ſie an der Thür 
der 87. abſchlägigen Beſcheid erhalten 
hatte, war ſie ſo völlig erſchöpft, daß 
ſie ſich nicht weiterſchleppen konnte. 
Die Aufregung der Wohnungsſuche 
und der Aerger über die Ungerechtigkeit 
und grauſame Selbſtſucht der Welt 
warfen ſie auf ein Krankenlager, auf 
dem ſie heute noch liegt, wenn ſie nicht 
aufgeſtanden iſt. Aber ſelbſt wenn ſie 
im Stande geweſen wäre, noch weiter 
zu ſuchen, ſo würde ſie doch kaum Er— 
folg gehabt haben; es hätte ihr ſehr 
gut paſſiren können, daß ihr ſtatt nur 
87 mal 870 mal die „ruhige, ſtille 
Wohnung mit allen modernen Verbeſſe— 
rungen“ verweigert worden wäre, denn 
ſie hat fünf unerzogene Kinder und 
war edel genug, ſich offen zu allen fün— 
fen zu bekennen, ſtatt vorerſt nur eins 
oder höchſtens zwei anzuerkennen und 
offen einzuführen und die anderen un— 
term Rock verſteckt einzuſchmuggeln 
oder vorläufig bei guten Freunden in 
„Board“ zu geben und dann ſo nach 
und nach auftauchen zu laſſen — wie 
das ſo Manche vor ihr machte. 

Ohne die Kinderchen wäre jene „Fa— 
milie“ überall mit offenen Armen auf— 
genommen worden. Denn der Mann 
iſt, wie geſagt, durchaus verantwort— 
lich und zahlungsfähig und reſpektabel, 
wie die Frau. Ohne die Kinder wären 
die Beiden „wünſchenswerthe Mie— 
ther“ geweſen; auch ein paar Möps— 
lein hätte man wahrſcheinlich in vielen 
der 87 Häuſer mit durchgehen laſſen, 
aber Kinder — fünf Kinder? — 
nein, denen verfchloflen fie alle Thü- 
ren. Die fühen Kleinen waren alfo 
mittelbar Schuld daran, daß die theu= 
re Mama auf da3 Kranfenlaaer fant, 
und die männlichen und weiblichen al- 
ten SJunggefellen und fonftige finder- 
Iofe Kinderfeinde jagen wohl hämiſch: 
„Siehfte wohl! Da Haft Du’s ja!“ 
Uber das ift felbjtverftändlich nur ge— 
meine Niedertradht. Kein vernünftt- 
ger Menjch wird die Kinder darob ta- 
deln. Denn das hieß ja fie verant- 
mwortlih machen für ihr Dafein, und 
der Storch frug fie ja nicht ala er fie 
brachte. 

Die Schuld Liegt — jo fagen bie 
Eltern — bei den Haudbefitern, und 
das läßt fich fchon eher hören. Die 
Hausbefiger find zimar auch nicht ge- 
fragt worden vom Gtord und haben 
noch weniger nad den Kindern geru= 
fen, aber fie follten doch deren MWich- 
tigfeit und Bedeutung in der menfch- 
Yihen Gefeljchaft anerkennen, vorn 
Rechtämegen den Eltern Dank milfen, 
daß fie für ihr Theil fo erfolgreich ge- 
gen den Raffenjelbftmord anfämpften, 
und ihnen gern ihre Wohnungen ber- 
miethen, momöglih zu ermäßigten 
Miethzins — ihre Weigerung, die Fa- 
milie mit fünf Kindern aufzunehmen, 
ift eine bimmelfchreienbe Ungerechtig⸗ 
keit und bodenloſe Gemeinheit. 


Alſo die niederträchtigen und m 


— * rn ee Te | 


Pforten, 


Sonntagpoft, Chicago, Honntag, den 12, Iuni 1904, 


daran jehuld, daß jene fünffache Ma- 
ma auf dem Krantenbette liegt, wenn 
fie nicht wieder aufgeftanden ijt? Ja 

jo jagen die Eltern. Aber die Haus 
befiger felbjt jagen: „nein, nicht wir, 
jondern die anderen Miether find fehuld 
daran“, und wenn man fi die Sadıe 
bon ihrer Geite au3 anfieht, muß man 
jagen, daß jie eigentlich Recht haben. 
E3 ijt befannt, daß „ruhige, ftille Zeu= 
te“, die felbjt feine Kinder haben, Häu: 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


| Roofevelt. 


fer meiden, in denen finderreiche az | 


milien wohnen, und beim Miethen ih- 
rer Wohnungen dem Hauäherrn jehr 
oft die Bedingung ftellen, daß er feine 
folche Familie in’3 Haus nehme. 

Der Durhfehnittämiether ift in die- 
fer Frage viel unvernünftiger, al3 der 
Durhicehnitts-,Landlord“. Für feine 
eigenen Kinder verlangt er alle mögli- 
chen Rechte und Freiheiten, aber e3 


paßt ihm durchaus nicht, wenn andere | „.] born) Bürger der Ber. Staaten 


Leute für ihre Kinder daffelbe fordern. 
Und wenn er finderlos ijt, dann em- 
pfindet er die Gegenwart von Kindern 


Verlegung feines Rechtes auf Rude 
und Ungeftörtheit. Mas foll da nun 
der Hausbejiter machen? Wenn er 
feine Wohnungen an Familien mit 
Kindern vermiethet, dann wird es nicht 
lange dauern, bis jede Miethspartei 
bon ihm fordert, daß er der andern, 
ihrer unausftehlichen Kinder megeıt, 
fündiae, fonit werde jie jelbit ziehen, 
und e3 jteht ihm dann ein beitändig:3 


finderlofe Parteien wird er als Er- 
fa fjchwer befommen, und friegt er 
ivieder eine finderreiche Yamilie in’3 
Haus, jo wird der alte Streit ih Wald 
genug erneuern. Er wird e3 daher vor- 
ziehen, nur an finderloje Familien zu 
bermiethen, und dann allerdings den 
[chweren Tadel der quten Leute ern= 
ten, die e3 nicht verjtehen fünnen, mwa= 
rum ihr Gehorfam gegenüber einem 
fehr mohlthätigen und jchönen göttli- 
chen Gebot fie zu Ausgejtoßenen ma= 
chen ollte. 

Demnach wären alfo eigentlich die 
anderen Miether fchuld daran, dat 
jene Brooflyner Mama auf’3 Kranfen- 
lager tam? Ja — jedoch man fol aud) 
auf fie feinen allzu großen Stein wer— 
fen, denn e3 muß zugejtanden werden, 
daß finderlofe Bewohner großer neu= 
zeitlicher Rafernenbauten guten Grun) 
haben, gegen findlihe Mitbewohner 
etmas eingenommen zu fein. Gejunve 
und normale Kinder find etwas lär- 
mend. Das läßt fi faum beitreiten. 
Sie hämmern und pochen, rennen bie 
Ireppen auf und nieder und jagen fid 
in den Zimmern herum, mobei oft et- 
mas umfällt; fie belagern die Thüren 
und Treppenaufgänge und find immer 
und überall im Wege. Man darf die 
Kinder deshalb nicht tadeln. Es iſt 
ihr Necht, Tebhaft zu fein und fich ein 
wenig auszutolien; es geht Tchlechter- 
dings nicht an, fie unter jo jtrenger 
Disziplin zu halten, daß fie nur auf 
den Zehenfpiten gehen und im Flüfter- 
ton jprechen, nur Märchenbücher lejen 
und fich im allgemeinen fo Still und 
ruhig aufführen, wie’3 in einem Alt: 
junafern-Stift üblich ift. 

Die Kinder haben feine Schuld; die 
Hausbefiger auch nicht, und den Kin— 
verlofen fann man ihre Wbneigung, 


E3 ift dies George Brinton Me: 
Clellan, Sohn des gleichnamigen Heer= 
führer® aus dem Bürgerkriegs, 
der au) einmal (1864) demofratifcher 
Präfidentfchaftsfandivat war. Der 
Sohn Hat im fehönen Elbflorenz, wo 
die Eltern befuchsweife fich aufhielten, 
im November 1865 das Licht der Welt 
erblidt. Er ijt aljo noch nicht 39 
Sabre alt, fieben Jahre jünger, als 
Iroß feiner jungen Jahre 
hat er bereit3 wichtige Boften bekleidet. 
Er ift von 1893—94 Präfident des 


ı New Yorker „Board of Aldermen“ ge 


mejen, dann hat er acht Jahre im 
Kongreß gedient, jebt ift er der that- 


| fräftige Bürgermeifter der Viermillio- 


ı befanntlich vor, 


nenjtabt, 
Nun jchreibt die Bundesperfaffung 
daß niemand zum 


| Bräfidenten wählbar fein fol, der 


| der Berfaffung 
: - * . Nor 
als eine perfünliche Kränfuna, als ein: | Die lehtere Vorfchrift hat natürlich 


| eſſe. 





mit kinderreichen Familien in einem 


Hauſe zuſammenzuwohnen, nicht ſo 
ſehr verargen. Man würde auch keine 
Jury finden, die bereit wäre, ihnen die 
Schuld an der Erkrankung jener fünf— 
fachen Brooklyner Mama Dergumerien. 


Vielleicht fie jelbit! Vielleicht Hat fie 
nicht an den rechten Orten gefucht nad) 
einem Heim für ihre vielföpftge Kami- 
fie. DBielleicht hat fie nur in großen 
lat» und Wpartmenthäufern ang? 
fragt, und wenn das der Fall ift, fo 
geichieht ihr vielleicht darum noch nicht 
recht, aber dann braucht fie fich nicjt 
zu wundern. Warum muß es denn 
ein Apartmenthaus fein? Brooklyn iit 
groß und hat in feinen äußeren Stadt- 
theilen unzählige fleine Häufer, in de- 
nen auch finderreiche Familien, fofern 
fie ordentlich und zahlungsfähig find, 
gern aufgenommen werden und — in 
denen zu wohnen für die Kinder un 
gleich gefünder ift, als das Mohnen in 
den großen Miethöfafernen. Es mag 
etwas unbequem fein für die Eltern, 
„dort draußen” zu wohnen, aber für 
die Kinder ift’3 in jeder Hinficht beifer. 

Deshald mag die fo fchwer geprüfte 
Broofiyner Mama Muth Ihöpfen, und 
nachdem fie fi} von ihrer Erfchöpfung 
erholt hat, einmal etwas „weiter draus 
ben“ Umfchau halten. Da mird fie 
fhon etwas finden. Und jo follten’3 
alle andern mehrföpfigen Mamas ma- 
en, die in großen YFlat- und Apart— 
menthäufern fein Unterfommen finden 
fönnen, oder auch folche, die’3 fanden, 
denn jenes ift das beite für ihre Kin- 
der. Und dann foll man aufhören, die 
armen Zandlord3 zu Jhmiähen, denn es 
will mirflich fcheinen, als feien fie, 
wenn auch unbemwußt, nur das Werf- 
zeug eines höheren Willens: ihre jchein- 
bare Selbftſucht und Hartherzigfe.t 
hat ja gute Folgen, wenn fie die mıt 
Kindern beglüdten Menichen aus den 
aroßen Kafernen hinaustreibt in bie 
fleinen Häuschen der Borjtadt, mo 
lieder und Jasmin blühen und ber 
„Robin“ pfeift. — — 


Bon dDeutfher Wiege zum Präfis- 
dentenſiuhle. 


Ob das ſein kann? Ob ein Mann, 
der in Deutſchland geboren wurde, 
Präſident der Vereinigten Staaten 
werden kann? Die Frage, noch nie— 
mals beantwortet, mag bisher eine 
müßige geweſen ſein. Heute iſt ſie's 
nicht mehr. In New York lebt Einer, 
ber in Deutfchland zur Welt gefom- 
men it und dejjen Ausfichten auf 
die demofratifche Präfibenijchafts> 
Nomination bei meitem nicht Die 
Thlechteften find; ja deffen Aus- 
fihten dazu wahrjcheinlich jogar beffer 
jein würden al8 die jede3 anderen 
Kandidaten, wenn eben nicht die That- 
ſache ſeiner ausländiſchen Geburt doch 
einen Schatten des fels auf ſeine 


zu ernſtlichen 


nicht entweder ein eingeborener (natu- 


iſt, oder bereits zur Zeit der Annahme 
ſolcher Bürger war. 


längſt nur noch geſchichtliches Inter— 
Es mag erwähnt werden, daß ſie 
in die Verfaſſung gefommen iſt, nad)» 


| dem vorher, bei der Beitimmung ver 


Wählbarfeit zum Kongreß, berjchies 
dene Stimmen ge gen die Zulaffung 
bon „„oreigners“ laut geworben 
waren. Die Väter der Verfaffung 
maren durgaus nicht alle die groß⸗ 


| *3 freigefinnten Leute, für die eine 
| ehrfürchtige Nachfommen aft ⸗ 
Kommen und Gehen in Ausſicht, denn Be zu —— 


zuſehen gewohnt iſt. Es waren recht be— 
ſchränkte Geſellen darunter. Einzelne 
hatten eine förmliche Angſt vor der 
Volksherrſchaft und wolllen deshalb 
den Einfluß der großen Maſſe auf die 
Regierung möglichſt eingeſchränkt 
haben. Andere waren dagegen, daß 
die Eingewanderten gleiche Berechti— 
gung mit den Eingeborenen haben 
ſollten. Am liebſten würden ſie die 
Eingewanderten von der Wählbarkeit 
gänzlich ausgeſchloſſen haben. Wil— 
ſon von Pennſylvania ſchlug ſie mit 
der Bemerkung, daß es doch ſehr ſon⸗ 
derbar wäre, daß er, ſelbſt ein Ein— 
gewanderter, wohl das unbeſtrittene 
Recht habe, für das Land eine Ver— 
faſſung zu machen, aber nicht das 
Recht haben ſolle, unter dieſer Ver— 
faſſung ein Amt zu bekleiden. Man 
einigte ſich ſchließlich dahin, auch die 
Eingewanderten wählbar zu machen, | 
init der Einfchränfung, dad ein Sena- 
tor mindejtens neun Jahre, ein Ab— 
georbneter mindejtens jieben Jahre 
Bürger gemwejen fein muß. Hinſicht— 
lich des Präſidenten iſt im Anſchluß 
an die oben angeführten Beſtimmungen 
noch verfügt, daß er nicht weniger als 
vierzehn Jahre vor ſeiner Erwählung 
in den Ver. Staaten anſäſſig geweſen 
ſein muß. 

Sinn und Zweck der Vorſchriften er⸗ 
ſcheinen klar und einfach genug. Man 
wollte keinen geborenen Ausländer 
zum Präſidenten, aus Furcht, daß er 
ausländijche Neigungen und Snter- 
ejlen haben, ausländifchen Einflüff:n 
zum Schaden des Zandes’fich zugäng- 
ih zeigen fönnte. Deshalb jollte 
auch niemand mwählbar fein, der bin= 
nen der 14 Nahre vor der Wahl im 
Auslande anfällig gemwefen. — Alles 
dies jolte einen Mann wie McElel- 
lan nicht von der Wahl ausschliegen. 
Der ıjt niemals Ausländer gemelen. 
Er tit, wenn auch nicht auf amerifa= 
nijhem Boden, fo doch al3 amerifa= 
nilcher Bürger zur Welt aefoınmen. 


| Er ilt auch bereit3 als Eleines Kind 


mit feinen Eltern nach den Ber. Staas 
ten gefommen und ift feither ununter= 
brochen bier anfällig gemweien. And 
wenn dag Wort “natural bom 
eitizen,” das mir mit eingeborener 
Büraer überfegen und dem auch die 
enalifchen Wörterbücher feine andere 
Bedeutung beilegen — wenn diefe3 
Wort eben nichts anderes bedeutet ala 
mas man gemeinhin darunter verjteht: 
einen Mann, der durch feine Geburt 
ein Angehöriger dieſes Landes gewor— 
den, kraft ſeiner Geburt ohne weiteres 
Zuthun hier das Bürgerrecht hat, ſo 
iſt der in Deutſchland geborene Ame— 
rikaner unzweifelhaft ebenſo wählbar 
zur Präſidentſchaft, als wenn er hier 
geboren worden wäre. 


* * * 


Aber kann nicht das Wort “natural 
born” doch etwas mehr bedeuten? 
Kann es nicht dahin ausgelegt werden, 
Daß e3 nur diejenigen meine, die fozu- 
jagen durch natürliches Recht, als die 
bier geborenen Nachfommen hiejiger 
Bürger, nicht (gleich den Fingewan- 
derten) erft £fraft befonderen Gejeges 
ihr Bürgerthum erlangen? Zange Zeit 


b 
| 


hindurch war dag Bürgerrecht der hier | 3 


Geborenen nur aus diefem natürlichen 
Nechte entjprungen. 
der urfprünglidien dreizehn Kolonien 
wurden Büraer der Ber. 
durh Gründung der Ber. Staaten. 
Vorher waren fie, jomeit fie nicht an> 


Staaten i 


; Entiprecende 
‚ Entip 


Die Bewohner | 


deren europäifchen Zändern entjtamntz | 


ten, 
gleichniel ob Hier oder in England ge= 
boren. Durch den Friedensvertrag 
vort 1783, 
abhängigfeit der Ber. Staaten ars 
erfannte, wurde auch ihr amerifas 
niſches VBürgerreht anerkannt. Die 
Kinder wurden dann Bürger, fraft 
natürlichen Rechtes, weil die Eltern es 
waren — e3 gab fein Gefet darüber. 
Das erjte Gejeh über das Bürgerrecht, 
das hier (abaefehen von den Gefeten 
zur Einbürgerung der@ingewanderten) 
erlaffen worden ift, war das Gefeg 
pon 1802, welches jagt: „Alle Kinder, 
die hierzubor außerhalb des Gebietes 
der Ver. Staaten geboren worden find 
oder insfünftia dort geboren werden 
mögen, deren Väter zur Zeit ihrer Ge- 
burt Bürger der Ver. Staaten waren 
oder find, werden hiermit zu Bürgern 
der Ver. Staaten erklärt etc.” 

Wenn mirklich zwiichen den hier ge> 
borenen und den im Ausland gebore- 
nen Sindern amerifanifcher Bürger 
fein Unterfchied war, wenn fie gleich- 
mäßia al® natural born eitizens 
galten, woher und wozu dann diejes 
Gefeg? Hier ift der Hafen, an ben 
fi eine Anfechtung der Wahlbereihtt- 


‚gung hängen läßt, und es ift nicht zu 
berwundern, baß ber Ge 


danke darc ’ 


wodurch England die Uns | 


' werden fünnte. 


enalifche Unterthanen gemefen: | 


und Bejorg- 


andere, lichtjcheuere Ihätigfeit zu verdeden. 


niffen führt. E3 mag ja Unfinn jein, 
mag eine ganz erkärmliche Haarjpal- 
terei jei, Dem Gefete, das Rechte fihern 
Toll, die entrechtende Auslegung zu 
geben: aber wer mei nicht, welche 
große Rolle gerade in der amerita> 
niſchen Rechtswirthſchaft das Haar— 
ſpalten, Silbenſtechen und ſonſtige 
Kniffe ſpielen? Angenommen, Me— 
Clellan würde nominirt und erwählt: 
wer bürgt dafür, daß die Gegenpartei 
ſeine Wählbarkeit nicht in Abrede ſtel— 
len würde? Die Zählung der Stim— 
men iſt im Kongreß zu vollziehen, wo 
die republikaniſche Partei die alles 
entſcheidende Mehrheit hat. Das Recht 
der Zählung ſchließt das Recht der 
Nichtzählung ein. Und wenn die repu— 
blikaniſche Partei im Kongreſſe die 
demokratiſchen Stimmen für ungiltig 
erklärt, weil der Mann, für den ſie ab— 
gegeben wurden, nicht wählbar jet — 
was dann? Nichts weiter, als daß 
alsdann „fein Kandidat die erforder- 
liche Mehrheit aller Stimmen hat,” 
für welchen * die Verfaſſung vor— 
ſchreibt, daß das Haus der Abgeord— 
neten die Wahl zu treffen hat, welche 
Wahl in dem republikaniſchen Hauſe 
jelditverftändlih auf den republifa- 
niichen Kandidaten fallen würde, jo 
daß Herr Rosfevelt, obwohl thatſäch 
lich geſchlagen, doch „geſetzlich“ erwählt 
fein würde, und Die demofratijche 
Partei ftatt der Präfidentfchaft höch- 
tens einen Prozeß aewonnen hätte, 
der aiıch wieder bon einem republifa= 
nifchen Gerichtöhofe zu entfcheiden fein 
würde. 
* * * 

Wäre es nicht dieſer Bedenken und 
Möglichkeiten wegen, die Kandidatur 
McClellans würde zweifellos ſehr viel 
ernſtlicher betrieben werden und ſehr 
viel mehr Fürſprecher haben, als es 
jetzt der Fall iſt. Von allen Staaten 
der Union ijt New York für die demo» 
fratiiche Partei der wichtigfte der 
Staaten. Der republifanijche Kandi- 
dat mag ermählt werben ohne New 
York; der demofraiifche muß - 
Hork haben, wenn er nicht hilf» und 
rettungs zlos geſchlagen ſein ſoll. Der 

Kampf um den Staat New York aber 
wird ausgefochten in der Stadt Nem 
York. Nur wenn dort, in der demy= 
kratiſchen Viermillionenftabt, der de— 
mokratiſche Kandidat eine außer— 
ordentlich große Mehrheit erzielt, kann 
er die republikaniſche Mehrheit in den 
übrigen Theilen des Staates über— 
winden. Und wer erſchiene beſſer ge— 
eignet, ſolchen Sieg zu erringen als 
der Mann, der bereits gezeigt hat, daß 
er ihn zu erringen vermag — der im 
vorigen Herbſt dort glänzend erwählt 
worden iſt, trotzdem er nicht blos die 
republikaniſche Partei, ſondern zu— 
gleich die Organiſation der Unabhän— 
gigen und die Organiſqgtion der 
Anti-Tammany-Demokraten. gegen ſich 
hatte — und der ſich ſeither in ſeiner 
Amtsführung auch ganz vortrefflich 
angeraucht hat? 


Trotzdem der New Yorker demokra— 
tiſche Staatskonvent ſich auf Betreiben 
Hills für den Richter Parker erklärt 
hat, wird in der Stadt New Port 
nach) wie vor von den einflußreichiten 
Parteiführern zu Gunften McElellan3 

aearbeitet. Daß fein Name auf dem 
Nationalfonvent in Borfchlag gebracht 
werden wird, ilt faum zweifelhaft. 
und es bleiht die Nomination des 
Dresdener Kindels eine Möglichteit, 
mit der gerechnet werden muß. 


Lokalbericht. 
(Für die Bu 
Die Woche im Grundeigenthums— 
markt. 


Nachſtehender Ausweis zeigt den Umſak, 
welcher während der vergangenen Woche im 
Grundeigenthumsmarlkt zu "verzeichnen ge: 
weſen it, die Summe der: auf SHppothefen 
gewährten Darlehen, fowie den veran- 
ichlagten Werth der Neubauten, für deren 
Aufführung Frlaubnihicheine erwirft or: 
den jind: 

Grundei 


— 


-Uebers 


Betrag. 
$2,105,650 

1,991,495 

2,445,171 


495 
In der Woche borber — 495 
Entiprehende Wode 1903..... + 
Entſprechende Node 2 102.....536 
Entſprechende Node 1901 — 492 

Entiprebende Woche 1. 871, 335 
Entiprebende Woce .422 1,283,184 


Shpotbelen und Pfandbriefe, 


Vorige Woche...4266...302 $2,108,965 

F der TR voche zuvor 73 1,447,386 
utſprech ende 1448,450 

— —— a 5 

Entipredende 

Cniipecsende | 

Entiprebende 


2.1041 ‘0995 


1899. u. 


324,000 
175,850 

89,500 
4 23,450 


712,800 
506, >50 


Sufammen 
Sn der Woche Zuvor 
Entſprechende Woche 190 
Entſprechende Woche 
Woche 
Woche 
Woche 


Entſprechende 
rechende 

Präſident J 
H. Birkhoff und Thomas — *— von ar 
GrundeigentHums = Börfje find bon diejer 
als ein Spezial = Ausjchuß eingejegt wor: 
den, um Mittel und Wege zu finden, wie 
den Grundeigenthbums-Maflern, welche nicht 
als jolche ligenjirt jind, das Gejchäft gelegt 
63 befinden jih nad 
dem ftädtiichen Adrekfalender nicht weniger 
al? 3500 Makler diejer Klajie in derStaot. 
Nach der einjchlägigen Ordinanz jollte jeder 
von denjelben eine Gewerbefteuer von 25 
das Kahr zahlen. Iihatjählich find aber im 
vergangenen Jahr nur 327 derartige Xizen- 
jen gelöft worden, ıumd jtatt 887,500 hat die 
Stadt an Lizensgebühren von diefer Seite 
faum 88000 erzieft. Mehr als 800 Lizjen- 
jen jind noch in feinem Jahre ausgeftellt 
tworden. Ter EStadteinnehmer, dem ein 
Dugend oder mehr Boliziften zur Verfügung 
ftehen, jcheint nicht imftande zu jein, ir- 
gend welche Hinterzicher der -Maklerligens 
aufzujpüren. Nun darf man wohl annch: 
men, dak feineswegs jämmtlihe 3500 Per: 
fonen, die jih im „City Diretory- Grundei- 
genthums-Maffer nennen, auch in Wirklich 
feit diefem Gewerbe nachgehen. Man erin- 
nera jich vielleicht noch, dab jener profejiio- 
nelfe Rolitifant Madin, dem feine formpoll: 
endeten Manieren den Beinamen „Chefter: 
field“, jeine Machenichaften in derı Volitif 
aber einige Jahre Zuchthaus eintrugen, ji 
im SKriminalgeriht auf dem Zeugenftand ei- 
ren Grundeigenthbums-Maffer nannte. Der 
Biedermann „Billy Gallagher, Madins Ge: 
ichäftstheilbaber und »jpäter bejonders aß 
Auftäufer von Gejcdiworenen berühmt, be— 
hauptete gleichfalls, dah er im „Grundeigen- 
— fte jei. Und jo wird man 
zahliofe G&uner finden, welche den Beruf 
des elfenmaflerd vorjchügen, um eine 


— 


derte und Tauſende ſich entweder ausſchließ⸗ 


lich oder bei gegebener Gelegenheit mit der 
Vermittelung von Grundeigenthums -— Ver— 
käufen befaſſen, ohne daß es ihnen einfallen 


würde, die vorgeſchriebene Lizens zu entrich⸗ 


ten. Nur wenn einmal ein Kunde dieſer 
Leute ſich weigert, ihnen die ausbedungene 


(Fortſetzung auf der 5. Seite.) 


Geſtorben: Henry J Duckgeiſchel, am 10. 
Juni 1904, im Alter ‘on 65 Fabren, 6 Monas 
ten und 4 Zagen, geliebter Gaue von Dina 
Zudgeifäel, Vater bon Sench_S., William M., 

Mrs. E. W. Benz und Mrs. ©. . Saide. Be: 
erdigung dom ZTrauerbaufe, 727 Cornelia Str., 
Sonntag, den 12. Juni, Nadm., 


um 1 Ubr I 
nah Waldheim. fajon 


Geftorben: Lida Trevs, am 11. Juni, geliebte 
und einzige Tochter dom Henry und Emilie 
Drevs geb. Ader, im Alter don 7 Sabren und 
5 Monaten. Beerdigung Montag, den 13. Juni, 
um 1 Uhr Nadım., vom Trauerbaufe, 244 W 
North Apve., mit Kutfden nad Rofehik. fafon 

Geftorben: Meinen Freunden, die mit mir 
fühlen, die traurige Mittbeiluna, daB meine 
Frau Agnes duch den Tod erlölt wurde. Die 
Beerdigung findet ftatt am Montag, um 1 Uhr 
Nachm., von meiner Wohnung, _ 2547 _ Wahre 
Ave., Edgewater, nah Rofebill. 3. ®. Hamann 
und Slinder. 


I®"Interessante Buecher.-=? 
6. u. 7. Buch Mofis od. magiih-Tumpath- Haus: 
ihas, acb. 32.50.—8. u. 9. Bud Mojis od. ent- 
hüllte Geheimniſſe der a, Geb. $2.00. 
KOELLING & KLAPPENBACH, 
Buchhandlung, 100—102 Dit Randolph Str. 


Eden Friedhof. 
Gveangeliiher Gottesader. 
An Jrwing PBarf Boulevard, nahe Rolze-Station. 
3% Meilen weitlih von Dunuing. 
Fir 6 


Ausgeiuchte Lotten für 4 Leichen $28. 
Leihen $35. Einzelne Gräber $7, $5 und 53.00. 
Verbindung für Belucher 
Eiſenbahn- und Leihenbegängnifie: 
Wisconfin Central R. R. Depot an Michigan 
Ave. und 12. Str. Züge S.35_ Morgens und 
1.30 ya ittags 
93 ZBerbindung von Dunning, Sonntags 
Bus: und 11 Uber Morgen 3 und 1.30 | Ye 
Mor tags 1.30 Nachmittags, andere 
age Morgens und 1.30 Nahmittags. 
Kundfahrt 10 Gents. 
Ghicago-Tifice: 


W. H. Giesecke & Bros., 
2393 Milwaufce Ave. Tel. Weit 1438, 
i5mai,fon,di,fr,im 


m———,—,—— —— —e,s* — 


Vierzehutes großes 


Volksfest 


— des 
Bayriſch-Amerikaniſchen Vereius 
von Coot Counth, 
in Oswalds Garten, 52. und Halſted 
Sonntag, den 19. Juni 1904. Tickets 
die Perſon. 


14. Rheiniſches boſsſeſſ, 


verbunden mit der Eröffnung der Konzerte der 
1. Kaiſerl. deutſchen 


MARINE-KAPELLE 


Herr Lonis Kindermann, Direltor. 
Sonntag, den 3. Juli 1904, 1 uhr Nachm. 
fangend, im Shüsenpart, Nord Weltern 

nabe Velmont Ave. Eintritt 25€. 
Ghutes, Theater, Preistegeln, Senerwerf etc. etc. 

in12,19,26,113 


Ansjlug und Picnie 


— je — 
&t. Banls - Gemeinde 


(Orchard und Kemper Place), am Samſtag, den 
18. Junt 1904, nab dem berrliden Fox River 
Grove, 38 Meilen don Chicago, an der Edi: 

cago und Nortbweitern Eijenbabn gelegen. Züge 
verlafier das Depot, Ede Wells u. Kinzae Str., 

8.30, 9 ınd 9.15 Viorgen3 und 1.30 Nadın. Tis 
dets für die Rundfahrt 50c. 


25. Chüringer Yolksfen 


verbunden mit Spielen für Frauen und Kinder, 
arrangirt vom 
— 2 
Thüringer Verein 
in Excelſior Park, Irving Park Blyud. und El—⸗ 
ſton Ave. am Sountag. deni2. Juni 1904. An—⸗ 
fang 2 Uhr Nach. Iidets 25c der Berfon. El 
iton ve. umd Irving Bari Blvd. Cars direlt 
zum Bat. iund,12 


Etr., am 
25 Gent 


ans 
Ave. 


Großes Pifnik ı. Sommernachtsfeſt 


veranſtaltet von den 
Vereinigten Sängern von 
Chicago 


Sonntag, den 12. Juni 1904, im Nord Chicago 

Schützenpark, Weſtern Ave. und Belmont Abe. 

Anfang 2 Uhr Nachm. Tichkets 256 die Yen 
i 


Frohes Pic: Jüic nnd Sommernadits-Jefl 


der :anftaltet bom ** Freundſchafts⸗Bund, 
am Sonntag, den 12 FJuni 1904, in Becers 
Grove, La Grange. Man nehme Metropolitan 
Hochbahn und die Car an 52. Abe. bis zum 
Srode, oder 12. Str. Kar und 52. Ave, nad 
La Grange. Preisfegeln und Mettfpiele für 
ung und Mlt 250. Anfang 11 Uhr 
vorm. mai29,in12 


HOWARD: Ede Liucoln und Belmont Ave. 
Tel. Late View 946. 


Wode, beainnend Sonntag, 12. Juni, Matinee: 


„Sunset Mines‘ . 


Spezialitäten awiihen den Alten. 10c Matinee 
Samitag. 


xıdels 


HARLEM JOCKEY CLUB. 
srühiahr-Reunen, 4. Juni bis 17. Juni, 
Sechs Nennen tägl., beginnend um 230 Nadım. 
Mujit von Bants Eregier’3 Orceiter. Eintritt #1. 

Iuinois Zentral Spezialzüge: 12:20, 12:43, 41:10 
und 1.409 Nachm., Anhaltspunkte: Dan Buren Str., 
Part Row und Balfted Str. Nüdiahrt, erfter Zug 
nach dent 5. Rennen, andere nach dem legten Rennen. 
Chicago & Dat Part Hochhahn fahren ab von Lake 
und Klar! Str.: 12:37, 12.49, 12:55, 1:01, 1.07, 

:13, 1:25, 1:37 und 2:07 Nachm., Anhaltspunkte: 

"oop:Station--von Randoiphp Str. und fyifth 

ct nachdem Rennplag ohne Aufenthalt. 
Ruckfahrt, erſter Zug ndd dem 5. Rennen, anhaltend 
an alf: m Stationen, andere nah dem legten Nennen, 
anhaltend an Aurtin Ave, Galtfornia Abe. Aſhland 
Ave. und Halited Str. Metropolitan Hohbahn— 
Abfahrt Pacific u. Ban Buren: 1:11, 1:21 w. 1:31 
Nahm., anhaltend an allen Loop-Stationen, Ver: 
bindung an 52. Ave: :’* Suburban Electric direkt 
nah dem Rennplas. 12. Str. Electric—Spezi alzüge 
von Ban Quren und State Str. von 12:30 bis 1:15 
Nachm. in kurzen Zwiſch chenpauſen, direkt nach de m 
Rennplag. Madiion Str, Cable, Verbindung an 0. 
Apde. mit eleftr. Strakenhahn direft nah dem Renns 
plag 3—16in® 


ST. JOHN’S 


Military Academy 


Tas amerifaniihe Rugby. Delafield, Wis, 
Vorbereitung für College und für Gefhäft. 


Wegen Katalog etc. adreffirt 
Dr. S.T.Smpthe, Präf., Delafield, Waufeihe 
Gounty, Wis. 
12jun, fondido,3m 


Immer popnlär 


229.231 State Str. 


WMadifon St. 


151 Weſt 
Aadifon St. 


79-81 of 
Ban BSuren St. 


Unfere Cafes 
Lincoln Park 
find jegt für Gäjte offen. 


Nachmittags Kaficekränz- 
Ken unjere Spezialität. 


2069 oder Dearborn 3741. 
Win,3mo,tX 


Informat. Tel. Har. 
Erfurjion nah Dubnague, Jowa. 
52, 50 Donneritan, den 16. und Freitag, 
den 17.3uni. Näheres u. Tidet3 
a. E.W. game, 121 — *8 —— A 
dene, anſton Abe 
—— 191 @ 


ee om an. ©. 3903 Selernsie ar 
— 


— 


1904 


| SATURDAY, JuLr I6 


Higgins Lake, 


Michigan. 


Erfurfionen auf allen 
Eifenbahnen. 


Einfacher Fahrpreis und 50c für 
die Rıundfahrt— jeden Tag. 


Past auf wie e3 wählt 
und jihert Euch das Beite. 


Frei!—Imwei Edlotten, 50 bei 100, $5.00 
für die Noften des Warranty TDeeds und Ab» 
ftraft3. Diejenigen, die zuerit fchreiben oder 
voriprechen, erbalten die Bauftellen mit der 
Ausfiht auf den See. Obit-, Gemüfe- und Hüh— 
nerfarm-Land, $12 per Nder. $1 per Ader 
äinzablung und $1.00 per Ader per Monat. 
Freie Fahrt für Käufer. Higains KXale, der 
fünftige Sommer-Refort , die neue Stadt, neue 
Eiienbabnlinien, neue Telepbon-Berbindungen. 
Higains LXafe mündet in Hougbton Lafe und 
der Musfegon Niver verbindet beide 
auch iit es die Haupt-Stapital3anlaae der Sets 
zeit — Gejundbeit, Reidtbum und eine gute 
reelle Geldanlage. Epredht dor oder jchreibt we- 
gen farbiger Karte des Staate3 Midigan, frei. 


Michigan Central Park (o., 
115 Dearborn Str, Chicago, IN, 


Automatic 5628. 


Seen, 


Bhune Eentral 5227. 





Hillinger’s Garden Theatre, 


Beimont und Sheffield Ave. 


Seht für die Saifon acöffnet. 
Grofartige Bühnen - Aufführungen. 
Hochfeines Vaudeville. Eintritt 15«. 
Geden Abend und Sonntag Viatinee. 

23mai*2 


Zur Sommerfriihe nad 


POWERS’LAKE, WISCONSIN, 


Hotel Freundesruh. 

Herrliche Luft und Natur. Mineralquellen. 
Prächtiger See zum Bootfahren, Fiſchen u. Bas 
den. Großer ſchattiger Park. Kegeldabnen und 
anaballe. Beite deutihe Küche. Hotel mit al 
en modernen Cinrichtungen. Nortbweitern nad 
Geneva Junctior Auguft Rothe. 
sin, frfodi,imt 





Nordſeite. 
Zu verkaufen: 


Brick-Schul-Store, 


neben großer Schule, in deutſcher Gegend. 
Store und 5 Zimmer. 82400. Nur 8200 Baar. 
Reſt monatlich, gleich Miethe. 


Ein Bargain. 


KOESITER & ZANMDER. 


ſaſon 69 Dearborn Str. 


THE PHOENIX, 


eine Jefellfchaft für Sparer. 


4 Prozent Binfen bezahlt. Boller Gewinne 
Untbeil nah fünf Jahren. Seid Euer eigener 
Banlier. E3 bezaßlt fich. 13ap,&,1i 


245 Sedgwick Str. 


— 


Freikatlen ſeht hiſſig 


Von allen Städten in Europa nach irgend 
einem Puntt in den Vereinigten Staaten 
u. Kanada. Auslunft ertheilt frei die be— 
währte deutſche General-Schiffsagentur. 


A. C. SHAW, 
228 ©. Clark Str., Chicago, ZU. 


l4feb, jouija, li 


These NumbersonStreetGars 


INDICATE 


THE NUMBER OF PEOPLE IM THE CAR OM THE war TO 


O0.A.LEWIS &CO. 


Quick Sellers of Real Estate 
1195-1109 MILWAUKEE AVE. 


TO BUY OME OF THEIR MANY BARGAINS IN CHICAGO PROPERTY 
Omar, im,tX 


Telephone North 1325 @tablirt 1894 


GEO. A. KYLE, 
KHhindedächer:  Zronlcaklor 


Aftfreies California — und —— br 
Rotb-Zeder. Die einzigen Schindeln erfter 

fe. Gutterd, Tud Bointing. Dächer reparirt => 
Voranichläge geliefert. ap11,6m3 


80 HUDSON AVENUE. 


Beltberühmt jür nenefte Mode und auien Werth. 
Panama und Yilzbüte gereinigt und 
auf’ Neue geformt. 


104 Washington Strasse, 
152 Madison Strasse. 


Nur für Damen, 


G. Raymondd wmonatliher Reaulator 

Rn un bejorgte Yrauen glüdiich gemadt. Rei: 
ne Schmerzen, feine fahr, feine Sn von 
der Wrbeit. — —— in drei bis 

t nie Mißerfolg gehabt. Preis 82. 

edienung. Zu 

oft von der Dr. R, 

0., & 6. Wang Etr,, 
loor. Gegenüber ber Fair. 
Sonntags 10 bi3 12 Borm. 


Adolph „Traub, 


Busen Oo : Main 4762. 
au ei en au —* m 
en 


sa H. SCHINTZ 


immer 2, 
Stunden bon 








Rz 


Wunderbare 
Kombinatians- 
Offerte 


vom Fabrikanten 


Nenes öftliches Piano und Piano-Spieler, reg. Preis $445 


20 Rollen Muſik zum Betrieb des Spielers . . . . 20 
Zujanmmen 2.2... 8465 


Sper-slle Offerte, volländig........ 
Ergiebt für Eud) ein Erjparnii von S190 


Adgeliefert in Enrem Haufe oder Geihäftsplag. 


Ww. W. Kimball Co., 


Brablirt 1857 


Südweſt-Ecke Wabaſh Ave. und Jadkjon Boulevard, 


N. 3. — Bur Beauemlichleit don Leuten, die während des Tages beihäftigt find, baben 
wir in 824 Milwaufee Ave. einen Ziweigladen eröffnet, wo man diefelben Bargaina fin- 


vet. Offen Abend3 bis 10 Uhr. 


Loktalbericht. 


Für Muſitfreunde. 


Ein Kompliment zweier Kunftgrößen. — 
Dr. Aichyard Strauß und Frau Erneftine 
Schuman=Heinf erflären die Umerifaner 
für ein mufifaliihes Dolf. — George 
Bamlin’s Sebewohl.-Schluffeterlichfeiten 
der MufifsKonfernatorien. — Keoitcavalli 
beim Kaiſer. —Uranfführnngenound Sons 
ſtiges aus Europas Muſikwen. 

Zwei Größen allererften Ranges ın 
der Mufitwelt, zwei Sterne am Him: 
mel der Töne, der Vertoner und Diri- 
gent Dr. RihardStrauß und die Säti- 
gerin Frau Erneftine Schumann=Heint 
haben dem ameritanifchen Volte fürz- 
lich wieder dag Zeugnit ausgeftellt,daß 
e3 viel Verftändnig und qute Auffal- 
fung für höhere Mufit befunde. Für 
uns hierzulande fann dies feine über- 
rafchende Nachricht mehr fein, denn 
ipir miffen ion lange die Spreu bon 
dem Meizen einer Kunftrichtung ſo— 
wohl, wie ausüdender Künftler zu jon= 
dern. Wir zahlen fchon lange gern un) 
viel, wern es fich darum handelt, et= 
nem mufifalifchen Genuß zu fröhnen, 
und die ftändigen Orchejterförper ber 
Großftädte des Landes, die Konjervas 
torien der Mufif auch in den mittleren 
und Keineren Städten, die Möglichkert 
der Miufiilegrer, jelbft in den Kleinsten 
Orten ihr quie3 Einfommen zu haben, 
fie alle helfen und tragen dazu bei, 
die Mufit, die qute Mufik, in alle 
Theile ver Venölterung zu verpflangzen. 
E3 find nun nicht mehr „die Fremden“ 
allein, welche uns bier Tonfchöpfungen 


porführen oder Mufifunterricht erthei= | 581 Feue REERR 
| „Was wollen Sie,“ fol der aroße Ver- 


len. Wir haben eingeborene Amerika— 


ner beiderlet Gefchlehts genug, melde | .. ! en 
| man bort nad) feiner Rücdfehr über isn 


dies vermögen, ja wir fünnen jogar 
noch Kräfte nad) „drüben“ abgeben, wo 
fi) Angehörige der amerifanijchen 
Nation, fomohl al3 Votal= wie als In— 
ftrumental-Soliften einen Namen ge- 
macht haben. Sonderbarer Weije ha- 
ben ji auf dem Gebiete der Schaus 
jpielfunft, beim gefprochenen Wort, 
die Amerikaner noch nicht zu einem fet- 
neren Berftändnig emporgefhwungen, 
und der Schwache Befuh von Shafe- 
jpeare-Borftellungen, gegenüber Dem 
„Run“, welchen Ausftattungsftüden zu 
theil iwerden, Auslafjungen auch al3 
„beachtenswerthere“ Kritifer befannt:r 
a 35 uf 1 a2 hr 

Sournaliiten, daß Ibſen für uns bier 
„trafh“” fei, und die Thatfache, daß 
3. ®. Marie Fisfe in Ann-Arbor vor 
einem Auditorium von Studenten, a!3 
fie „Hedda Gabler“ fpielte, den Vor= 
hang fallen laffen mußte, weil jich die 
„geiltige Zukunft“ Amerikas, gummis 
fauend und Nüffe fnadend wie eine 
Horde von Jdioten betrug, dies Alles 
meift darauf hin, daß es auch Jobald 
damit noch nicht anders werben wird. 
Penn ung nunftünftlergrößen wie Dr. 
Strauß und Frau SchumannsHeint 
betreffs unſeres muſikaliſchen 
Feingeſchmacks Verbeugungen machen, 
ſo dürfte bei aller Ueberzeugung, daß 
wir ihrer werth ſein mögen, doch wohl 
der allmächtige Dollar in erſter Linie 
ein Wort mitzuſprechen haben, der die 
europäiſche Kunſt gern nach dem ame— 
rikaniſchen Brot gehen läßt. Eine 
Künſtlerin, die dies mit der an ihr ge— 
ſchätzten Offenheit unumwunden zu— 
gibt, iſt Frau Schumann-Heink. Sie 
geſteht ganz gerne, daß ſie eine große 
Familie zu ernähren hat und daß ihr 
in Deutſchland nicht die Gelegenhe't 
gegeben iſt, ſo viel zu verdienen wie 
hier. Sie iſt aber auch eine ganz au— 
ßerordentliche Arbeitskraft, und nur 
ihrer widerſtandsfähigen Konſtitution 
kann ſie es danken, ſo wahrhaft Ueber— 
menſchliches zu leiſten, wie ſie es thut. 
Die Künſtlerin verließ New York am 
10. März und fang auf ihrer Reife, dis 
fich bis nach der Küfte des Gtillen 
Ozeans, nördlich bi Winnipeg, Mas 
nitoba und füdlich bi3 Dallas, Tera3, 
> eritrecte, in fünfzig verfchtedenenStäh- 
ten in zweiundjechzig Konzerten. Nah 
einem Sprung über Chicago, Cincin- 
nati zurüd nach New Norf, fang jie 
noch rafch einmal in Bangor, Me., 
Portland, Mancheiter, Burlington und 
Atlantic Eity,und fährt nun am 19. 
d. M. auf einen Nugenblid nah Eu= 
topa, um der Hochzeit ihrer Tochter in 
der Nähe von Dresden beizumohnen. 
Schon Mitte Juli Tchifft fie fich mie- 
ber nach hier ein, um bei dem Gänger- 
feit des Norbmeitlichen Sängerbundes 
in Milwaufee mitzumirfen und ji 
dann im einer Anzahl von Privat-Sni- 
teen der „Oberen®ierhundert“ in Neiv= 
port, Bar-Harbor und Lenox hören 


rt 


I** 


— Be u er 





5279 


Leichte Bedingungen, wenn gewünscht. 


de und die Winterftrapaze fängt bon 
borne an. Wer macht der Künftlerin 
dies nah? Und melde Summen flie- 
gen ihr dabei zu? Der meijtbegehrteite 
„Star“ der ebtzeit in Amerifa! — 
Schreiber diejes fann fich noch recht 
gut erinnern, unter welcher Spottfucht 
Frau Schumann=Heink zu leiden hatte, 
als fie an die Grau’sche Oper nach New 
York mit hoher Gage verpflichtet, nie= 
mal3 auftreten fonnte, weil fie ein Bu: 
by befamı und immer wieder ein Baba. 
E3 hat ihr nicht geifchadet und den 
Amerikanern auch nicht. Gie darf uns 
jebt getroft das Kompliment machen, 
daß wir alle Auzfichten haben, ein mu= 
fifalifches Volk, par excellence“ 
werben. 

Uchnlich verhält es ji mit Dr. Ri- 
hard Strauß. Geit dem Prinzen 
Heinrich und dem Miener Profefjor 
Lorenz hat fein Deutjcher fo viel Eh- 
renbezeugungen in den Mereinigten 
Staaten vor fich ausgejchüttelt betont= 
men mie er; er ift überall begeiftert 
aufgenommen worden und wurde al3 
der neue Wagner und das erfte Muftt- 
genie unjerer Zeit mit Huldigungen 
überhäuft. 


1 


Morgantown in Weit Virginia, das 
ihn eingeladen hatte, jchloß Schulen, 
Banken und Gejchäftshäufer, beflaggte 
die Straßen, und der Gouperneur 
machte eine lange Reife, um der 
Straußfeier beizumohnen. Rooſevett 
ftimmte für ihn feine Begrüßungsharfe 


| und in New Morf durfte er es fogar 


wagen, im Wanamafer’fchen Waarer: 
haus zwei Konzerte zu geben, die zum 
geſellſchaftlichen Ereigniß wurden. 


toner in Deutſchland geſagt haben, als 


herfiel, daß er ſich ſo „herabgelaſſen“ 
habe, „ich weiß, daß meine zwei Kon— 
zerte im Department-Store von Wa— 
namaker viel Aufſehen und ſtellenweiſe 
Aergerniß erregt haben. Aber ich bitte 
Sie: aus welchem vernünftigen Grun— 
de hätte ich mich weigern ſollen, dieſe 
Konzerte zu geben? Bloß weil ſie nicht 
in einem regulären Konzertſaale ſtatt— 
fanden? Ich habe mich, ehe ich auf Wa— 
namakers Anerbieten einging, ſehr ge— 
nau vergewiſſert, daß alle Vorbedin— 
gungen einer fünftlerifeh "durchaus 
würdigen Wufführung vorhanden ma= 
ren. Der Saal, die Afuftif, das PBır- 
blifum, die Stimmung, die Empfäng- 
lichteit der Hörer — alles war genait 
fo, wie e3 bei einem fünftlerifchen Er- 
eignii fein muß.“ 

Wenn alfo fchon in den Räumen 
des Schnittmaarenhändlers jolche Ver 
hältniſſe vorherrſchen, wievielmehr 
muß es denn beim großen Publikum 
im Konzertſaal vorhanden ſein. Dann 
dürfen wir es umſomehr glauben, wenn 
Herr Strauß ſagt, wir ſeien ein viel— 
verſprechendes Muſikland und im Be— 
ſonderen können wir hier in Chicago 
noch ſtolz ſein, denn der Komponiſt 
bat hinzugefügt: New Mork hat viel 
Unruhiges, Nervöfes, nah Senfatio» 
nen Hajchendes im Mufitleben. Es 
fehlt dort noch etwas an der fünftlert: 
Then Sammlung, wie ich fie in herpozs 
ragendem Maße in Bojton, der Mufits 
ftabt erjten Ranges, und dann auch im 
Chicago gefunden habe,das mufitaliich 
über New Hork fteht”. Der Schlau: 
meier! Er hat New Morf mit feinen 
Wanamaker-Konzerten felbft das Sen= 
fationelle gegeben und es wird ficher: 
lich nicht viel Zeit vergehen und wir ſe— 
ben Dr. Strauß abermals im Lande, 
Mir find ja ein mufifalifch norgefchrit- 
tenes Volk und — zahlen aut. 

* * 

George Hamlin hat fein Abjchieb3- 
Konzert gegeben. Im Auguft geht er 
nach Europa; auf Anrathen von Frau 
Schumann=Heinf, wie wir hören, um 
feinen Gefanadftudien den lebten 
Schliff zu geben. Wir gratuliren ihm 
dazu. Hamlin ift ein Sänger, dem 
die Mutter Natur nicht freigebig Me- 
tal und Schmelz in die Kehle gelegt 
bat. Was er erreichte, holte er jich 
durch eifernen rleiß, ſorgſamſtes 
Etudium, aründlich anerzogenen mu 
fitalifhen Gefhmad. Der Aufenthait 
drüben wird ihm ven Nuten fein: 
man mird Manches in der Stimmge- 
bung bei ihm umzubilden verſuchen, 
Herr Hamlin wird mit feiner befann- 
ten Auabauer folgen und er wird den 
Nuben haben. Daß er ein äußerſt 
korrekter Konzeriſänger iſt, der den 
Geiſt der Lieder erfaßt, bewies er am 
Freitag Abend wieder. Auf die ein- 


* 


\ zelnen Nummern einzugeben iſt unnö⸗ 
daffen. Damit ift der Sommer zu En- thig. Richard Strauß und Weingär 


—— a 3 


| 


= 
} 


ner fang er am Beiten. Was er bon 
Letterem brachte, waren feine Kompo- 
Titionen, e3 waren fleine Dichtungen. 
Hamlin’3 Tongebung, die zmifchen 
Igriihem und Helden-Tenor-Timbre 
liegt, ift vorfichtig, vielleicht allzu vor- 
fihtig. Das wird jich drüben geben; 
man wird ihn freier fingen lehren und 
er mwird, ein noch größerer Liebling, 
zurüdfehren, als er e3 jett jchon ift. 
Blumen über Blumen murden ihm, 
ftürmifcher Beifall und Da Capo Ber: 
langen. Sein Begleiter auf dem Flü- 
gel, Herr Edtoin Schneider, verdient 
die Hälfte Davon. Er ijt eine Künft- 
lerfeele. 
* * * 


Die 38. jährliche Schlußfeierlichte:t 
des trefflichen Chicago Muſical Col— 
lege findet am Dienſtag, den 14. Juni, 
Abends 8 Uhr, im Auditorium ſtatt, 
und der Rieſenraum wird wohl kaum 
alle die Freunde und Intereſſenten 
faſſen können, welche kommen werden, 
ſich das Programm anzuhören, das 
von den glücklichen Gewinnern der Eh— 
ren, aus dem Examen als Erſte her⸗ 
vorgegangen zu ſein, veranſtaltet wer— 
den wird. Ein großes Orcheſter un— 
ter der Leitung des Herrn Emil Sau— 
ret wird mitwirken. 
iſt folgendes: 

. Piano. Konzert Op. 24 E-Moll.......... Brune 

Herr Edward Collins. 
. Violine. Konzert Nr. 2 D-Moll (1. Sab)..Spohr 
Frl. Mary Law. 

Arie „DO Mio Fernando“ — La Fa— 

— Donizetti 

Frl. Clara Elizabeth Maentz. 

. Piano. Polonaiſe Brilliante, Op. 72..Weber-Liszt 

Frl. Virginia E. Warwick. 

Konzert Nr. 4 (l. und 2. Eab) 
Vieurtemps 


.Vokal. 
vorita 


5. Violine. 


Frl. Ruth Clarkſon. 
. Votal. Arie: „Oh, My Heart i3 Weary“ 
— A. Goring Thomas 
Frl. Ellyn Marie Swanſon. 
Konzert Nr. 2 Op. M II. 
_ Herr Waldemar Geltc. 
Mahnjinns-Szene— Hamlet. .Q. 
Frl. Delia May Henney. 
Konzert Op. 15 (1. Satß) 
Frl. Zoe Laſſagne. 
* * * 
Die 18. jährlide Schlufßfeier des 
„American Confervatoryg o f Mufic“ 
findet am Freitag, den 17. Juni, Naıh- 
mittaq3 3 Uhr, im Studebafer-Th:a- 
ter jtatt. Das unter Mitwirkung ei- 
nes großen Occheiters unter der Diref- 
tion von Herrn Xbolf Weidig zur Auf- 
führung fommende Programm tft d.u3 
folgende: 
1. Quverture — Hebriden· Mendelsſohn 
Orcheſter. 
2. Konzert für Piano in A-Moll, Op. 85 — 
En RT 
s Fıl, Maude Johnfon. 
3. Rezitativ und Arie—Lieti Signor (Huges 
TOMEN) seen ner ee Meperbeer 
Frl. Zoe Kendall. 
4. Violine— Ballade und Polonaife...... 
Frl. Ethel Freeman. 
5. Konzert für Piano in E-Moll, Op. 11, Ro— 
manze — Rondo Chopin 
Frl. Lucille G. Fitzger 
„Jo Son Titania“ (Mignon)..Thomas 
Frl. Marie Hills. 
. Fantaſie Appaſſionata ............. Vieuxtemps 
Frl. Katherine Starr. 


8. Konzert für Piano in D-Moll (J. Satz).. Rubinſtein 


Frl. Marie Anderſon. 
* * * 

Ruggiero Leoncavallo iſt bekanntlich 
von Mailand kommend, in Berlin ein— 
getroffen, um dem Kaiſer die fertige 
Oper „Der Roland von Berlin“ zu 
übergeben. Der Empfang des Kom— 
poniſten durch den Kaiſer hat ſich in 
recht einfacher Form abgeſpielt. Leon— 
cavallo mußte ſich am Pfingſtmontag 
Mittag in Potsdam den zum Schrip— 
penfeſt des Lehrbataillons geladenen 


. Bioline, Satz).. Bruch 


. Vokal. Thomas 


9. Piano. Szambati 


Vieurtemps 


. Polonaiſe 


fremden Militärattachés anſchließen.“ 


In ihrer Mitte begrüßte der Kaiſer 
den Komponiſten mit 
„Ich freue mich aufrichtig, Sie zu ſe— 


hen. Sie bringen mir den „Roland“?“ 


Leoncavallo antwortete: „Ja, Majeſtät, 


das Exemplar iſt da, und ſobald Maje- dete Werk überbringen, inmitten mili— 


ſtät geruhen werden, zu befehlen, werde 
ich die Ehre haben, es zu überreichen.“ 
„Sind Sie mit Ihrem Werke zufrie— 
den?“ fragte der Kaiſer. „Es iſt die 
Arbeit von ſechs Jahren, die ich bringe, 
und das Beſte, glaube ich, das meine 
Kunft vermag.” „Dann“, lautete bie 
Entgeganung des Monarchen, „muß e3 
nahezu volfommen fein; denn Sie find 
gegenmwärtia der erfte dDramatifchetom= 
ponilt Italiens.” Mit einem herzlichen 
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„auf Wiederfehen!” verabfchievete ich | 


darauf der Kaifer bon Leoncavallo. 
Später ließ fich der Kaifer durch den 
Generalintendanten v. Hülfen die Bar- 


Madıt Männer kräflia. 


Werthvoffes Nezept, nad welchem irgend ein 
Mann fein eigenes Srilmittel heritellen und 
fich zu Haufe jeldit furiren fan, frei an 
Alle verjandt. Schreibt Darnad). 


Macht einen Mann aus Euch. 


sür die Wiedererlangung des jugendliden 
Gefübl3 don Mannesfrait befist ein berborras 
gender Detroiter Arzt und Gelehrter ein Rezept, 
welches er jeldit infeiner ausgedebnten Praxis mit 
demrauffallenditen Erfolg gebraudt hat. Jahre 


Amerifas größter Spesialift. 


find dabingerollt, aber eS bat nie feines Gleis 
hen gefunden, und taujende Ihwahe Männer 
baben jih durch dasjelbe Heilung derichafft, die 
fie fo jebr eriehnten. Der Doltor jchidt bereit» 
mılliait das Rezept dvölia Loitenfrei an irgend 
Jemand, der fih an ibn deswegen wendet und 
dem Empfänger wird _c3 ein Geichenf don biei- 
beundem Wertbe fein. Es ift aut gegen Schwäche, 
verlorene Mannestraft, _Nerböfitat, ſchwaches 
Kreuz, Abfonderungen, Krampfaderbrub, Kraft- 
mangel, proſtatiſche Leiden, Nachtſchweiß, Unfä— 
higkeit und die vielen anderen unangenehmen 
Zuftände, die den geſchwächten Mann befallen. 
Es erzeugt ein ſofortiges geſellſchaftliches Ge— 
fubhl, Wärme und Humor, zwingt das Blut krei— 
ſend durch die Muskelgewehe, kräftigt das Ner— 
venſyſtem und ſchafft koͤrperliches Vertrauen. Es 
macht einen Mann von 65 ſo gut als wie bei 
35, und der junge Mann wird wieder aefell- 
{haftlih eiirig und für die Ehe und Elternidaft 
fäbig. Vefriedigende Rejultate werden durch den 
Gebrauch während eines Tages erzeugt, und eine 
vollitändige Heilung in ein paar oden obne 
Nüdiicht auf Alter oder die Urjahe Eures Zu- 
ſtandes. 

Wenn Ibr ſolch ein Mittel braucht, ſchickt Eu— 
ren Namen und Adreife an Dr. Knapp Med. 
Co., 715 Hull Blög., Detroit, Mid., und der 
Dottor wird Euch in einem einfahen Nadete 
ioaleih das beriprochene Rezept ididen, weldes 
ausfübrlih  erflärt, welhe Angredienzen 
anwenden und wie Ihr fie zufammenitellen 
fo daß jeder fhmade Mann fi 
—— Hauſe beilen lann 
p 


e Sbe Ähreibt 


den Worten: | 


Das Programm | 


Schwindfucht 
in Chicago, 


nahdem ih hoffnungsios aufge— 
geben war. 


„Sc hatte Schtwindfucht auf beiden Lun— 
gen und die vielen Werzte, die mich behan= 
delten, jagten, ich Tünne nicht geheilt werden; 
etliche riethen mir, das Klima zu wechjeln. ı 
Meine Freunde wußten, dab ih Schwindjucht 
hatte und glaubten, daß ich nicht mehr lange 
leben fönne, 

„sch hatte ftarfen Nachtihweiß und ein | 
ecklicher Huſten plagte mich fortwährend; 
ih) hat die ſchrecklichen Fieber und das 
Fröſteln von Sowindſucht, die Schmerzen 
in meiner Bruſt varen drückend und ich ver— 
lor bedeutend an Gewicht und Kraft 
wurde immer ſchwächer und ſchwächer. 

„Am 12. März 1903 wandte ich mich an 
die Koch Lung Cure, 146 State Str., und 
begann mit der Koch'ſchen Einathmungs-Be— 
handlung. Ich athmete die zerſtäubten, hei— 
lenden Oele mit Prof.Koch's Tuberkulin ver— 
miſcht, don denen ich jo viel gehört hatte, | 
direft in meine Yungen ein. 

„sch bejjerte mich bedeutend nad kurzer | 
Behandlung. Mein Nachtjchweiß lieh allmäs 
lig nach, das Fröfteln und Fieber hörte auf, 
mein Huften verjchwand und in furzer Zeit 
begann ih an Gewicht zuzunehmen und 
nein Appetit und Kräfte fehrten wieder. 

„Am 14. Augujt 1903 wurde ich als voll: 
frändig geheilt entlajjen, und jeither war 
ich immer gejund und hatte nicht die gering- 
ften Symptome von Schtoindjucht mehr. 
Ich jehe es als Plicht an, dieje Angaben zu 
veröffentligen zum Nuten anderer Qungen= 
feidenden. ch werde Die obigen Angaben 
gern Allen beftätigen, die bei mir bvoripre= 
chen; aucd Briefe beantworten Kinfichtfich 
meine Kur und der Ktoch'ichen Haus = Be- | 
handlung für fern wohnende Kranke. Meine | 
Nachbarn werden bezeugen, dab ich Schwind- | 
jucht hatte und von der Koh Lung Eure, | 
146 State Str., Chicago, furirt wurde.“ 
Edward Bublit, 
3833 Honore Str., Chicago 


und 


mifrfon 

titur des „Roland von Berlin“ über | 
reichen und jagte der Bitte des Kompo- 

nijten, den legten Proben für die Auf- 


führung des Werkes beimohnen zu dür- 


| burger Premiere 








fen, Erfüllung zu. Die Partitur hat 
einen reich ausgeftatteten fünftlerifchen | 
Einband. Die Erftaufführung ber | 
Dper, deren Buch von dem Kompo: | 
niften nach dem Willibald Alerisfchen ! 
Roman „Der Roland von Berlin“ | 
verfaßt murde, findet im Herbft im | 
Kgl. Opernhauſe ftatt. Die deutche 
Bearbeitung jtammt von dem Opern- 
regiſſeur Dröſcher. Als Leoncavallo 
vor einigen Jahren anläßlich der Ham— 

ſeiner Oper „Die 
Boheme“ bei dem damals in Kiel wei— 
lenden Kaiſer eine Audienz nachſuchte, 
erhielt er den Beſcheid, daß der Mo— 
narch den — Komponiſten de— „Ro— 
land von Berlin“ ſehr gern empfangen 
werde. Nun da es endlich ſoweit war, 
konnte der Dichterkomponiſt ſeinem 
kaiſerlichen Auftraggeber das vollen— 


taäriſchen Gepräges, mit einem Auge auf 
das in Paradeaufſtellung ſtehende 
Lehrbataillon. Warum kein deuiſcher 
Vertoner beauftragt und ſähig gehalien 
wourde, dieſen echt deutſchen Stoff in 
Muſik zu ſetzen, iſt Allen noch ein 


| Nüthfer. 


Leoncavallo leitete die zmeihun- 
dertjte Aufführung feiner „Bajazzi“ 
im Königlichen Opernhaus perjönlich, 
von dem jehr zahlreich erfchienenenu- 
blitum in ungewöhnlich ledhafterWeife 
ausgezeichnet. Er wurde mit Beifall 
überfchüttet und mehrmals hervorge- 
rufen. Mit ihm die Darfteller. Die 
Leitung der Könial. Bühne hatte alles 
aethan, um den Erfola, der dem Werke 
feit jeiner Premiere vor zwölf Jahren 
treu geblieben ift, zu verjtärfen: es war 
neu einjtudiert und neu infzenirt. 


* * 


Die 16. Konvention de3 Verbandes 
SMinoifer Mufiflehrer wurde dieſe 
Moce in Danpille abgehalten. Diens- 
tag Abend fand das Gtöffnungston- 
zert mit Iheodore Spiering, Violine, 
Arthur Speed, Piano, und Sue Har- 
rington Furbed Contra =» Wit, Statt. 
Anfpraden und Vorträge während des 
Konventes hielten: W. F. Bentley von 
Galesbura, Präfident des Verbandes; 
Allen H. Spencer und FrauMurdougb 
über Klapiermufit; Hubbard Willtam 
Harris über „Die Sumphonie”; Frau 
Chandler Starr (Mufikalifche Klubs); 
MW. T. Bentley (Grundprinzipien beim 
Gefang); Kirt Tomns (die Stimme); 
Fr. U. M. Mlen (Mufit in den 
Volksſchulen); H. B. Maryott (Schul— 
muſik und Profeſſion) u. a. m. In 
Konzerten ließen ſich noch hören: 
Maud Tenlon Bollman (Sopran), M. 
B. Griffith (Tenor), H. S. Miller 
(Bariton), John Winter Thompſon 
(Organiſt), W. H. Sherwood, Walter 
Spy (Piano), Elyda Burkhalter (Pia— 
no), Emma H. Dawdy (Contra-Alt), 
Mauce Ehaton (Violine). 


x * 


In dem anmuthigen Städichen 
Comfort in Kendall County, Texas, 
hat man Ende Mai das Sängerfeſt 
des weſt-texaniſchen Gebirgsſänger— 
bundes gefeiert, an welchem ſich die 
Liedertafel“ von Comfort, der „Ge— 
fangverein“ von Sifterdale, die „Con= 
cordia” von Kerrpille, dag „Echo“ von 
Neu Braunfels, der „Lieberfranz“ 
bon Honey Ereef, der „Gejangperein“ 
bon Börne, die „Concordia“ vonFried- 
richsburg, der „Geſangberein“ vonSe— 
litrillo, Sängerbelegaten von San An 
tonio, der „Gemijchte Chor“ von Com⸗ 
fort und einKinderchor der öffentlichen 
Schulen von dort betheiligten. Lebterer 
—— —— 2 Er 

ammtleiftungen zweitägigen. 
Fefies wurden als ehr befriebigend be; 


ae 


* 
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zeichnet und bebeuteten al3 Ganzes ei- 
nen durhjchlagenden Erfolg. 
* * * 


Der Geiger Jan Kubelik iſt nun 
auch nachParis gekommen und hat hier 
all' die Triumphe gefeiert, die einem 
Künſtler irgend beſchieden ſein kön— 
nen. An fünf Nachmittagen war das 
große Iheätre du Chätelet, in dem er 
fpielte, fo ziemlich ausverfauft, und 
an einem Abend ftrömte eine ganze 
Völkerwanderung zu dem folojjalen 
Feitfaale des Irocado, in dem Ku: 
belit fein Konzert gab. Der befannte 
Ampreflario Schürmann, der die Kus 
belif-KRonzerte in Paris veranitaltet 
hat, wird im nächften Winter eine Ku— 
belif-Tournee durch ganz Deutjchland 
organifiren. 

* * * 

In dem handſchriftlichen Nachlaß 
des jüngſt verſtorbenen tſchechiſchen 
Komponiften AntonDvoräf follen u. a. 
auch drei vollftändige&infonien aufge- 
funden worden fein, über deren DVer- 
Öffentlihung die Familie Dooräf ji 
noch nicht entfchieden hat. DieSichtung 
des Nachlaffes ijt dem Schiwiegerfohn 
des verjtorbenen Meifter®, dem als 
Komponiften jomohl mie ala Mitglied 
des Böhmifchen Streichquarteits 
ſchätzten Tonkünſtler Joſef Suk über— 
tragen worden. 

* * * 


In Philadelphia iſt der Fortbeſtand 
des Philadelphia Orcheſters für ein 
weiteres Jahr geſichert. Die bisheri— 
gen Mitglieder des Orcheſters ſind für 
eine weitere Saiſon gewonnen worden 
und Herr Fritz Seel wird wieder die 
Gelegenheit haben, das muſikaliſche 
Szepter zu führen. Es war das Da— 
menkomite, welches ſich um die raſche 
Beſchaffung des erforderlichen Garan— 
tiekapitals ein Verdienſt erworben hat. 

* * x 

Direktor Heinrih Conried verlegt 
nächte Saifon den Schwerpunft auf 
Wagners „Meifterfinger“. Sie wer— 
den in der nächiten Spielzeit neben 
„Barfifal” das Hauptwerk des New 
Norker MetropolitanOpera Houfe bil- 
den. Magner3 polfsthümlichjteSchöpf- 
ung wird in vollftändig neuer Ausftat- 
tung in Szene gehen. 

Das Berliner Philharmoniiche Or- 
heiter ift von feiner glänzend verlaufe- 
nen ruffiichen Tournee zurücgefehrt. 
Die Konzerte, die fämmtlich von Prof. 
Arthur Nieifcd) geleitet wurden, brach- 
ten dem Dirigenten und dem trefflichen 
Drchefter reiche Ehrungen. 


Felir Mottl, der neue Generalmufif- 
direftor der Münchener Oper, ber be= 
reit3 am 1. Mai feine Ihätigfeit be- 
ainnen follte, wird erft am 1. Oftober 
ir den Verband der dortigen Oper tre- 
ten. Nach New Nork wird er nicht 
wieder zurüdfehren. 

* * * 
Allerlei iiber Dramatiiches. 

Wie man in Köln plößlich „empfind= 
fam moralifch“ geworben ift, das zet- 
gen die Mafregeln, die von ber borti= 
gen Zenfur plößlich über Stüde ver- 
hängt wurden, die monatelang unbe- 
enftandet aufgeführt wurden. Die 
„Köln. Zeitung“ meldet: 

„Nachdem die „Ginguartierung“ früher in 
den Neichshallen etwa 30 Mal, Lutti im 
sloratheater gegen 50 und der „Keuſche Ka— 
jimir“ ebendajelbit gegen 30 Mal aufgeführt 
worden find, erlaubte die Zenjur die „Ein: 
quartierung“ für das loratheater, 
aber alle drei Stüde für das Nefidenzthenter. 
Die Erlaubnik zur Aufführung des „Schlaf: 
wagenfontrolleurs® wurde, obſchon er m 
dem Berliner Nefidenztheater = Enjenble im 
Köfner Neichshallentheater, unter Bolten- 
Paeders an gleicher Stelle fowie am Flora— 
theater in Köln längft und häuftg gegeben 
worden ift, davon abhängig gemacht, dak das 
Stüf in einer Probe in Koftümen dem 
Herrn Zenior vorzuführen je. Nachdem das 
„Murmelthier“ jchon unbeanftandet vier 
Aufführungen im Rejidenztheater erlebt hat- 
te, wurde der Direktor der Bühne auf das 
PVolizeipräfidium bejchieden, wo ihm eröffs 
net wurde, daf in der Szene, vo eine Frau 
vor den Augen ihres Gatten ihre Bluje ab» 
legt, Ddiejer Vorgang zu unterbleiben habe. 
Auf den Finwand des Direktors, die betrefs 
fende Darftellerin habe unter der Blue eine 
vollftändia geichlojfene Untertaille getragen, 
twirrde eriwidert: der Vorgang habe zjivei Da- 
men verlegt. Die Worte Korjett und Neglige 
mußten auf Anordnung der Zenfur in Mie- 
der und Schlafrofd umgewandelt twerden. 
Rei der letzten Mahregel fteht dem Herrn 
Zenjor das Recht der deutjchen Sprachreini= 
gung zur Seite. Aber vergebens fragen wir 
ung, inwiefern ein Stüd auf dem Rejidenz- 
theater eine jittengefährdendere Wirkung 
ausüben foll als im Tsloratheater.“ 

Mir wollen der „Kölnifden“- die 
Antwort darauf geben: Dem dortigen 
Zenſor iit mahrfcheinlih der Au2- 
Ipruch des früheren Berliner Polizei- 
Präfidenten eingefallen, der von vielen 
Seiten beftürmt, die zotigen, franzöft- 
ichen Ehebruchsfomddien im Berliner 
Relidenztheater zu verbieten, die tref= 
fende Antwort gab: „Un einer 
Stelle mu der Milt doch abgeladen 
teerden!” MWahrfcheinlich ficht man das 
Kölner Floratheater ald Die dortige 
Miitgrube an. 

Der Raimunbpreis, der jeit drei 
Sahren nicht mehr vertheilt worden 
mar, weil fein Stüd für würdig be- 
funden wurde und der infolgedejjen 
auf 2000 Kr. angemadhlen ift, fonnte 
tem Miener Schriftiteller Rudolf 
Hamel für feine „Politifer“ zuerkannt 
werden, die befanntlich Wiener poli= 
tische Zuftände unter hriftlichlogialem 
Regime in jeharfer Weife geikeln. Die 
Preisrichter ſchwankten zwiſchen Ha— 
wel und Werkmann, der ſchon voriges 
Jahr mit ſeinen „Kreuzwegſtürmern“ 
in Betracht gekommen war. 


Der Grundeigenthumsmarkt. 
(Fortſetzung von der 4. Seite.) 


Kommiſſion zu zahlen, dann beeilen dieſel— 
ben ſich, die Lizens zu erwirken, da ſie, ohne 
dieſelbe vorweiſen ju können, vor Gericht 
gegen die betreffende Partei nichts auszu—⸗ 
richten vermöchten und auch noch zu be— 
fürchten hätten, daß man ſie ſtrafrechtlich zur 
Veraͤntwortung zieht, weil ſie unlizenſirter 
Weiſe als Matler aufgetreten ſind. Der 
Grundeigenthums-Vörſe iſt es bei ihrem ge— 
genwärtigen Bemühen, die Vermittler von 
Grundeigenthums⸗Geſchäften entweder zur 
Entrichtung der Ligens oder zur Aufgabe 
des Geſchãftes zu zwingen, weniger 

thun, der Stadt. 


*— 


ge: | 


führen, als vielmehr darum, eine möglichit 

große Anzahl Der unliebjamen lemente 

auszjumerzen, welche fih im dem Berufe 

breit mahen und diejen in Verruf bringen. 
* * * 

Nicht geringelleberraihung, und zwar eine 
folche von freudiger Art verurjacht die Yu: 
nahme in der leberiragung von Grund: 
ftüfen an der Weit Lafe Str, welche ſich 
neuerdings bemerkbar macht. 63 jind jeit 
Beginn dieſes Jahres fünfzehn Derartige 
Verfäufe zu verzeichnen geiwejen, bei welchen 
es jih um Grumdftüde an genannter Straße 
zwiichen der Halfted Str. und der Meftern 
Ave. handelte, für die zufammen *204,200 
gezahlt worden jind. Man hatte lange ge= 
glaubt, das; dur die Hochbahn in der Yale 
Str. die Bauftelien an derjelben, bejonders 
auf der bezeichneten Strede weitlih von der 
Halited Str. gänzlich unverfäuflid gemacht 
worden jeien. 3 zeigt jich jeht, Daß Die 
ungünftige Beeinflujjung Der betreffenden 
Podenwerthe durch den Hochbahnbetrieb nad) 
und nad wieder abnimmt. Deftligp von der 
Halited Str. hatten die Podenwerthe nicht 
gelitten, weil dort auch jchon vor dem Bau 
der Hochbahn fait die ganze Gegend mit Fa— 
brifen bevdeft war. est dehnt jich der Fa— 
brifbezirt immer mehr nah Meiten aus und 
verdrängt von Dort langiam aber jidher die 
Spelunfen und jreudenhäujer, welchen daS 
Gebiet jo lange fait ausjchlieglich überlajjen 
worden war. Leute, die Grundbefig an der 
M. Lake Str. aefauft haben Zeit, da 
man Ddiejelbe für ganı hoffnungslos hielt, 
machen jegt qute Geichäfte. Der Bodenwerth 
an der Straße ftellt jich ziwiichen Desplaines 
und Halfted Str. gegenwärtig auf 2400 den 
Frontfuß, zwiſchen Halſted und Morganſtr. 
auf SI50—$300, ziwiihen Morgan Str. und 
Aihland Ave. auf SI75—L200 und ziwijchen 
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| Aihland Ave. und Weftern Ave, mo es fait 
nur Mohnhäujer und Heine Ladengeichäfte 
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| 


verbot I 


lich Roftum getrunfen. 


gibt, intmerhin auf 8100 den up. 
* * * 

Morgen beginnt an der Grundeigenthums— 
Börſe die Verſteigerung der Liegenſchaften, 
welche als Sicherheit für die von der Chand— 
ler Mortgage Co. ausgeſtellten und jetzt 
zumeiſt im Beſitze der Northern Truſt Co. 
befindlichen Pfandbriefe dienen. Zur Zeit, 
da die Pfandbriefe ausgeſtellt wurden, ward 
der Werth dieſer (1060) Liegenſchaften auf ei— 
nen Geſammtbetrag von 8575,000 abge— 
ſchätzt. Seither iſt derſelbe auf ein Weniges 
über 5400,000 zuſammengeſchrumpft. Der 
Nennwerth der in Frage ſtehenden Pfand— 
briefe beziffert ſich auf 3325,000. 

Die Varkverwaltung der Südſeite wird 
demnächſt die ſämmtlichen Gebäude (im Gan— 
zen 53, darunter eine Fabrik und eine Kir— 
che) meiſtbietend verkaufen, welche ſich auf den 
von ihr neuerdings für Parkzwecke erworbe— 
nen Geländen befinden, nämlich zwiſchen 72. 
und 74. Str. und den Geleiſen der Rock Is— 
land- und der Eaſtern Illinois-Bahn; zwi— 
ſchen 83. Str. und 83. Place, Bond Ave. 
und Houſton Ave.; zwiſchen 29., 30. Str. 
Poplar Ave. und Halſted Str. 

Einen Neubau im Werthe von 81,500,000 
und vielleicht $2,000,000 wird die Northern 
Irujt Co. auf dem von ihr fäuflich erivorbes 
nen Grundjtüf an der Nordweitede von La 
Salle und Monroe Str. aufführen Taffen. 
Die genannte Banfgejellichaft hat für den 
lat umd die daruf befindlichen Gebäude 
850,000 bezahlt, von der Steuerbehörde ift 
das Anmwejen zu $1,069,000 eingejchätt ges 
twejen, aljo gut um 20 Prozent zu Hod, 
denn e8 hat jich hier Feineswegs um einen 
Zwangsverfauf gehandelt. Freilich werden 
die Käufer jpäterhin wohl einen jehr hohen 
Zinsertrag aus dem Grundftüd erzielen kön: 
nen, aber erjt, wenn fie noch den doppelten 
Betrag des jetigen Kaufpreifes in dafielbe 
werden hineingefteft haben. Bisher hat der 
Beſitz faum vier Prozent der Summe abge- 
worfen, der jest dafür gezahlt worden iſt. 
Tas Grundftüf hatte jich beiläufig wohl 
fünfzig Jahre und noch länger im Beits 
der yamilie Bryan befunden, die es jetzt 
veräußert hat. 


Ehrliche Leute 


Schreiben nicht immer die blühendſten 
Briefe. 





„Ich war eine Kaffeetrinkerin und 
hatte viel an Migräne zu leiden; wes— 
halb ich eines Tages dachte, ich wollte 
es mit Poſtum anſtatt Kaffee verſu— 
chen, nur um zu ſehen, ob er beſſer für 
mich ſei, als Kaffee oder Thee. 
Freundinnen ſagten mir, er wäre es, 
aber ich konnte nicht glauben, daß Kaf— 
fe mir ſchade, aber ſchließlich machte ich 
trotzdem einen Verſuch. 

„Während einer Woche trank ich Po— 
ſtum anſtatt Kaffee, und am Ende der 
Zeit war mein Kopf beſſer als ſeit 
Langem; ich gab daher Kaffee und 
Thee auf und habe ſeither ausſchließ— 
Zu der Zeit 
war ich Haushälterin bei einem Geiſt— 
lichen der biſchöflichen Methodiſtenkir— 
che und ſeine Geſundheit wie die ſeiner 
Gattin war ſchlecht, häufig war ſein 
Befinden ſo elend, daß er ſich ſtunden— 
lang hinlegen mußte, ehe er zur Kirche 
gehen und ſeine Amtshandlungen vor— 
zunehmen vermochte. Ich ſagte ihnen 
daher nichts, ſondern machte ihnen Po— 
ſtum zu ihrem Mittageſſen. Er 
ſchmeckte ihm und er ſagte: 

„Das iſt der beſte Kaffee, den ich 
ſeit langer Zeit getrunken habe.“ 

„Ich erzählte ihm dann, es ſei kein 
Kaffee, ſondern Poſtum. Er ſagte: 

„Nun, dann geben Sie mir immer 
Poſtum.“ 

„Er war ein ſehr kleiner, hagerer 
Mann, aber er wurde in kurzer Zeit 
geſund und nahm über 50 Pfund an 
Gewicht zu, und jetzt ſagt er, daß er 
nicht mehr weiß, was Migräne iſt. 
Während ich dort war, heirathete ich ei— 
nen Farmer und wir ließen uns in 
Kanſas nieder, und würden Sie es 
glauben, mit Hilfe von Poſtum heilte 
ich ihn vom Rauchen. Er hatte große 
Schmerzen nad feinen Mahlzeiten und 
er rauchte, da es, wie er fagte, feinem 
Magen Linderung bradte. AU fein 
Reiden wurde durch Kaffee verurjacht, 
und als ich ihm Poftum gab und ihn 
vom Kaffee entmöhnte, war er furirt, 
und jebt will er nicht mehr rauchen. 

„sch Tage Allen, die ich treffe, Po- 
ftum zu verfuchen und fie werden fei- 
nen Kaffee mehr trinfen, und wenn ich 
Zeute befuche, die Kaffee trinken, neb- 
me ich etwas Poftum mit und zeige ih- 
nen, mwie fie ihn heritellen miüffen, und 
auf diefe Weife veranlafte ich bieie 
meiner Befannten, ihn zu gebrauchen, 
und dadurch bewirkte ich viel Gutes. 
Sch habe eine Bafe in Nem York, wel— 
che fehr fränflich war, deshalb jchidte 
ich ihr die Vorderfeite der Schachtel 
und erzählte ihr, ma3 mir fo biel qe- 
holfen hat; fie verfuchte ihn und faaiz, 
daß fie nie wieder Kaffee trinfen mer- 
de, da ihre Gefundheit fich jo gebeffert 
bat, und auf diefe Weife veranlaßte ih 
Zeute, Pojtum zu irinfen, und werde 
e3 immer thun.” Namen erfährt man 
von der Boftum Eo., Battle Ereef, 
Mic. 

Seht in jedem Padet nach dem be- 
rühmten fleinen Buch „Der Weg nad 


„Man langweilte 


Wajhington Porter und Rate R. Salis- 
bury, die vor vier Jahren durch ein Pfän: 
dungsverfahren in den Beſitz des GreaiRor⸗ 
thern Hotel: und Iheatergebäudes nebft den 
Pahtverträgen für den größtenTheil des Bo- 
dens gelangten, auf welchem daſſelbe flebt, 
baden jest ihre ganze Erwerbung für einen 
nominellen Betrag an die Majeftic Burildıng 
Co. überjchrieben. Die Uebertragung fchließt 
nicht den Wachtvertrag für den 100 bei 165 
Hub mejjenden Wlag an der Nordoftede von 
Tearborn Str. und Jadjon Plvd. ein, wel- 
chen die Northern Hotel Co. für 850,000 das 
Sahr an Eugene S. Pite gepadhtet Hat. 
Tie Bodenrente für den Neft des Hotels und 
Iheater-Grundftiides ftellt ji) auf $44,960 
das Jahr, und die Pachtkontrakte laufen bis 
zum Jahre 1994. 

Die Bijou-Academy Co. welche künftig das 
Bijou- und das Academy-Theater an der 
Halſted Str. betreiben wird, hat von dem 
Vormunde der minderjährigen Jenny B. 
Pope in Portland, Me., das Academy— 
Grundſtück, 83 Halſted Str., gekauft. Der 
verejnbarte Kaufpreis beträgt 885,075, doch 
bleiben hiervon 860,000 in Form einer Hy: 
pothet, Die jchon immer auf dem Bejig gela= 
ftet hat, auch ferner Darauf ftehen. 

> > - 

Die Erben von Kohn B. Iennings haben 
an Jacob yrants für $35,000 oder $1,750 
den Frontfuß, das Grundjtüd Nr. 169 Fifth 
Ave. verfauft. Herr yrants ift bereits jett 
vierzehn Jahren der Pächter diejes Bodens 
gewejen und zahlte dafür eine Jahrespacht 
von S17T00. 

Das 50 bei 66 Fuk meffende Grundftüd 
an der Sidiweftede von Harrijon und Dear: 
born Str. ijt von David T. Pulfifer in Nem 
Horkfür 875,000 an Ihos.Murdoch verkauft 
worden. Tas Grundftüd ift auf die Dauer 
von 99 Jahren an John I. Dale verpachtet, 
der dafür eine jührlihe Bodenrente bon 
3000 und außerdem alle Steuern und fon: 
ftigen öffentlihen Laften trägt, tele da= 
rauf entfallen mögen. Der Boden wird jet: 
nem neuen Eigenthiimer fonah nur eine 
Rente von 4 Proz. auf fein Anlagefapital 
einbringen. 

George 9. Taylor & Co. haben für eimen 
Gejammtbetrag von $115,000 vow John B. 
Mallers das Gebäude an der Nordoftede don 
Jadjon Ylvd. und Market Str. (gefammter 
Flächenraum der Flure 60,000 Quadratfuß) 
auf einen Zeitraum von fünf Jahren ges 
pachtet. 

Herr Henry C. Lytton vom „Hube hatfur 
825,000 das Laden- und Wohngebäude an 
der Ecke von 43. Str. und Berkley Abe. er⸗ 
ſtanden. 

Die John V. Farwell Co. hat ſich von der 
Northweſtern Mutual Inſurance Co. ein 
Darlehen von 850,000, das ſie auf das vom 
Klein'ſchen Geſchäfte benutzte Grundſtück Nr. 
773-781 Halſtedſtr. aufgenommen hat, auf 
weitere drei Jahre verlängern laſſen. 

Dieſelbe Verjicherungs = Gejelihaft Tieh 
dem Fatholifhen Biihof don Chicago auf die 
foeben exit fertig gewordene St. Anthony: 
Kirche an 115. Str. und Prairie Ave. $21,: 
000. 

Teabody, Hotaling & Co. haben Yohneff: 
ties auf Neubauten, welche derjelbe an 59. 
Sir. und Calumet Ave, aufführen Tüht,$40,- 
000 geliehen. 

©. W Strauß & Co. belichenseinen Neu: 
bau, den George E. Watts an fForreftoille 
Ave. und 44. Str. aufführen läßt, mit 
$39,000. 

* * * 

Die Architekten Athifon &'Edbroofe ha= 
ben Mäne fertig geitelt für ein Zinshaus, 
im Werthe von $28,000, das Kohn Cook an 
der Fde von Hinman Uve. und Dapis Str. 
in Svanfton aufführen fafjen wird, ferner 
für einen Hallenbau, den der Chriftliche 
Sünglingsverein in Dolton errichten laſſen 
will. 

J. H. Schoen trifft im Auftrage öſtlicher 
Geldleute Vorkehrungen für den Bau eines 
großen Zinshauſes an der Ecke von Foſter 
und Winthrop Ave. Nach den Voranſchlägen 
werden die Baufoften ji auf $100,000 ftel= 
ıen. ‘ 
Ein Zinshaus yam gleichen Koftenpreiie 
wird fir Kohn Hamilton auf dem Grund: 
ftiife 4624 Zafe Me. errichtet werden. Das- 
jelbe joll acht Wohnungen von je zehn Zim— 
mern enthalten. Wr jeder diefer Wohnungen 
wird ein 12 bei 26 Fu großer Balton an: 
gebracht. 

Fin dreiftöciger Bau, der 30 Wohnungen 
enthalten wird, wird nach Plänen von Aper 
3. Zarbell für S. 9. Wheler an der Ede von 
Hamlin und Park Ave. gebaut werden. Ku: 
ftenpimft 885,000. 

Biihop & Co. haben für George ©. Gor: 
don Pläne für zivei Zinshäujer entworfen, 
von denen eines, im Werthe von $45,000, auf 
der Nordjeite, Leland und Malden Ave., ge: 
baut werden joll, und daS andere, im Wer: 
the von 830,000, in Hyde Park, an der Ede 
von Galumet Ave. und 55. Str. 

Herr S. Mojes Täht an der Ede von 32. 
Str. und S. Parf Ave. für $50,000 ein drei- 
ftödiges Zinshaus aufführen. Zum glei= 
chen Koftenbetrage läht der Unternehmer\&m, 
9. Barry einen großen Miethstaften auf 
die Grunpdftücde 1702—1708Racine pe. ftel- 
len und Bauunternehmer F. 3. Fadner baut 
ähnlich und mit gleichem Koftenaufivand an 
der Kenmore, nahe Wilfon Abe. 

_— — 


Aus Vereinskreiſen. 


Der Plattdeutſche Ge— 
miſchte Chor erwählte in ſeiner 
halbjährlichen Verſammlung in 
Schoenhofen's Halle folgende Beamte: 
Paul H. Rapp, Präſident; Frau 
SophieHempel, Vizepräſidentin; Frau 
Marie Pretzer, Sekretärin; Frau Ber— 
tha Dopp, Finanzſekretärin; Louis 
Kilbert, Schatzmeiſter; Frau Minnie 
Rapp, Archivarin; Adolph Hoenig, 
Bummelmajor; Fräulein Pardon, 
Bummelfchagmeitterin. Stimmführer 
find: Johann Rieling, Tenor; Wm, 
Freitag, Bob; Frau Bertha Dopp, 
Sopran; Frau Minnie Rapp, Alt. 

Der Beethbopen Gemifdte 
Chor hat für da3 am 1. Juli 
beginnende Halbjahr —5* Be⸗ 
amte mit Stimmeneinheit gewählt: 
Philipp Hanus, Präſident; Frau 
Eckebrecht, Vize-Präſidentin; Max 
Schwarz, Sekretär; Jakob Bolin— 
ger, Schatmeiltr; Frau Chri— 
ſtine Müller, Archivarin; Wilhelm 
Metzger, Bummelſchatzmeiſter; Frau 
Hulda Hanus, Stellvertreterin; Frau 
Pankoni, Stimmführerin für Sopran; 
Frau Stamm, Stimmführerin für 
Alt; Stimmführer für Tenor, Fritz 
Silberſchlag; für Baß, AuguſtNeuner. 
Dirigent, Herr Ehrhard Fritſch. Mit— 
gliedsanmeldungen können vor den Ge— 
fangsproben jeden Mittwoch Abend 8 
Uhr in Hanus' Halle, 933 N. Halſted 
Str., erfolgen. Dort wird auch jede 
gewünſchte Auskunft ertheilt. 


— — — — — 
Das Golfſpiel hat's in ſich. 


Auf dem Spielplatz des RiverForeſt 
Golf Club wurde geſtern Nachmittag 
Dr. Thomas J. Motter, 289 N. Ke— 
nilworih Ave. Oak Park, von einem 
Golfball ſo unglücklich am Kopf ge— 
troffen, daß der bewußtlos zuſammen⸗ 
brach. Aerzte beſchäftigten ſich mit 
dem Verunglückten, der innerlich ver⸗ 
letzt worden iſt. 


— Der paſſende Aus 
Mary, wie war's denn 
mufifalifhen Soiree bei Meist" 


Noten.“ 


— 





6 Sonntagpoft, Chicago, Zonntag, Ben 12. Juni 1904. 


aüaunns:-Meaweiren. der Hamburg Amerifa- Sinie in Gurhafen | Sf ; Stellungen ; Männer Geihäftsgelegenpeiten. Geundeigentypum und Gäufer. 
Derguügungs-Wegweifer. (08, als ich daS fette Mal der alten Heimath Augen kurirt durch Giesbibeiä, (Binzeigen —— Cents das Bert.) fünzeigen unter biefer Bubeit 2 GeniS bas Wort.) | (Bnzeigen unter bieier Mubeif 3 Gewiß Das LBert.) 
Sarmländereien. 


era Boufe. — ‚Miyarn of Op. einen Beſuch abftattete. Mm Chicago, den 12. Iumi 1904 2 ; ten: Offiziell t 
R: ‚ J Geſucht: Bartender mit Referenzen ſucht ſtetigen Zu verlaufen: ffizielle Morgen-Zeitungstoute. 

— „The Tenderfoot — moderne ethoden. (Die Preife gelten nur für den Großhandel.) Dias 119 ®. 12. Str, Gcken -. 448 Weit Suvericr Straße. fones «> verlaufen: Eine der jhönjten fyarmen in Lake 

Indiana, 50 Meilen von Chicago. Selbe ent: 


— * * 
ae Sho-Cum £öfungen zu den Aufgaben Im Getreide und Den. —— — — 
veres. Biian Papas⸗. ” 2 Berry hie.) Gejucht: _Geflügel:Reiniger fucht Vefchäftigung. Zu verlaufen: Saloon mit SSL Uendpe si Sa 60 der jeher guten Boden, davon j0 Ader 
ib Temple of Muite. „Ibe Two voriger Aummer: Frau Buſſe erzä äbtt, wie Amerikas Winterweizen 2, roth, 81.05-81.10: wer . Zutherihcp mithelfen. Wpr.: 4. 157 | Boarders jest ım Haus. Adr.: d. 374 Adendpoft. ee. —— — Gebaude, das Haus mob⸗ 
rphaus“. ee £ u." an’ benbpoft. 9* ns Eee — irt. Zu verlaufen, wei -Cigentbümer nach Deutſch⸗ 
wards. — „A Crazy Idea“⸗. Räthiel (1599). Meifter-An enar t ihre Augen * 4 a ni. Ar. 2, bart, M- ee Zu_verfaufen: Gute Grocery und Bäderei. — | land gebt. Anventar, - in beftem Zuftande, ſo⸗ 

id. — „Ihe Maid aud the Mummp.* —9 * g 3 ’ $ a Geiucht: Erfter NMlaife Gates: Bäder fucht Stel: | 4 Nord Spaulding Avenue. wie 2 bübjche Pferde, Vollblut Jerjep Kübe und 
i. — Konzert jeden Abend und Sonntag Leiche, Eiche, ich. 3 tiet Sommerweigzen, Rt. 1. 885-4601.00; Nr. 2 fung. Adr.: 4. 156 Abendpoft fomo Zulle, Schweine, 15 Scefe, 5 Hunderte von Hühnern 
auch Nachmittags. Nichtig gelöft von 93 Ginfendern richtete und rettete. 92 A6c; Nr. 3, Ir. 5 ar Zu verfaufen: Grocerp, Delikateflen, Tabat und p Enten, Turfeys, Tauben etc. Ausgezeichnete Jagd, 
Biel» Columbian Mufeum—Samftags ii N ES — . Mais, Nr. 2, IK; Nr. 2, weiß, KI—X, Geſucht: Dentiher Mau eiſt 2 Jahre im Zigatten 3320 wenn jofort genommed. Krankheit3: | und eignet jih jebr für Klubbaus, da e$ bisher 

or Sonntags iſt der, Eintritt frei, * We r —* 2 Nr. 2, geld, 50; Nr. 3, III; Nr. — —————— a ass Sucht Bo. | halber, Frau alleinſtehend. 4351 Wentworth pe. | dom Jagern viel befuht wurde, edenjo im Som: 

Ente Dt u s — Ener Dr es SilbenräthHfel (1600). ET TORTEN: 3, weiß, E48; Nr. 3, gelb, —98c. fien, übernimmt Neu: und Umbau auch "Baurepa a 
soge Mittwodh, Sanıftaa und Sonntag. ar : 3 = 9 4A Be a Peair- ns — — 

— * Gänſeblume. — BR. * H — —— + ur u ei. — Ten nF Menn Ihr eine bübihe Home-Bäderei on Wohn: 

Richtig gelöft von 105 Einjendern. weit, 33i—dlke: Ste BB : —— S immern und guter Nahbarichaft auf_der Nordiweit: 

a 1 weiß, 3j—Alle; Standard, IH. [7 Pie faufen wollt, fo * zu Reeſe, 737 Weit Con— 
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St ‚wei ; Mehl, Winter-Patents, 24.70-84.80 das Wab; Gefuht: Friich eingewanderter intelligenter Mann, re Sir., nabe Robep. jaio 

Für’ müßi ige 8 unden. — „Straight“, 41.50-84.60; „Minnefota ard | jpricht Deutich, franzöfiih und drei jlaviihe Spra: ee : - 
j x Patents, $4.60—$4.70; beiondere Marten $5.60. ben, fann au gut zeichnen, fucht irgend welche Be: 8320, :venn fofort genommen, kaufen Grocery-, 


Scherzräthfel (1601). hen, ht irgend * 
Be = Er. ’ Heu (Verkauf auf den Geleiien)— Beites Timorby, | Thäftigung. 2. P. 22 W. Erie Straße, 2. lat. Canov:, Iabaf: und Zigarrenladen. Gute Finnab: 
ein, Berlin. ä 213.50-$14.0; Nr. 1, $12.00-$813.0: Wr. 2, jatomo | ine. 4 Zimmer hinten. 


"90 oe o nr e 


& 


mer als Pifnifpiag. Käufer maht einen Bargain. 
Näheres unter der Adr.: U. 10 Abe ndpoft. 


Müjien fofort verkauft» werden! 


50 Laufen &0 Ader kultivirte Wiskonſin⸗- Farm 
mit Gebäuden. 

si) taufen 1200 Acer, kultivirt, mit Gebäuden 
und fließendem Waſſer. 

81500 4 ——* nahe Grand Haven, Mich. Fru 
und allgemeine Farm, 7: Zimmer Haus, 
dere Gebäude, BVrerd, Vieb u. Farmger athich 

friaion 119 La Salle Str., Zimmer : 


Verkaufsurſache: Alleinite⸗ 
< ff, eL: Finip \ 5 & 5 5 7 2 — ñ —ñ ⸗ — —— — ru” Up + KK. 35] 9 f 

— — 2 — Nichtig gelöft von 83 Ginjendern. — u RR — Geſucht: Erſter Klaſſe, friſch eingewanderter heude Stau, franf. Adt.: F. 361 Abendpoft. ſaſo 

ee re A : — 810.50; Nr. 2,_ R.50-8.00; Nr. 3, 868.000 Zrcchaler ſucht getige Stelle. Vorſteht auch Eijen: Zu vertaufen: Saloon. 86. Place und Summit 


n x ang 3 2, —— nn 2 & 
Kreuzräthſel (1602). 8.50; Nr. 4, 87.00-87.50. dreb-Arbeit. E. Schwab, 4827 Loomis Str. filor | etpenue, South Englemwoon. frfajome 


Preisaufgaben. 


Werdet unabhängig. Gründet Euh ein 


Eingefh. von M. 2., Irving Park. 
auf Pıipiad’3 großartiger Sub-Tiviiion, mo 


Von Schlägen mit „KR“ 
Entiteh'n jie mit „DB“, 
Und thut man’s mit „NS“, 
Dann zeugi es von ch". 


—nadb; 2?—bar; 3—1id; d—t. i —— (Auf kunſtige Lieferung.) — > =; 
P 2. ö — De ; : : = Zu verfaufen:, Griter Kleije Cd-Saloon; Eigen: 
- en D., We ine n, Runi, 944—048c: Suli, alt, Abtc; : Viriaugt: Männer und Frauen. tnümer ift Irant. Nachzufragen bei Mar friend, 
J — ⸗ * — —— alt, RN: RE | (Anzeigen unter diejer ubrit 2 Cents das Wort.) | Wbolcjale Liquor Dealer, 12. R. Green — 
Röſſelſprun 1603). ' Du fer An ( et in 
=D a A * ip £ g( ) — N Einem Schritt, welden Frau Buffe aus reiner | Yars, Zuni, If; Juli, 4e: September, 43 Verlangt: Ehepaar, das felbftändia Saloon füh — — — — 
——— Tale ME —*—— erg J en ” = —— von Bamınz gute Selegenbeit für shriiche, müchtere Bu verkaufen: Gandpitore e. 25 Wentwortb ar. 
a an — Hop St, da Dr. ®. Eheiter Madifon, SO Tearborn Ze an N ae — de a — Ian Tin, Im 
„Sch Tann auf meiner Stulle feine Butter Eirahe 48 Wi ‚Er x Hafer uni, ilde: Auf, 303: Septeinder, 312: | Leute. 5104 Wallace Straße. jars 
Ba: — er Apr Se traße, es wiederherſtellte. Frau Buſſe wurde 
ſeh'n. Da legte ſie ihm noch —— Käfe | von etlichen der angeſebenſiendingenaärzte in den | Troviftonen. — 
euf. Da jagte er: „Aest Tann ich die Burtter | größten Städten der Ber. Staaten jo enttäufht, | Schmalz, Ai, 86.774; September, 8.8. ni 2% 4. ; 
durch den Käſ' ſeh'n.“ . daß fie mabezu ale Hoffnung aufgegeben hatte. | Gepäteltes € 6» inefleijd, Juli Berlangt: Frauen und Madchen. Geſchaftstheilhaber. 
ae ee ES in l Eie hatte fein Vertrauen in ibn, weil er ans | 12.55: —* ae 2107 —— “UT (Unzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) —JJ unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
Richtig gelöſt von 84 Einſendern geigte, fam aber in feine Office, um ji unteriu: a T — — — = i — — 
en zu lajlen. Obgleich die Heilung manchen Rippchen, 87.20: September, 87. 373. ty * RM rlangt: Zur lebernabme eines 
Edjlamtvich. Süben und Yabrifen. möblirten Zir mnerhanjes hut alleinftchender Mann 


| 
' 
{ \ 
| Xeuten, die ähnlich leiden, wunderbar eriheint, | 
| seiat eine Unterfuchung jedodh, dat er derartige | RNindvreb: Weite „Werves“, 1200-1400 Pfund 
| " I— 10, 


Eiſenbahnlinien durch das Settlement geben 

9 Deilen von der Handels: und Hafen-S 

Motile, mo Abe gute Preije für Alles befom 
Rerfaufe aub Land auf 4 jährliche 
blungen. Wegen weiterer Informatic. 

wende an jih an den Gigenthümer John WPiplad, 

Movbile. Ala. Gen. Del. llin,jajonia 


ah htig gelöft von 87 Ginjendern. 


Silbenräthfel (160%). 
Bon E.2. Scharien, Chicago. 
Heirathsgeſuch. 
„Mein nenn’ ich die er ſte, ſowie noch manch' 
Gut,“ 

(o bringt's die Sonntagpoſt zu leſen). 
„Daß voll werd' mein Glück, ich ſuche dazu 
Die zweite; muß haben das Weſen 
Des echt-deutſchen Ganzen, auf daß meine 

eins 


Drei. Uder mit 8 Zimmer-Ha neuer Barı, 
guter Familt — t, mit au Sorten bil: 
käunzen bepflanz 8 Meilen von Grand Havden 
Nig., am lufie welegen; auh jind noch WM der 
gutes Yınd zu haben. Verkaufe oder ve ertamjche degen 
ſuldenfreies Haus. Nachzufragen: 6712 Üüberdeen 
Straße. ſa 





anjtändigen 


Verlaugt: 15 Mädchen zum ._ en von Stärke | Mapchen oder Frau mit emigen Gumdert Dollars 
Padeten. Yu_erfragen bei Der Sugar Ne: Reingeni un über RW jährlich. Sfferten unter 
tining Go., Zaylor Sir. und 6 5 R oe River. Adr AM. 172 Ab: ndpoit. jajo 


Rilderräthiel (160%. 
Kopfzerbreden. 


Fäll e iede Woche heilt. Wenn Leute ſich dieſer 36.20-86.50 ver 100 Pid.: gute bis ausgeiun 


jhwere_Stiere, $5.15— 80. 10; gute bis ausge: 3; 2 sc e 
juhte Stiere, zum VBerjandt, ©. 2 55 "si. N ıte Beria — RETTEN peniall: GR 
— a L — 8 | bıs ausgefuchte Kühe, per 1% Pfund, — erlangt: Trimmer bei, Kleidermacherin. ebenal — ⸗ 
Löſung ei zuden „Hebent athfeln‘“ ge — J9 —— 85. 65: gewöhnt he bis mittlere Stülber, Tchrmädgen gegen Bezahlung. 3235 Indiana Av“. Zu vermicthen., M 
i 3 ; er 5 i =: s Qullgn, per 100 Pid. & = a igen unter dieſet Rubrif | 2 Gents Das Bart. 

ee er er Vertrauen ir 4 265 Larrabee Str., Chicago, 25.April 1904. Teras ill⸗ nzeigen 
— in voriger Aummer. Wertber Doftor! lei im Anfang des dabres 


ſchenkt, 1903 ftellte fich Schielen auf meinem linten 


| 

! 

| 

| natlade bollauf bewußt werden, mwüre eS fon= | 
Wird um die Adrefje gebeten!“ 1. Gleihflang — Der Weife, die | Yırge ein, hervorgerufen durch Ueverarbeitung 

| 

| 

| 


Bührer für Unftedler durh die Roie 
budRejervation und wie man Land erbalten f 
tur 50, Vowie Karten der Ro \ebuds Riierpation fit 
Sr, verjender dir „Dakota Freie Brejie“ in Yanftoı 
©. D. Kommt zum Regrftriren nad Yantton! 

l2jn,3ion 





a 40 
Richtig gelöft von — — derbar, wenn ſie ibre Augen nicht bebandeln lie— 
ben. Frau Buſſe kennt die Gefahr, die im Zö— 


Mir werde zum irdiſchen Eden! 
der Verlangt: Grfa Mädcher Frauen, ur — 
Ehweime: Uusgeiuhte bi! befte (um Verſandt er Erabrene Hänge — an ul Sn . Zu vermietben: Wohnung von pier bellen Sim: 
5 N . : ; neus Yurmpen zu ijortiren. W. Straße. 3 
4.05.00. per 100 Pd; gemöhnli ve — —————— we Straße. 
dute, ſchwere Schlachthäuswaare, 445 —HH 


Zu verkaufen: Eine 110 Ader Farm in Mici: 
gan, nahe Market, in beitem Zuftande. Anzahlung 
may Welteben; muB verkauft werden. X. Kraug, 
2534 Wentwortb Üpenue. 


Zimmer-Wohnungen, 


| 
1 
| 
| 
— und Ueberanſtrengung der Augen, eine Sehner— < 
Weiſe. ven-Nrankheit ſette ein, welche mein Augen— | leichte, gemijchte Waare, 4.655.874; leichte, 5 gu_vermi etben:, 5 und 6 
| Hausarbeit. mit Bad und beiker Maffer: Zirkulation, in neuem 


Wollen Sie Jhr Haus gegen eine Wistonjin o>er 
Migıgan Bar mit jümmtlihem Anpentar wid 
Erute vertaufgen? 119 Ya Sale Str., Zinmer 32. 


ausgeiudte, *54. 75 84 1. . Be . Br ‘ 
Edaie: Belt, ihwere Schafe ver IM Wendy Verlangt: Mädchen für allgeme Dausarbeit; gr ) i zeitend für Toftor oder — 
85.10-85.50: aute bis ausgeſuchte Jährlinge. 2 in Familie: auter Lohn. +25 Vincennes Ave. Gde 3 e vd. und Sceely ve. Zu erfragen 
; 2, od, Eingang an Scely pe. ſa ſo 


Kreuzräthſel (I1607). 
Von Henry Langfeldt, Chicago. 


2, Verwandlungsaufgabe. licht dollftändig zeritörte. Das andere Yluge 
Gjet, Espe, Eule, Aula, Tuna, Yund. {nel - itleibeniajt gesogen, und. aing 
« tel. — Sebe, Hefe, Hede, Hell nel dem Erbinden enigegen, wie das cerite. 
3 Räthjel. — Hebe, Det, Hede, Helle, Zur Verzweiflung aetrieben, fuchte ic um Hilfe 
Herr, Heſſe, Hexe, Hetze. nach, da ich wußte. wenn ich nicht heroifſche use B4-80.00: „Spring Yanbs“, 4.) NE ee, ö — 
Maßnahmen treffen, ich vollſtändig erblinden 31.25. Reriangt: Mädchen für allgemsine Sausarbeit; gu — = — — Mae db —— 

3% : 5 würde. Im dieſer Suche wandte ich mich nicht ẽs wurden während der Woche hicrhergebracht: 2 n dFamilie; düter Lohn. 183 Grand Vonlevard. = — a er Pe. — 
KRichtige Löſungen nur an die leitenden Augenäxzte, ſondern auch Sa. murden “O0 Kälber, 135,800 Schweine umd i ae iome I a en Fe ee an Ave - fafo 

? = an mebrere Silinifen. Aber itberall wurde ich Schafe, — Verfchidtt — 24,201 ae — Stock, hinten, Eingang an Seely Ave. 


— 75; „Native Lambs“, qute bis aus-2. Flat. omo ER. 


Su Verkaufen: Schr fehön gelegene Wisconſin- 
yarın. Muß verfaufen. Macht Angebot. Yrant ®. 
Cleveland & Company, 185 Dearborn Eir. 

19mai,imX 


fandten ein: entmutbiat entlaflen. Die verichiedenen Aerzte 
_ — — ftimmten alle darin überein, dab ich an einer 
Chas. M. Weber (3 Preisaufgaben — 2 | Cehnervenfranfbeit und Lähmung Hitt. 


Binder, 219 Kälber, 19,826 Schweine und ol2l erlangt: Minden oder Frau für allgemeine Zu vermiethen: Guter Saloon. Nadyufragen 
Schafe. Hausarbeit: muß fochen fönnen. STIN. Start Ste. | bei Diller, 297 Cornell Str. Sjun,Im& 
2 de — — * * BEAT Bo 5 * 
ö 
(Marktpreiſe an der S. Water Str.) 


Mädchen für allgemeine 


u verfaufen: Gute armen von $10 ver Uder 
aufwärts, auf leichte AUbzahlung. Wihard U. ion 
& Co., 95 Wafhington Etr. Bayt* 


Nordieite. 


Zu verfaufen: Mein Zitöd. Haus, mit allen Be: 
auemlichfeiten verjcben, nebft YotS und Stall, jür 
nur Bi50; bringt monatlich 37. 50 Miethe. 9. 
Wienfen, 1343 Marihfield Ave., nahe xincoln Apr. 
und Woscoe. dofajonvi 


Sorgfältig muß das Zeug der 1-2 1-4, 
2 34. 


‚ sgood Str. Zimmer und Board. 
Butter- — — > ee (Anzeigen ı unter diejer Kubrif 2 > Gents das Bert.) 


| 
Wil er, dap jchidlich, nett Die 3—! Nebenräthie); Leo Lettocha (63); Frl. Cars — — en ich Be pur | 

ilia Miltin (3); 7. 2 —  (P__91: ung ( Ihrer Office. Ic a lagen, dab J 
cilia Willtin (657 F. A. ——— 62); | dies mur ans reiner Neugier aefhab, denn id | Meitereisdsunußie. 
GE. Doederlein (5—1); Frau 7%. %., Daven= | Hatte bereits die Hoffnuna aufgegeben ımDd batte | 
port, Ia. (6-3); Frau Helene Procdmyer (6 acht viel Vertrauen in Merste, die anzeiaten. „Sreamery“, extra, per Vfund.. 0.173 Verlaugt: 6 aut Dr gemein: | —— — 
Ihre Freundlichleit berührte mich angenebn und | Ar. . der Fund 09.153—lu2 | Hausarbeit uier Yonm. 16 N. Straße, Verlangt: Anſtändiger Seine: 268 Elybourn 


—_ N: M — — ie ) J 
2 1); M. Kettering (6 2); 9. „soggerit (0 söre Neferenzen waren jo vorzüglich, daß ich | Se. 2,, per Piund 0.13 —.14 omi re 
3); Frau Ninna Wundt, Clinton, Ja. (5— | bei fchloR, meinen all in Ihre Sünde zu legen, | ‚Goolens, per Pfund 0.15 a u — 


Duadraträthfel (1608). 
Don ©. Michael, Hammond, Ind. 


2.3 4 
AEE 
EHH 
MNR 
RSUU 
S gibt eS fehr viel auf Erden, 
Seder aber hat nur zivei. 


Aft oftmals auch 2 Dein Weſen, 
Sorg', daß gut Dein Herze ſei. | 
| 


4-11. 0). 28 (6—1); | und die Folge war, dab ich heute bescıraen Tann, Mr. 1, per Pfund o.i⸗ -- * Verlarat: Zurerläſſiges Mädchen oder Frau für == a a 
nr . — Di y fir Ar — 5 2 en i u in Zu vermiethen: Schlafzimme ran ordentlichen 
Mann; alle Bequemtichkeiten. 2609 Tayton Str. 


1); Serm. &uth u dab mein linfes A ht bollitändig ges Ladles 3 fl i \ t d ch d 
sm Melsbei (3—1): Chas. Her⸗ 2daß ein lintes Auge nicht nur vollſtän ge⸗ „Ladies“, per ° allasmitme Mauzcrbeit brend md mad er 
Frau Marie Melsheimer 3—N; Chas. Her richtet, jondern dab auch die Schnerventranfheit 


Radmwaare, friiche derfinft, feine U babe Kindermäddhen. Gi: 
bie für cine mut Empfehlungen. 351 Dayton 

Zu verlaufen: Vilig— Eine 7sgimmer Cottage auf 
374 Fuß Bauftelle, nördlih don NRoscoe Ave... DI 
Perry Straße. 


bert, (63); Eliz. zur Rhanel-Sturm, Jad: | und die Cäbınung acheilt ift, und mein Augen | gaje-- N 
yomo 


(5—2); I. Naber SD: Fri 5 | Ficht ilt novmal. Dieſe wunderbare Heilna A Rahmkäſe, „Twins“, per Pfund... 0.070.074 traße. Zu vermistben: Schön möblirtes Zimmer mit 


auter Koit, SH die Woche. Alle Bequemiichkeiten. — 
384 Tafwood Boulevard, nabe Grand Boulevard. 


fonville, SU. ng M 
j de obne irgendmwelhe, Schmerzen berbeigefübrt. Datfieie ber Bhund VOR i 
— ——— —— * Verl langt: Fin dentiches Madchen für allgemeine 


\rucf “ (L__I\: & Noeß u ‚ —* 
Firchherr 6 5 H Roeßler (6 3); Frau es wurde keine Operation vorgenommen, und die 
Anna Wilde 3—2); Sohannes Schulze (6— | Medizinen, welche Sie verſchrieben verurfachten 


0 


vermiethen: PVorder-Schlafjimmer mit Ertras 
10. paficnd für 1 oder 2 Herren. 1013 Weit 
Shicano Avenue, oben. 


9); American“ er Pf nn: > 
„Young American“, per Pfund Yrivat- Familie. ( am or 


F Spli Schweize per Pfund 0. 3 -. 1 — = 
2); Frau Kohanne Zander (1—1); I. Splitt: | mir nit die gerinaften Unannebmlichleiten. ee a U 0.00 -_n.004 | Late. Teming Piace, 3. Flat (Welt). 
Niemal3 empfand ich irgend welde Schmerzen. a — * ” nn m 


erber, Toledo, ©. (5—D: Deub 5— + no u. ; Prid. ver Riun 830.00 - i ä 
Brenn Toledo, D. ” 1); BIN: EHEN ” „sa hoffe aufrichtia, dat; Leute, die fo leiden ⸗— Brick, ber Pfund cn erlangt: Tüchteges Mädchen als en wer fü? 
1); Robert Pflieger, Grant Wortfs, Ssu., | wie ich frither, dies leien mögen, denn e3 jollte | Eier— . gemeine Hausarlb— in kleiner Famil 48:1 
(4—1). fie von Ihrer Geſchicklichkeit üherzeugen. Leu— Friſche Wagre, ohne ... von Foretoille Moe, Mrs, Meyer. 
En BI. fc k ten, die wenig Vertrauen zu Shren baben au3 Verluſt, per Dutzend (Kiſten zu 2 : e e "= 

grau L8. Veopold (3-1); Theo. €. Goebel En en nn ———— —E rlangt z Ste eutih: Köcın. Muß gute Gin 
{. 9 


Zu virfaufen: Billigfte Lotten in Chicago, 
Irving Tarf Dlvd., von $275 bis 350. Zehn 
lar3 baar und Fünf Dollars monatiih; gleich Geld 

nñ 


me Yin — es ı bei eine lleinſtehe lot N 347 
Tame findet Ihönes bei einer alleinfteben- gelichen zum bauen. Naczufragen: 1347 Yincs 


na 
N; 
— — — — De 


den ungen Frau, Hordfeite. Antwort unter Adr.: Avenue. 
%. 195 Abendpoit. 


’ 
& s EN ns s = dent Grumde, weil Sie anzeige, BR. 
(52); Hanfen (6—2); Frau M. La= | then, Ihnen die Gelenenbeit zu geben, zu be» Friihe Waare, ohne Abzug von — aben. $7 die Woche. 4651 Drerel m — 
pin (63); Mm. Wundram, Davenport, weiten, wa3 Sie thun Tünnen. Ich bin über- Veeluſt, per Dutzend (Kiſten ein— a vard. 
N > 0 Sierle J | zeugt, dab dies alles ilt, was Sie brauden, geſchloſſen) 0.15 Bee Fi r r 2 —— ie 
er (6—2); Fred Hierlemann (3-0); 9 H Ihiütor S: a — 5 — Fire e . Verlangt: Ein deutſch Mädchen für allgemeine , durchaus ungeitört, 2.0. Hl Wieland 
nafeldt und fpäter werden diefe Leute ebenfo enthufia- Geflügel, Kalbfleiſch, Fiſche. Sansarbeit. 1702 State cabr, 2. Slat. 2 —— —— 


Nordweſtſeite. 
Zu verkaufen: Gut gelegene, neue Brid⸗-⸗Cottage. 
bıllıq, auf leichte UÜbzablungen. Nachyufragen im 
Möbel:Gcihäft, 815-819 W. North Ave. Sjun,imX 


3= find meiye liebften Stunden: 
Denn da träum’ und Dichte ich. 
4 werden jehr viel geichlofien; 
Doch auch jehr viel Töjen jic. 


Zu vermietben: Qer Dame, separates bübfches 


dermistben: ontzimmer an 2 Ser ren oder 


xẽ hepaar. 379 En Barılina Str. 


} 


5—); 2%. S. Raarup (63); fie h fein wie ich, Ich bin Ihnen taufendfältig | Geyrüget ilebendy— 
Gent RL. Ei a3 — Mathias Strafa (6-—- | Dant fhuldia für Dieſe wunderbare Heilung es . gg — 
2: 6, 6, Windler (63): U. Paul Steffens und dab Sie mich von einem Leben der Bind Hühner, das Pfund 0.1030 ‚ Dirlangt: Junges Mädgen für leicht er eit 
2); ©. 8. ind ER F heit retteten. Achtungsvoll Frau Buſſe.“ do., „Springs“, Da3 : in feiner Familie. 155 Potomac Ave., 3. e lat. 
9 * ayon 


Truthühner, das 


Südweitjeite. 


Indem ich entichloifen bin, mich gänzlih vom Ges 
jhäft zurüdzuziehen, werde ich meine 


Königsmarfch (1609). 
Eingefh. von Fr. Louije Pin ger, 
Chicago. 

Wer war der treu'ſte Ehemann? 
Wer kann mir das wohl ſagen? 
Bei ſolcher Frage, da muß man 
Gar weit die Gedanken tragen. 


Zu vermiethben: Möblirte Zimmer. 237 Sit 
Superior Str. 1]. Flat. ſaſo 


3-3): Frau Bertha Knuepfer 6 Frau Serge * 

Rt u ı Bertha, Runepfer (0) N ar Was meine Methode it. Een 2 
Ziegenyage EEE EEE Die Madijon Abſorbirungs-Methode iſt eine Gänfe, das Dubend..eceeesseneenee 5) —T.0 Verlangt: ungen zum Mithelfen bei der Haus 
N. Halftev Str. juion 


xot3 in me 
iden Gar 


(60); Frau Ehie Haman (1); Otto Ort | rationelle Behandlumngsmetbode für alle Nırgen- cs arbeit. 111 ———— 
(6-31; Ernſt Schmidt, jr. (622); Frau franheiten, wie Ctaar, Häuthen, Schuppen, Sehtüner iblieihen- — — Sübic möbfiete Simmer. $1.25 aufmärt!, Bro 
Martha Roaae (6—21: Marie Kur ı grammlivte Liver und alle Leiden der Schner- Qudner, Da>  PIUND-ooonr.ec« N y Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
Martha Rogge 6 — 2— Furthmann ven, Entzündung des Augapfels, in der That Enten, das Pund...... .oonnenenn.. 9. h Familie von 3 Grwacdienen: Sausrein:gung fertig. 
(4—2); er Kmma Kredler (4—2); „Abend: | für alte Nranfheiten, welche au Blindheit füh- Gänfe, das Pfund........ ...... 6. Reierenzen erforderlich. MeJunkin, 503 Dit 40. 
Truthühner, das Pfund.......... Stroßeo. ſaſo 


in ub»>ipiiton 3Wis: 
fi Id Boulevard und 
59 Stra 


er S 
dabei. 241 E. Randolph Str. inli⸗16x 6 


rg Be 


Zu bermietben: Großes, gut möblirte® Front⸗ 


immer, pafiend für 2 Herren, feparater Gingang, in den Monaten Yuni und Yuli 


othe (. ; Mich. Roejchlein (6—1); Frau | ren. Die Methode itt das Nef ieler : 
roth” (d—1); Mid. Roeichlein (61); Frau n. Die Methode ift das Nefultat vieler Jahre ; A —— 


Käthe Weigand (6—2); Frau Anna Pinnow, angeitrengten Studiums umd ift undergleihlih | Kälber (geichladhter)— 
Maywood, I. (6—2 


720 North Park Une. zu den folgenden billigen Preifen verfanfen, dantit 
jie ausverkauft iverden, wenn biejelben nicht 
vorber verfauft jind: 

Lotten mit Front an Nibland WAvenue........ 8950 
Lotten mit front an Juftine Str., öftl. Front.. 1 
gotten mit Fro nt an Nuftine Str, mweitl. sr. 375 
Lotten mit Front-an Laflın Str., öftl. Front... 409 
Kotten m. dr. an 59. Str., ertra tief, jüdl. Fr. Tv 
Man wende fih an Meyer Ballin 18 Ch 
Randolph Str., oder Office auf dem Grund, nabe 
Boulevard. jajo 


Nerlangt: Gin gutes deutsches Mädchen für all: 


erfolgreich. Unter feinen Umftänden wende ıd) 50— 00 Pd. Gewicht, das Piund 0.03 —0.0 
2 : Did. wicht, das Pfund O. 045 gemeine Hausarbeit. 85 die Woche. 1662 Barry — — — — — — — 


Es gibt noch Viele heutzutag', 
i N \ das Meit ‚ und die Med welche i TS — a3 iund dHJ 46 

Die treu zu Einer ſtehen, de deſſer an, und die, Medizinen, welche ich G— 75 vid. Gewicht, das Pfund 0.95 -6.6517 ‚gun 
ch fieht man ja nranch’” Andern auch 


ftmals nad) Andern jpäh’n. 


fga Fri (6-2); I. 8. Cichader, Homes | verichreibe, verurfaben feine Schmerzen. Des— S—-1W Rd. Gewicht, das Pfund 0.06 —O.085 | Apenue, lat 


aa. 0 rau Selene Nehlien (G— | dalb bin ih in den Stand gelegt, = — — Aerztliches. 
ftead, Ja. (60); rau Helene Nehlien (6 : Fiſche— Verlangt: 100 Mädchen für Hausarbeit: Köchin, 


g 26€ das :t. 
Reitaurant, Geichäftzpläge und Sommer-Rejorts: (Anriaen zum — —— ER VER 


S 
So 
I 3; 6. Michael, Hammond, And. 52); 9.| _, „.Fub im Haufe zu Heilen. Weibfiih, Nr. 1, per Pfund...... 
Niehoff @—N: Frau Schulz (5—0); U. ©. Sch möchte alle Leute, die mit irgend einem Ediwarzer Barfch, per Pfund...... 


an 
wu— 


ef ; s rfp* Q < ir 
biefige und eingewanderte; bober Lohn. rau Su: Ablolut ſichtre Diagnoſe * akuten und chroni⸗ 


e>> 
® 


Augenleiden bebaitet find, periönlich fehen oder Weiber Bari, ver Bfund........ 


Ehen DA Dis. Mn ht > ai 1 = c , ( ( d nn aa * 2 A u : 
chend (4-2); Frau Roja Schiogl (63); | von ibnen bören. Wenn Xhr mir eine volle Ge» Wıderch, ver Bfund füen Rränibeiten iR lebt mägli Bermitiei einer 


Und mit dem jchöniten Augenpaar 
Soll auch nicht jelten jchielen, 
Nach einem würd’geı Ehemann, 
Mandy’ Kine von den Vielen. 
Schluk und Antwort ift im Königsmarjc 
enthalten. 
re ee 


vifi, 3121 Wentwortb pe. »malmet 


Herman Bape (6-3); Frau Lydia Sedl: fhichte Eures Falles aebi und fo gut Ihr Tönnt, Hechte, per Bu: ıd erlangt: Gutes junges Mädchen fir allgemeine | Meuen Methode, ausführlich beichrieben in unjerem 
maner, Danpilfe, SIE (@ 1): Frank Fetzner die EIER beichreibt, — ich ze. gerne Karpfen, per 

‚ — — —— .. | ausführlich fchreiben und Rath ertheilen. Mein Merch (sugerichtet), per Pfunds... 
(6-1): Frau G. Scheffler (6—2); „Mauers | Kath foitet Euch nichts, auch nicht mein neues Sad, * — —— 


* * ur 2 T B che 
Hausarbeit. Familie von Erwachfenen. Gutes ude: 


«Der Krantbeits befund ausdem 


Heim. Frau Koh, 86 Hazel Ave, nahe Montrofe. Auge" — — 
Zu verkaufen: Haus mit Storefront und Lot. — 


J. Rentz 3542 Sid Halfted Straße. jatın 


1010 Gine wunderbare Entdedung: gibt volle Aufklärung 
über die Entitehbung und natürliche Heilung jeder 


blünhen“ (6—2); Frau Alwine Wiejen (6— | ftes Buch und wertbbolle Schriften. Eine Poft- E&eltifch. ver Pfund. ..uesssesesee 
9: Angufte Schwemer (6—2); Frau Agnes | Tarte aenügt. Schreibt beute. A * Salibut, per Wund. ....... 
Sprechſtunden; Täglich von 9 Uhr Vorm, bis Flundern, per Pfund.AAAAA 


Verlangt: Eine Köchin. 1060 Oft Randolph Sir. 


D s Zu_verfaufen: Lot3 an S., Claremont, Ave., naye 
7 Cart Str. in?,didofon,imt . Strahe, einen Block öſtlich von Southweſt Blod 
Verlanot: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. | _ 3 — — 5e Fahrpreis. Waſſer und Sewer in der Strage. 
Dietrich 12 W. Diver ſey Aven Ecke Elſton. ifo Knei o* Kur-Anſtalt. — Chroniſche Kranke, j Beſißtitel echt, Abnrakt und Garantie Police. Rt 
= * en Er beſonders Haut-, Harn-, Nieren, Geichleht3:, Luns | $2W, wenn jofort getauft. S. Wedeled, 4920 Gift: 
e Verlangt: Junges Madchen für leihte Hausarbeit oen-, Hald:, Hetz:, Magens, Lebers, Darm, Bluts, Avenue. 1Min, ImX 
in Familie von Vieren auf der Nordſeite. 5331Rervene und Franenleiden werden raich furirt, obue — ⸗ — — — 


Dr Krankheit; TO Originalzeihnungen: $2.—Hpgienifche 
Verpflegung, Kneipp Wajfertur. Kosmos, 765 


* oß * 2 8 Sa⸗aif⸗* — 9 * 4— ( 
Groß (5-0); U. ©. Seifert, South Bed, 5 Uhr Nachm.; Sonntags bon 9 bis 12 Mittag. Bode, ver Miundec... en 


nd. (6-1); ©. Bieled (6—D; Frau M. p C AA di M D Söring, per Piund.. 
Kiefe (5—0): Fannie von Ploennies (4—2); ” eo aulson, u a Nakrelen, ber N FREE 
Henry Peters (6-3): 9. Kornrumpf (6— Suite B, 80 TDearborn Str., Chicago, IM. De De ee 
0): Frau Käthe Schmiedhofer, Zauf City, Lobfter (nefocht). ver Wund........ 
Iris, (6—2); Geo. Geerdts, Nayıvood, SU. En Sriihe Früchte, Gemüfe Eedgwid Straße, 1. Flat ** erden 
Fe y En 9 g ⸗ Seds Strape. 1. Yıal. Ira | Mepdizinen und ohne Operationen, Dr. Rotbicild, 
(62): Frau ®. Mewe GN. Piknik der St. Pauls⸗Gemeinde. Wepfet, Baldwins, X ; — > — — — 1 Fireor, 29ıı Wabafh A, Chicago. Guter Raıh 
Mm Wei 9: % B. Ni — do., Öreenings, — Perlangt: Eine durchaus, erfahrene deutſche Ko⸗ ud Unterfuchung frei. 3mai, fon, * 
Wm. Werinau (9 EFrau B. ickel an Die St. Raul3-Gemeinde, eine der größten Zitronen, Kaliforsia, per Kifte.... in im Feiner Familie. Gutes Sem und beiter — * EEE —— Zi 

0); Hummtel, Taf Part, st. (63); ©. Nor: ! eltic { ; ee i Orangen, Kalifornia Navels Lohn. Nur cine, melde erſter Klaſſe Stadt-Refe— Duhneraugen, Warzen, elingewachſene Nägel etc. 
8 RT 5 evangeliichen Gemeinden der Stadt, welche | > BA ne. 9 A Kr . .: - D Apr» ( = 

mann (F- N: Frau Louiſe Pinger —53 ann je 9 — per Kiſte 99 3, renzen beſitzt, braucht ſich zu melden. Adr.; V. turnt grundlich. Dr. Uhl, 4363 Süd Balſted Str. 
ARE Na EN ! 1 Baftor R. U. Kohn bedient, wird am | Bananen, ———— ü =. 66 Aberpdpoit. faſon — susaeläcken 


Frau F dielke 6( *9 dreos Hei = = * * N. su 
Frau. Bielfe (52); Andreas Heimburger, | Spuntag, den 18. Auni, einen Ause | Gröbeeren, Illinois, : 


| — 
wohl | Wer | war | gab | eine nut | einft t 
— — — — ie 


weil's 


esP28F 22222229 
SESRL-ERR-22SR 


| 
treu | der | der | eva | mi a | 
Zu verfaufen: 13. Str., nabe Robeb, —* 
Brick⸗ Flataebaude. Großer Brich-Shop hinten. — 
Leichte Bedingungen. Preis 2800. Maun,. We— 
Enerny K Goodman, Ecke 12. Str. und Blue J535 
land Ave. din, Iw* 
gu verfaufen: 82500— Modernes 2eftöd. Frame⸗ 
baus, Genter Upve., Front an 71. Place, Baditein: 
Baſement. P. laudvy, 7125 Center Ave. frir 





Zur 


| gen 
I 

I 

| iva 


Glarendon, Ark. (3—1D); Frau N. Meiners (6 fl Ko r m; Kopffalat, der Kübel ; Verlanet: Mädchen für allgemeine Haus arbeit — — — —— —— 
rel: * ug nah dem Fox River Grove, —* en ö das N : 
: ———— ——5 go mül- | IC" e — Rübe ia } : eine Kinder. 1629 Fulton Straße. jaioımo * 
1): H. Zimmermann (6—3); Frau L. Mül— 38 Meilen von Chicago entfernt, ver— zei Hi" Eile Buſhel.. > —— — —— — ——— Geld auf Möbel ꝛc. 
Maäd (Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


er (5—2): Nakob Pfeifer 3—0); Wind: ßö een: Verlanat: Deu ; 
ler (5— 2): Iakob Pfeifer 3-0) R. Wind: anftalten und dort ein großes Pitnit abhal⸗ Blattjalat, biel:ger, ber Verlangt; Deutſches, friſch cingewanderte⸗ Ri 
. ; ssarbeit. Borter, 3543 ®. 64. Str. in — ®: es 


feine | und e if van echt | grün 





Südſeite. 
Zu verloufen: Zweiſtödiges Brick Steinfront 
häude, 2 Xot3, gepflafterte Straße, modern, 
Bırgain für SW. ©. F. TDrucd, 0 Cit 


Strecke. jaisı 


Verſchiedenes. 


Ich kaufe und verkaufe Grundeigenthum aller 
Urt: ich kaufe nur Bargains; ıh verfaufe Yargainz 
täglih. Spredt vor oder jchreibt an mich, che Nor 
fauft oder verfauft, und fpart Geld. ©. Men: 
nid, 5626 Halfte Str. 19mi--2jn, doftſaſo 


fer (63); Frau €. Keller, Milwaufee, Wis 5 — N : G b bieii D 0.07 1 hen für Har 
r l J ‚ SE. | ten. Züge der C aao und Northmeiteri- rüne Zwiebeln, biejige, per Dußend.. 0.07 h a z 
H-N: M. Kofstt Z—N): rau St. Wend: | a 3 g — hicag £ N th eft m Trodene Zwiebeln, 70 Bund 1.65 5 1013 Geld zu verleiben 
2 zn — 558 Bahn verlafjen den Bahnhof an Wells und | Auben, ver Nifte — J 
nu 25 HT (501. ahn De i x I N ER ee — „7 een a ee N 

and 5-0); grau Mina Cril 521; Frau | Kinzie Str., um 8:30, 9 und 9:15 Vormit: | Mobrrüben, per Wuibel Terlangt: Grfabrene Wärterin, in einer Privat Chriihe Urbeitsteute 


* nen. 








2): Frau F. Schtweig, Milwaudtee, ae man TAN. ittaas. Die Rü — — fa 2 tigen: 
D: U. Mörl AD): Louis Muel: | I — — ae jr ee “ "Grüne Sgqhnittbohnen, Louiſiana für die rechte Perjon. Apr: 5. 35, Abendpoft- | genpmwelhe Sicherheit oder Werth. zu den allernies 
vom Grove erfolgt um 5:30, 6:30 und 7 lihr — 8 defrjon | drigften Raten. Wir leihen Guch das Geld nur der 
E R Zinien ivegen, nie um Gure Sachen zu erhalten. 





lichmwer]| gen 
ı 


ien (5—N); Iohn Irion (42); €. A. ; Be 5 — 
N \ ’ * tung wird kein Mangel ſein, und der präch— Trodene ‚„Yeans“, auserlefen, J Eau : 
; Stellungen fuhen: Frauen. Darlebe En ee — 


(Der König geht immer nur einen Schritt 
— alſo ein Feld darf ber nach allen 
Seiten hin und auch die Diagonalen entlang 
bewegen.) 


— 290 > * er . . vo s 
ner 6622. J tige, ſchattige, zum Aufenthalt im Freien — Dufbel de — — 

Frau Jennie Klatcher (5--22) Frau Mariaeinladende Platz iſt wie geſchaffen, die Theil— Rotbe Nierenbohnen 5-25 — I I... en u a rg 
Marti 4 — M 3 —— nn ee rn z Pr ©: . ® j i z . — = > 5 uren Nüchbarn. Ybr könnt das Darleben in Eu 
Martin (6- 11; u N. — “ > nehmer zu erfreuen umd zu erquiden. in | KSartojfeln, per Aufbel, in Cars Sejucht: Dentihe Köchin jucht Stelle im Reiten: | pejjenden Abzahlungen bezahlen, oder auf cinmal 
sohn 2 roſtorff, Milwaukee, Wis. 6-2; verſtändnißvolles Komite hat für Alles ge⸗ Ladungen— € rant oder Privathaus. Apr: WU. 153 Abendpoft aujammen zu beliebiger Zeit und aufhören, Zinfen 
Aug. Roller (63); Frau Karoline Shmids | forgt, was den Yejuchern den Tag verjcho: EUGEN. — — ——— — — ine Anteib & int und 

er (BD Nırho =chmeiber (K-_I): < RE nis er * deue, C Buſhe — — — — — J Wenn Ihr. eine Anleihe zu machen wün un 
hofer (6- 2); Rudetf Schweiger (6—2); Ih. | nern helfen fann. Tie Rundfahrt koftet 50 Gefuht: Zwei deutihe Köhinnen und ein Stu: | ehrlich und reel bedient jein wollt, {preht vor bei 

_—_1): a8, Mau \ ante Ss —— +] — 2: 
. (6—1); Chad. Baumann (d—]). Kents die Perjon. benmädchen, friſch eingewandert, ſuchen Woften nes A. French, 3jag® 
— — Todesfalt ben DEE Nur — nachzufragen. 95 Dearborn Straße, gimmer 45. 

er os ode € Ludwig Eundag, PB George Straße. ſomo — — — 

Prämien gewannen: Dieait der Brieft — Bags Buena — -_— Gehrauden Sie Be? — 

* 7 | i rie räger. Rachfol Jeſucht: Krankenpflegerin, ausgebildet im Dias Dann gebt an denen, die jo groß annonziren, und 
Näathtel (1599. — Lone 1—93. No: —— —— — u fonifjenbaus, jucht zus in Yanilie oder Hojpital. | vergleicht deren Raten mit Zen meinig gen. —— 
ert Pflieger, d Works, JIll.; Loos Für Sonntag, den 19. Juni, iſt v —F Adr. F. ZI. Abendpoſt. dojon | ziren foftet Geld und dieſes dann ich Euch erſparen 

bert Pflieger, Grant Works, JIll.; Loos ſt von den Fieidung zuoine: m en — 


W 


J x A es‘ * .. wow zo = J 
Nr. 24. viefträgern ein großes Bilnif imSanta Ye: Steinweg, Lonifa, 5 3: 10,58 Avenue N. Geſucht: Deut ide eralıe — iderin ſucht aus-iqchh beren, Euch das Geld zu leihen. 


äthiel (1600). — Loofe 1— Kart geplant, das in jeinem ganzen Arrange- gen, Arthur, 22 3: 1925 Daden Apenue. wärts umd für zubaufe Wrbei €. Yöttigheir Darleben auf Möbel und Piano3 an gute Leute: 
105. — Zwei Rreije. ment vielleues und@igerartiges bieten wiro. — en = — Wabaſh Avenue. | 3 Wbiting Straße. IE KV nur sa: = nur = = nur 22 
Be a —— = — ap > Mettlaufen, A Eniofe %eber, Brant, 30 Y.: 247 Ontario Str. — — 23) nur 81.50; Ki) nur 82.55; 9 nur 
Frau M. IThara, 104 Fremont Str., Chi: Kon ert, Sun Wertlaufen, ajeball, Spiele Reuter, Natverine, #3 3: 119 Ordard Str, Gut: Gute Lunhköhin fucht Stellung. Adr.: %4) nur 81.75, 80 nur 22.50: $1009 nur 89.5 
cano: Xoos Nr. 102. und noch Vieles mehr, jind mit auf dem Lin: Nietbammer, John, 62 %.: 3114 Yome Une. V. ‘4 Abendpoſt. jajon | Kerne anderer Roh: n. Sange tablirteh yerantiports 
N, Mindler, 91 Orhard Str., Chicano: | terhaltungsprogramm angeführt. Züge gehen Solvau, Bertha, D X, 4205 Sifth pe. — -- — liches Geſchaft. Alles privat. 
= Mr. — 1 Ordard Str., Chicago; vom Bolt Str.:Bahnhef von friih 9 Tr en Gurtb, Yohi, 40 N.,_26# Str. Ge inct: Schneiderin fucht ® efhäftigung außer Otto „E QIoelder, öffentliher Notar, Kauen. Nievrigfter Zinsfuß. 
005 Nr. 88. <zıt=X ! ‘ 619 Dofrmanı, George, z A : Dearborn i dem Haufe. Weber, 665 W. 4. Str. ſaſo 70 La Salle Str. Zimmer 34. Sichere Grfte Mortgages in beliebigen Summen 


Scherzräthfel (I60ND. — Loofe 1 | Nachmittags um 2 Uhr alle halbe Stunde Perg, Gen, REF . Erie Str. - — mi. | auf bebautes Chicago Grundeigenthum, zu vera: 
5 j 33 i F ; Well onard, Ss J 102 W. 12. S Geſucht: Aeltere Frau ſucht Stelle als Haushe 2 a 08 a =. “ 3 
Br ve —* — — — fen. 8 und S Dearborn Strabe. Zju,tX 





Habt Ihr fhuldenfreie Lotten? Wir bauen Gus 
S rg Kärsfer dareuf, zen. wie Ihr fie wollt, mit unies 
Dilderräthiet (1610). rem üelde. — Koften, keine Kommiffion. — 

Rihard U. Koh & Eo., 95 Waihington Str. 
_16fept* 


Wenn Ihr Euer Haus fhnefl — oder ver⸗ 
tauſchen wollt, fommt zu uns. Ridhard U. Roh 
& Co., 95 Washington Straße. Größtes deutiches 
Grundeigenthums: Geſchäft. 3ap,*’ 

Zu kaufen gefjuht: Grundetigentbum; muB bi!» 
fig jein. Mdr.: B. 855 Abenbpoft. 4mi,”2 


TFinanzielles. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Silbenr 





Greenebaum Son, Bankters, 
Rericiben Geld auf Grumdeigentbum und zum 


familie die Kinder zu beaufjichtigen: guter Yon | auf Gurr Möbel Pianos, Nferde, Wagen oder irs 


68 werden wieder mindeitens jehS Bü: 
he r el3 Prämien für die Preisaufgaben -— 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei das Loos 
entjcheidet — zur Bertheilung fommen — 
mehr, wenn bejonders viele Löjungen eins 
gelaufen. Die Zahl der Prämien richtet ſich 
nach der Anzahl d er Löjungen. Die Verloo: 
fung findet greitagMorgen ftatt und 
bis dahin jpäteftens müjien alle Zufen- 
dungen in Händen der Redaktion ſein. Poſt— 
karten genügen, werden die Löſungen aber in 
Briefen geſchickt, dann müſſen ſolche eine 
2 Cents-Marke tragen, auch wenn ſie nicht 
geſchloſſen ſind. 

Die Prämien ſind in der „Office der 
Abendpoſt Co.“ abzuholen. Wer eine Prä— 
mie durch die Poſt zugeſchickt haben will, 
muß die ihn vom Gewinn benachrichtigende 
Poſtkarte und 4 Cents in Briefmarken ein— 
ſchicken. 


83 =. 342 2 Spi. | nach dem yeitplat. Bon 5:30 bis 9:30 fin- Reimer, 
83. 8. Seintner, 3 26.24. Str, Chis E die — — * — Kraft, Game. 7 T., 3000 Xoomis Str. ternn der altem Hertn in oder außerhaib Thie cag 
5 d Ruͤck g0 
cago: Loos Wr. 4. en die NRüdfahrten flatt. Gin großes So: 1319 44. Avenue. ⸗ * * 
reusräthiel (1609. — Looje 1-— | mite hat die umfaiiendften LVorbereitunger EN | Perjöntides, 
(Anzeigen unter dicier Rubrif 2 Gert! das Mort.) 


8... N ornann, 786 Clybourn Ave., Chi: | getroffen. ) , 
cago: Yoos Nr. 75 a Kleine Pinzeigen. Kaufs: und Vertaufs-Augebote. Srezial-Verſammlung der Bagftein- und Steine 


ERTL 


Zu leihen gejuht: Summen von 120 bis KH 
zum Bauen. Gute Sicherheit. Aor.: A. 154 Abdpoſt. 


ar 


PVerjonen, die die AUbjicht haben, im cine Lebens 
versicherung -Tich einzufaufen, wird Geld gaelichn 
ohne Zinsberechnung. Adr.: . — 


— 


m öiielfprunm (1603). — — (Unzeigen unter dieier Rubrit 2 Gent? das ort.) manrer am 14. Numt, zur Beiprehung der Congrete- 
84 x H —— 815 Honore Str., Chi: Heiraths-Lizenſen. Te —— le Frage in der Halle. Gbenfalls jind alfe Mitglieder: 
84. 39. er Be 127 Honore Str., Chi: un Berlangt: Männer und Knaben. ——— ®ro3., 8-10 S. galfted Etr.. Ede Mons | der 13. Ward eriucht, der Verſammlung zwet3 
RD; xoos Kr. 16 olaende Seirarhg:f: sure —— roe Etı., Tel. Monroe 2077. Store-Einrihtungen | derisiben Frage, am Mittiwoch Abend, den 15. Juni 
RilderräthrTel (1604. — Rooie 1— | We ae ———— — —— — —— > rn * = —— 3 — — — —* au *88 F der U * "eu %. 
a x he ° u q ren-Stores, Confectionery aurant unchtooms, Wihlie! Auf Vefehl der Union. ©. V. ibbins. 

90. Otto Ort, —, Chicago; Loos Nr. 32. Kohn U. Gallaban, Irene F. Willard, 9, m, Verlangt: 4 oder 5 Bor Nailers. Nachzufrager | —— Qutge ihäfte ete.—Gisihränte, Schaus surHprig t et 


George ©. Weidner, Margarı M. Williamipn, 


Zu verleiben: Privat: «Geld, Hillia auf erfte und 
jiweite Sppothefen; feine Kommiffion. U. B. 310 
AUbendnroft. faion 


Se 


— 


Geld zu verleihen an Damen und Herren mi: 
feiter Anrellung. Privat. Keine Hppothel. Niedrire 
Raten. Leichte Ubzablungen. Zimmer 315, 77 Jafs 
jon Biv., nahe State. Dffen bis Abends 5 Uhr. 

Dini,T® 


* bei cır Sluecie Sugar Rerining Go., Taylor Str. | fätten, - : ——— 

in N Sadentitche, Sheleings, WRaagin. Spiegel. — x 

9% a 24, ©, und dem Fluß. ton Jandidränfe, Tıiche, Stühle, Wulte etc. etc. Auch en ER . . 
Räthſel-Briefkaſien. Mojes Kahn, Belle Stern, 35, % ——— ee" af Mash 3 z nn * = . or in unferer Shidt jiofort 21.00 für einen Führer Für 
: : 0 * Verlangt: Ein guter Paitry-Koh für Sommer: —— Du m Anfiedler und‘ eine Karte über die Rofebud-Reier: 
ar — Macnüib, Ada Tompfins, 31, 30. Reiort. SL der Tag Nahzufragen bei Adam Kos, Sauptniederlage, B-100 ©. Kelfed Gtr., fe > ration an die „Dakota Freie Preiie“ im Yanften 
* — — an: — < ob? x 3 Aeott. 5 ce. . Ka ı S oJ, 9 a & ‘ arten „zalcta a . 
Ferd. Not agerft; grau Anna ne Frau „acob = EB A Bm 104 Randolpd Sır., ;wiihen 10 und 12 Uhr Mon: Rontoe — © — Umz.:x SE, D. Megifteirt in Vankton jwiſchen dem 5. und 
Mm. Torge: Henry Langfeldt. — Neue Auf: Senrn Weiddie, Hofe Rebe, 2, 1. tan Vormittag. Sale. Seile r m re 23. i. l2in, Zion 
X At J We ci, « „va i FEED 3 W— W 3 h innere ee 
gabe n erhalten. — Dank. * J Leonard Martinſen Katherine M. Zender, Verlangt: Männer, um im Leibftall bei Pierden | Phone: Nortb 1442, nabe dem Rorthweſtern Dedot. Alexanders Geheimpolizei-Agentur, 171 Waiting» 
FrankFetzner. Se legten Ihrem Frant Gulif, Katie Schiffner, B. 26 zu arbeiten. 5. Zauber, % Upton Str., nabe SadensEinrihtungen jeder Art, neue und ges dan Stinke, Zimmer 206, unterjuht Dicbftähle, 
Schreiben Briefmarken im MWerthe von 5 Gt3. gr ulit — — Nilwaulec — — — billigſte ne — sales ——— Schwindeleien, ng er ee, un 
hp wor das? Mur n WERE. i rt D arzyna elves, Gounters, Seale om ete. 2 dentfhe Agentur. Rath frei. Eonnta i 
bei — wozu das? Nur un Gewinndenad; ı5ych Nebeb, Eva Zeromska, 2, 18. 'rlangt: Gute Carpenters. Zu erfragen 1145 | billiger als un sın anderes Haus im Chicago; — Gaben: Main 1806. .3. 
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» behaftet ift, 


„Mer bra 
macht, wird erſucht, dem Doltor ſchriftliche 


Seber⸗ und Unterleibs beſchwerde 


Naturkunde und Technit. 


Die Wägung zweier Sterne. 


Das Gewicht oder genauer gejpro- 
chen die Maffen von Sternen zu be- 
flimmen, ift eine der intereffanteften 
Aufgaben der Firfternfunde; denn Die 
wenigen Objette im Weltraum, bie 
wir unferer Wägung unterwerfen fön= 
nen, gewinnen damit für unfere Bor: 
ftelung eine Körperlichfeit, die e3 er- 
laubt, fie in Beziehung zu fegen zu 
dem. Sirftern, der in unjerem Leben Die 
dominirende Rolle fpielt, zu unferer 
Sonne. Wie aber werben Firfterne 
gewogen? in gemwiffem Ginne nicht 
anders, wie andere Körper aud. ‚An 
einem Wagebalten wird an der einen 
Seite der zu mänende Körper, an ber 
anderen da3 Gemwicht angebracht und 
dann mird der Wagebalken an einem 
durch Verſuche zu findenden Punkte 
unterſtützt, ſo daß er horizontal liegt; 
dann verhalten ſich die Gewichte um— 
gekehrt wie die Abſtände der beiden 
Körper vom Unterſtützungspunkt der 
Wage. Der Unterſtützungspunkt aber 
heißt der Schwerpunkt der beiden 
Körper. Dieſes Prinzip, welches mit 
geringer Abänderung das der Dezi— 
mal⸗ oder Brückenwage iſt, gilt es 
ſinngemäß auf den Himmel zu über— 
tragen. Dann ijt fofort flar, daß 
nur foliche Sterne gemogen werden 
fönnen, für melche ein „Gewicht“ zur 
Hand iit, aljo nur dann mirb ein 
Stern fi wägen laffen, wenn ihm ein 
zweiter im Raume relativ nahe jteht, 
fo daß fich von einem zum anderen ber 
„Wagebalten“ Tpannen läßt, melcher 
nicht3 anderes iſt, als die allgemeine 
Gravitation. Sonad) laffen fi nur 
Doppeljterne wägen, d. h. es läßt fi 
ausrechnen, tie viel Mal der eine ber 
beiden Sterne den anderen an Maffe 
übertrifft. 

Dazu ift e3 nöthig, in den die beiben 
Sterne verbindenden Raumgraden den 
Schmwerpunft aufzufinden; d. 5. den 
Punkt, wo man die Verbindungslinie 
unterftügen müßte, fall3 fie fejt wäre, 
damit beide Körper im Gleichgeiwichte 
ſich befänden. Diefer Schwerpunft 
hat nun aber, wie die theoretifche Me— 
chanik lehrt, die Eigenfchaft, ich, un» 
befiimmert um die Umlaufsbemegun- 
gen ber beiden Sonnen um ihn, gerad= 
linig im Raume fortzubewegen. Das 
mit erfcheint für uns die Bewegung 
ver beiden fichtbaren Sterne am Fir- 
mament als eine Schlangenlinie, da fie 
fih aus der geradlinigen Bewegung 
des Schwerpunftes und der Freifenden 
Bemeaung des Sternes um ihn zuſam— 
menjebt. Diefe Schlangenlinie wird 
von den Beobadtungen des Stern— 
ortes, wenn biefe jahrzehntelang fort- 
gefebt worden, angezeigt, und e3 gilt 
dann, daraus die gerablinige Bahn 
des unfihtbaren Schwerpunftes abzu= 
leiten. ft der Abitand des ‚Schwer 
punftes von dem einen Stern fo dur) 
Rechnung gefunden, jo ift auch der 
Ahftand von dem anderen befannt, va 
ja die Entfernung beider Sterne meP- 
bar il. Das Berhältiniß Der Abs 
ftände beider Sterne von dem Schmer- 
punft entſpricht dann dem umgekehr— 
ten Verhältniß ihrer Maſſen. 

Dieſe Rechnung iſt z. B. vor lan— 
ger Zeit von Auwers für den hellſten 
Stern des Himmels, den Sirius, aus— 
geführt worden, der mit einem ſchwa— 
chen Sterne der 9. Größe ein Doppel— 


Kurirt Leber— 
und Unterleibs— 
Beſchwerden. 


Alle chroniſchen Widerwärtigkeiten dieſer wich—⸗ 
tigen Organe können ietzt für immer be— 
ſeitigt werden durch eine ganz neue 
Behandlungsweif. 


Da; Heilmittel wird koſtenfrei an Alle verſchickt, 
die darum ſchreiben. 


Wenn Ihr an Verſtopfung leidet, in der 
Lebergegend geſchwollen oder bauchig ſeid, 
wenn Eure Herzthätigkeit gelähmt iſt und 
Ihr an Appetitloſigkeit leidet; dann zeigt Ihr 
Symptome ernſtlicher Leber- oder Unter⸗ 
leibs beſchwerden. Weitere bedeutende Symp⸗ 
tome beſtehen in Durchfall, Ruhr, Seitenſte— 
chen, Widerwillen vor Nahrung, leichtem ie: 
ber, bauchigem Unterleib u.ſ.w., von denen 
ſedes einzelne den Beweis liefert, daß Eure 
Leber- und Unterleibsorgane nicht richtig 
funktioniren und ernſtliche Komplikationen 
im Gefolge haben werden, wenn nicht ſofort 
Abhilfe geſchaffen wird. 


Eine kranke Leber. 


Appendizitis, Peritonitis, Hämorrhoiden 
und Lähmung gehören zu den ernſtlicheren 
Folgen von chroniſchen Leber⸗- und Untet— 
leibs beſchwerden. 

Reulich wurde ein Mittel entdedt, deſſen 
Heiltraft im Stande ift, alle Widermwärtig- 
feiten von Leber: und Unterleibsbejchwerden 
zu bejeitigen und bdiefe Organe wieder in 
ihre urjprüngliche Verfaifung zu bringen. 
rgend Iemand, der mit diefen Gebrechen 
fann freie Behandlung erlanz 
gen, wenn er fih an Dr. J. U. Lomas, 
Dept. 102, South Bend, Ind., wendet. 
immer von diefer Offerte Gebraud 


Mittheilung über f.inen Fall zu machen. 
er 


Eine gefunde Leber. 


Dr. Tomas ift ein Arzt von langjähriger 
Erfahrung. Er hat mit Erfolg Fälle von 
chronifchen Leber: und Unterleibsbejchtvers 
den behandelt, wo alle anderen PVerjudhe 
nicht einmal zeitweilige Linderung zu brins 
gen im Stande waren. 

Täglich laufen bei Dr. Lomas Anerkens 
nungsfchreiben ein über feine neue Behand: 
Jungsieife und die Fälle jeiner SHeilerfolge 
mehren fich zujehend!. Auch Ir könnt kus 
riet werden, wenn Jhr e8 nur wollt. Schidt 
eine Turze Beichreibung Eures Falles «in 
und. die toftenfreie Behandlungsweife wird 
Euch umgehend zugefhidt werden. falls 
Ahr noch an irgend einer anderen age 
feidet, jolltet Ihr dem Poltor davon Mits 
theilung madhen, denn diefe find oft ver 

nd oder. das Refultat von dhronifchen 
n. Schre ibt 
noch heute an den Doltor. 


ſternſyſtem bildet. Obwohl letzterer 
nur den 10,000 Theil des Siriuslich— 
tes uns zuſtrahlt, ergab ſich doch, daß 
Sirius nur 25 Mal ſo viel wog, wie 
der ſchwache Begleiter, es zeigte ſich 
alſo ein ſtarkes Mißverhältniß von 
Größe und Leuchtkraft der Körper. 
Eine ähnliche Unterſuchung hat jetzt 
Herr Adalbert Prey in Wien an dem 
Doppelſternſyſtem 70 p Ophiuchi vor⸗ 
genommen. Dem unbewaffneten Auge 
erſcheinen die beiden Sterne nur als 
ein Stern 4. Größe am Oſtrande des 
Schlangenträgers oder Ophiuchus, der 
jetzt Abends um 10 oberhalb der be— 
kannten Konfiguration des Skorpions 
im Südoſten aufgeht. Das Fernrohr 
zeigt einen Stern 4. und einen Stern 
6. Größe im durchfchnittlichen Ab- 
ftande von 9 Bogenfefunden, die, tie 
fortaefehte Beobachtungen ergeben 
haben, in 94% Jahren einen Umlauf 
um den gemeinfamen Schwerpunft 
polführen. Indem Prey die abjolu> 
ten Ortsbejtimmungen bes helleren 
Sternes am Meridianfreife von 1820 
bis zur Sebtzeit unterfuchte, umt bie 
Bewegung des Schmwerpunftes feitzu> 
Stellen, findet er, daß die hellere Sonne 
bier Mal jo meit bon dem Schwer: 
punft entfernt ift, wie die Tchmächere, 
mit anderen Worten, daß die [chmäs 
here Sonne vier Mal fo viel Maije 
befitt, mie die Hellere, obwohl fie nur 
den jechiten Theil des Lichtes der helle- 
ren uns zufendet. 

Hier liegt alfo der Fall noch kraifer, 
als beim Syitem des Girius; war 
dort der hellere Stern menigjtens der 
ſchwerere, wenngleich lange nicht im 
Verhältniß zu feinem Glanze, jo tt 
bei 70 p Ophiuchi ſogar der ſechs Mal 
hellere Stern der weit leichtere, — der 
kleinere dürfen wir nicht ſagen, weil 
wir über das ſpezifiſche Gewicht der 
beiden Sonnen nichts wiſſen. 

Wir beſitzen auch einen genäherten 
Werth für die Entfernung des Stern— 
paares 70 p Ophiuchi von uns, näm— 
lich die Angabe von Schur, dem ver— 
ſtorbenen Direktor der Sternwarte zu 
Göttingen, wonach dieſem Syſtem der 
Halbmeſſer der Erdbahn unter 0,16 
Bogenſekunden erſcheint, was eine 
Entfernung von 180 Billionen Kilo— 
metern von uns ergibt. Damit aber 
laſſen ſich die Maſſen der beiden 
Sterne auch in Einheiten der Sonnen> 
mafle ausdrüden, da nunmehr bie 
linearen Mabe im Spftem befannt 
find und fich die Wirkungen der beiven 
vereinigten Sternmaffen vergleichen 
laffen mit den Wirkungen, die Die 
Sonnenmafie auf die Planetenbeine- 
gungen ausübt. E3 ergibt fi, daß 
der hellere Stern '/,, der Tchmwädjere 
#/, Mal fo fehmer ift wie Die Sonne. 
Der Gefammtmafle von eima 1°/, 
fteht alfo die Maffe der Sonne nad), 
die überhaupt zu den Xleineren Welt- 
förpern gehört. 

Das Hauptmoment der Prey’schen 
Unterfuhung aber ilt das Ergebniß, 
daß die hellere Sonne im Syitem 70 
p Ophiuchi die meniger fchwere ilt. 
E23 wird damit wieder die naheliegende 
Anfigt widerlegt, daß die Sonnen de3 
Als ungefähr gleiche Leuchtkraft be> 
fäßen, oder daß der Abfühlungs- 
prozeß um fo langjfamer vor fich ache, 
je arößere Maffe ein MWeltförper be- 
figt. Gründe, die wir noch nicht hin> 
reichend fennen, haben bei diefem 
Stern das gerade ©egentheil bemwirft, 
oder man müßte den jchmereren Kör- 
per bon vornherein für fchmächer 
leuchtend annehmen, wofür aber mies 
der der Grund faum anzugeben mwäre. 


Das Ergrauen der Haare. 


Diefe oft unmillfommene Erfchei- 
nung fol nach der Theorie Metjchni> 
fom& durch eine bejfondere Art bon 
Zellen verurfacht werden, die das dem 
Haarfchaft entnommene Pigment ab» 
märt3 gegen die SHaarmwurzel hin 
ſchleppen und ſchließlich unter Durch— 
bohrung der Haarſcheiden mit ihrer 
Laſt in die umgebende Haut ent— 
ſchlüpfen. Metſchnikow nennt ſie da— 
her Pigmentfreſſer, und die Aehnlich— 
keit mit einem wirklichen Maul iſt um 
ſo vollſtändiger, als die räthſelhaften 
Weſen nach Metſchnikows Beobachtun— 
gen hauptſächlich bei Nacht ihrem Ge— 
ſchäft nachgehen ſollen. Die neue bio— 
logiſche Entdeckung hat zwei ſchöne 
Seiten: erſtlich können Alle, die ſich 
eine ewige Jugend erträumen, jetzt 
aufathmen, denn da es ſich bei dem 
Ergrauen um nichts weiter als Pig— 
mentfreſſer handelt, ſo wäre es ja nicht 
unmöglich, ihnen durch phyſikaliſche 
oder chemiſche Mittel kurzweg das 
Handwerk zu legen; dann aber bietet 
die Hypotheſe eigentlich zum erſten 
Mal eine ungezwungene Erklärung 
für jene merkwürdigen Fälle, wo in 
wenigen Stunden, öfters über Nacht, 
plötzliches Ergrauen des Haupthaares 
oder des Barte auftrat. Die Pig- 
mentfrefjer brauchen eben nur etivas 
gründlicher zu arbeiten, und das 
Schickſal Jchreitet jchnell! Leider ift 
nun aber die Sache [o, wie Metfchnt- 
tom fich den Vorgang denkt, ganz un 
möglid. Seine Pigmentfreffer find 
den Anatomen jchon feit Jahrzehnten 
wohl befannt, da fie mafjenhaft in 
jedem gefunden Haar fich finden, alfo 
feinesmwegs eine Befonderheit ergrauen- 
der Haare bilden. Gie verforgen die 
Wurzel des jungen in der Bildung be> 
griffenen Haare mit Yarbftoff, den 
fie reichlich in fich bergen, deshalb ums 
lagern fie bie Haarmwurzel in großen 
Maflen, während fie in bem feinen 
Theil des Haarez faft nie porfommen. 
Nicht Farbitofffreffer find es, fondern 
viel eher Yarbitoffverforger. Hat die 
junge Haarwurzel ihre normale Pig- 
mentmenge aufgenommen, fo mädhlt fte 
in der Richtung zur Hautoberfläche 
weiter und tritt fchließlich mit der ihr 
zufommenden Yärbung frei zutage. 
St dagegen die Fähigkeit der Haar» 
wurzel, den ihr reichlich dargebotenen 
Harbftoff aufzunehmen, aus irgend 
melchen Gründen verloren gegangen, 
dann rüdt die junge Haaranlage eben 
ohne Pigment weiter und gelangt na: 
‚türli unpigmentirt ober, wie man 
‚Tagt, alß mweißes, bezw. graues, Haar 
an bie Kopfoberfläche. Alſo nachträg⸗ 


| liche Entfärbung eines einmal pig- 


mentirten Haare gibt e3 nicht und 


tujon fan ed nicht geben; imaß Dagegen gran 


a a u ai 


nee 
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Kredit anf offenem 


bemeijt jeden Tag, wie modern und up=to=-date unfer Kredit - Plan in Mirklichkeit ift. en 1 
Wir haben feine läftigen HHpothefen, nehmen feine Sicherheit, fchiden feine aufdringlidien Slolleftoren, berechnen feine € d 
em Privat-Ablieferungs-Syſtem, mit Wagen ohne Firma-Namen, jeden Einkauf 


Pläne beläſtigt. 


iſt nur ein einfaches Anſchreibe-Konto, welches zuſammen mit unſer 


Maſſiver Toilette-Tiſch für Damen. In hübſchen 
viertelgeſägtem Golden Oak oder Mahogany, fein 
polirt, hübſcher kunſtvoller Tiſch, großer geformter 
und geſchliffener franzöſiſcher Spiegel, fanch ge— 


ormte franzöſiſche Beine — ein 
e 
+ 


tehr fpezieller Bargain— 


Bekkekekekiektekpkekppppppkpppkiekleilk 
Bon diejen Spezialitäten 
werden feine ©.O.D. oder 
Boit:Beftelungen ausge: 


FAKE 


füllt. 


Fr 


Gombination Bücher fhrant, 
Schreibpult und Mufif:Gabinet, 
jeher ihön Finiihbed in Golden 
Dat, ornamentalifche Schniterei, 
Abtheile im Bult, ein großer, 


maffiver Entwurf, 8 19 
€ 


zöjiicher Epiegel, 
Hand-Schnitzerei, 


in Fiſh's 


nur fur 


iſt, iſt grau von vornherein, in der 
urſprünglichen Anlage und kommt 
grau aus der Kopfhaut heraus. Da— 
her können Mittel gegen graues Haar 
wohl in den Farbenhandlungen er— 
hältlich fein, nicht aber fünnen Mitlel 
gegen das Ergrauen jelbit gedacht 
merden. Die Berichte über plößliches 
Ergrauen entpuppen fich, hei Licht be> 
trachtet, ala Ammenmärchen; denn da 
menfchliches Kopfhaar ein Längen 
mwachsthum von 1 Zentimeter monats 
lich hat und die Länge der Haariwurs 
zel 4 bis 3 Zentimeter beträgt, jo ift 
Har, daß von dem Augenblid an, mo 
die in ihrer Ernährung gejtörte Haar= 
wurzel die Piamentaufnahme ablehnt, 
bis zum wirklichen Hervorſprießen 
eines grauen Haares zum mindeſten 
ein bis zwei Wochen vergehen müſſen. 


Das Sp nnen künſtlicher Seide. 


Bei der Darſtellung künſtlicher 
Seide muß das Mundſtück, wodurch 
die Seidenlöſung ausgeleitet wird, 
bon außerordentlicher Feinheit fein. 
Der gewonnene Faden erhärtet aber 
nicht von felbit an der Luft ivie der 
eihte Seidenfaden, jondern wird zu 
diefem med in ein Fällbad geführt. | 
Bis zur erfolgten Erhärtung ijt der 
Faden ſehr empfindlid” und bedarf 
der arößten Schonung, inäbefonvere 
beim Auftvideln. Diefe Schwierigfei- 
ten bejeitigt ein neues Verfahren, wo= | 
nad die yadenbildung in einer frei= 
hängenden Flüffigkeitsfäule bewirkt | 
wird. Das Mundftüd ragt nämlich 
mit feiner Spitze in einen Trichter hin- 
ein, der oben luftdicht aefchloffen iſt 
und neben dem Munpdftüd noch ein 
Zuflußrohr für die Falflüffigkeit auf: 
nimmt. Am unteren Ende fchließt fich 
an den Trichter ein Rohr an. Beide | 
find durch ein Schlauditüd gelenkig 
mit einander verbunden. Während | 
bes Betriebes werden Trichter und 
Rohr von Falflüffigkeit durchſtrömt, 
die fich ftet3 erneugrt. Der aus der 
Spinnöffnung austretende Geiden- 
faden legt denfelben Weg zurüd, fein | 
Austritt aus dem Mundftüd wird ba= | 
her durch die ftrömende Flüffigfeit er- 
leichtert. Sobald er fih unten aus | 
dem Rohre herausbemwegt, beginnt das | 
Aufmwideln auf eine Rolle. Zu diejem 
Behufe wird das Rohrende hin- und 
berbemegt, mas feine Schwierigfeiten 
bereitet, da das Rohr mit dem Trich- 
ter elajtifch verbunden ift. Fabden- 
brüde follen dann nicht mehr ein- 
treten. 





— — —— 
In der Straßenbahn. 
(Nach einem Erlebnik von Elia Staark.) 


Es goß in Strömen. Ein ſcharfer, 
kalter Nordoſtwind durchſchüttelte 


und durchrüttelte die wenigen Paſſan⸗ 


ten der Straße und ließ ſie bis ins 
Mark erſchauern. Die Wagen der 
elektriſchen Bahnen waren überfüllt. 
In einem Wagen der vom Norden 
in das Innere der Stadt Berlin füh— 
renden Linie war gerade nur noch ein 


Sibpiah borhanden ais ein altes, dür 


Princeß Damen- Dreſſer. 


Großer geſchliffener fran— 


politur-Finiſh, 
Golden Oak, .9 


tel hineinkriechen zu wollen. 


auf dem Arm hatte, 


bellender Huſten. 
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Niertelgefügts Kom. Eideboard. Flated 
Golden Dat, PBiano-PRolirung, Rubber Fir 
nifb, ausgelegte Silber: Schubladen, großer 
geichliffener franzöfifcher Spiegel, große Xei- 
nen=Glojet?, Borzellan-@lofet, mit Glasthür 
und veritellbaren Shelves, eine Auswahl von 
vier funftvollen Muftern — 6 

ale arok und majfiv— 31.50 


BEE 


CARPE'T'- 


Art Sauares, alle Farben, 6x9, 
wäre guter Werth = 
zu 3.75, für 1.65 
Gottage Garpet3, 36 Zoll_breit, 
nicht weniger wie Ke & 
ee ER 


Amport. perjiihe Nugs, 9x12, 
Irans, Tabriz und Kazak- Ent— 
würfe, 


* 


KkkkkKKKKEKE 


= fifche, alles orientalifche Entwürfe, Ox12, zu 


Hartholz; = Eisjhrant. Gut 
gemacht, mit jchiverem Zint 
ausgefhlagen, Wände ges 
füllt mit eisjparendem&oms 
ponud, das Sparjamkeit ji- 
chert, vat. abnehmbare obere 
Fixtures und ſauitär venti— 
lirt gebaut—ein 


eitgemäßer zur A 95 
zeitgemäß ö 


gain zu 


ſchwere 


Piano⸗ riefiger 


Werth, 


tragenen Mantel denfelben bejtieg und 
fich, erleichtert auffeufzend, auf den 
freien Plaß niederließ. Entfeßt 30q die 
neben ihm fibende Dame thr elegantes 
Tuchkleid näher zu fi heran, um e8 
nicht in Berührung mit feinem häßli- 
chen, naffen Mantel und feinen fchmu= 
bigen GStiefeln fommen zu laffen. 
Dabei warf fie ihm einen Blict zu, al3 
wolle fie jagen: „Wie fann e8 nur 
eine fo. greuliche Kreatur geben mie 
dich! Und wenn du nun jchon mal da 
bift — mas brauchft du mit anjtänd!- 
gen, fauberen Leuten in einem Wagen 
zu fahren?“ 

Der elegante junge Herr auf der an 
deren Seite des alten Mannes rücdte 
ebenfalls, ohne den Blid von feiner 
Zeitung zu erheben, fo weit wie mög» 
lih von ihm ab. 

Der alte Mann fümmerte fi nicht 
um das Mipfallen, das er erregte; er 
Ichien e8 nicht einmal zu bemerften. 
Ganz in fi) zufammengefauert, faR 
er da. Das runzelige, elende, alte Ge» 
fiht mit den graumeißen Bartftoppeln 
und den trüben, entzündeien Greifen» 
augen jchien gan in den alten Man: 
Die ıb- 
gearbeiteten Hände mit den bon ber 
Sicht gejchwollenen Gelenken verfted- 
ten fich mwärmefuchend in den Nermeln. 
Ub und zu fehauerte der Greiz in fi 
zulammen — er fror. 

‚ An der nägiten Haltejtelle jtieg eine 
junge Frau ein, die ein fleines Sind 
jorgfam in ihre 
großes, graumollenes Tuch eingejähla- 
gen, um es einigermaßen vor Wind 


ı und Regen zu fchügen. Sie fah adge- 


bet, müde und elend aus, und aus 
dem Tuch heraus drang ein Eläglicher, 
Sie mollte ın den 
Wagen eindringen, aber der Schaffner 


| bielt fie zurüd: „Es ift fein Plab.“ 


„Ach Gott, und das Kind hat fo den 
Huften.“ 

Die Dame im eleganaen Tuchtlein 
wendete jich empört an ihre Nachba> 
tin: 

„Wirklich unerhört, bei dem Wetter 
mit dem franten Kinde herauszuge- 


| ben.” 


Der alte Mann jtand fchweigend 
auf und überließ der jungen rau fei- 
nen Plag. Draußen ftand er dann 
Ihauernd, vor Kälte zitternd, in fei- 
nem fadenfcheinigen Mantel und lie 
ih Sturm und Regen ins alte Ge- 
ficht treiben. Er kannte dad. — Da 
muß man heraus mit fo einem elen- 
den, franten Wurm, muß die Wo- 
Genarbeit abliefern vder auch zum 
Armenarzt gehen — oder was fo ar= 
me Kreaturen fonft für Wege baben— 
dann befommt man feinen Plat im 
Wagen — fteht draußen in Wind und 
Wetter — und andern Tags ijt das 
Kind todt und falt — erftidt am 
Kroupbuften. Sa, ja, er tennt das 
ganz genau, am eigenen Fleifch und 
Blut hat er’3 erfahren — einmal vor 
langen, langen Jahren. Der alte 
Mann ir. mit der zitternden 
Hend über die Augen. 
zupft ihn jemand leis am Arm. 


Bruſſels 
pet, prächtiger Ent⸗ 
wurf, für nur 
Befranſte Se 6 
regulär für $15.00 * 
verlauft, zu 6.30 


Kirmanſhahs, 
m 


9,75 


Roval Milton Rund, türkiiche, eapptiiche und per: 


Ehzimmerftuhl, Gut fie 
niſhed, ſtarker Rohrſitz, 
hohe geſchnitzte Spindle 
Rüucklehne, extra gut ge⸗ 
macht und ſehr ſtark, ein 


au 


77 7 
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Konto in allen vie 
Unfere Kunden werden nicht mit den läftigen Bedingungen ter aemöhnlichen: Abzahlungs- 
rtraß irgend melcher Art. 


Dieje Bargains zu verfauien 
auf allen vier Floors. 


Keine 
Poſt⸗ 
beſtel⸗ 
luugen. 


Solider eichener Ausziehtiſch. Hübſche runde Platte, ſehr große und 
jhiveren handgedrechſelten Klauenfüßen, 


maſſive Mittelſäule mi 


hand-rubbed und dolirt, ſtark geſtüüt und mit Bolzen, 
einer 


jehr mafjin, patentirte leicht arbeitende Stideß, 
von Fiih’s berühmten Wertben, zu 


Effekt Ingrain Gar: 
“)» 
23c 


xg, 


werth regulär $1.75, 


Kıdderminiter Rugs, 
u. ſymetiſche Ent: 
wirfe, 9x12, nur 
Sauferd's bite Tapeitry Bruſſels Carpets, 
neue Frübjahrs-Entiwürfe, 

für 64 


Nuas, 


Zufammenflappbare 
Cart. Hat Hartholz-Body, 
Gear, 


mit Gummireif— 


Fancy CEck-Stuhl. Maha⸗ 
doni⸗Furiſh, ein hübſcher 
Entwurf, reich handpolirt, 
depolſtert mii 3-Tone Ve: 
lours — ſpezieller 


Enamel 
Front, 


ein 
Preis 
Fiih's 
nur 


Bargain — in 


in Fiip's m 


fieht zu ihm herunter, und eine helle, 
freundliche Stimme fagt: 

„Bitte, fegen Sie fi) auf meinen 
Plab, ich möchte draußen jtehen!“ 

„Aber — aber —“ * 

„Bitte, thun Gie e8 do. Ach bin 
jung und fräftig und märmer ange- 
zogen als Sie.“ 

Eine Kleine Hand im eleganten Gla- 
cehandihuh Tchiebt ihn fanft beifeite, 
und wie im Traum fehwantt der alte 
Mann ins innere des Wagens, 

&o was gibt es no — ſo was Lie- 
bes, Gutes, Mitleidiges? Steht für 
ihn draußen in Wind und Wetter — 
da3 feine Fräulein, für ihn, den alten, 
elenden, verachteten Stadtarmen. Der 
Alte ftreicht fich wieder über die feuch- 
ten Augen. „Sie find doch gut, Die 
Menfchen, wenn man auch manchmal 
alt mird, bevor man e3 herauzbe> 
kommt.“ 

Drinnen im Wagen ſind einige 
Menſchen, die können den alten Mann 
und das junge Ding da draußen auf 
dem Perron jetzt nicht recht anfehen. 
Aber die feine Dame im eleganten 
Tuchkleid wendet ſich an ihre Nachba— 
rin: 

„Gott, wie auffällig von dem jungen 
Ding! Das ſoll nun ſo was heißen!“ 
— 

Cin Alfohoigegner. 


„Der Alkohol ift der größte Feind 
des Menfchen. Mit Sammt-Pföt- 
chen fireichelt er anfangs jeine nad 
Millionen zählenden Freunde, miegt 
fie in füße Iräume ein, die von unge- 
fannten Geligfeiten jtrogen, gaufelt 
ihnen verlodende Bilder vor Schön- 
beit, Reichthum umd Ehre vor und 
täufcht jie üder das Elend der Welt 
hinweg. So madt er fie zu feinen 
treueften Anhängern, fchmiedet die 
Sflavenfette immer fefter um fie, läßt 
fie unbemerft immer tiefer in ven 
Schlamm der Hölle verfinten und er- 
mect fie fchließlih mit furchtbaren 
Krallen, fauchendem Athem und teuf- 
Iifchem Lachen, wenn eine Uıntehr 
nicht mehr möglich if. Schon Pli— 
nius fagt.. .“ 

„Herr Meier, mwünfchen Sie ein 
Glas Bier zum Abendeflen?“ rief eine 
jobiale Stimme, die der rundlichen 
Wirthin des Ungerufenen angehörte, 
in da& Sunggefellenheim hinein und 
ftörte ihn plöglich in feiner fchrung- 
bollen Philippita gegen den Altohol, 
die er wider alle Anhänger diefes ver- 
tuchten Ungeheuers zu jchleudern be- 
abfihtigte.e „Unheil, Dein Name ift 
Weib!“ Hrüllte ftatt jeder meiteren 
Antwort Meier, jchob die Erftaunte 
zur Thür hinaus, trank entrüftet ein 
Glas Waffer und fchrieb an feinem 
Artikel weiter. Meier mar Schullehrer 
und batte fich enthufiaftifch der anti- 
alfoHolifchen Bewegung angefchloffen, 
welche jich in Iehter Zeit au in ben 
Schulen bemerfbar machte. Seine 
Thätigfeit auf diefem Gebiete war eine 

an 


Blume 


Speziell-Ertra Dualität Brufjeld NRugs, 9x12, wers 
den regulär für 3.75 verfauft, folange jie reichen 


% eekskskofsksolgfsgesigksegifkgippkp Repair 


Rädern, 1.78; mit cer= 
jinnten Rädern 


Abends 
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NCOLN 


en 
j 


r Laden 


Unjer Plan 
abſolut vertraulich macht. 


Gtroßhßer maſſiver Eichenholz Porzel⸗ 


lan⸗Schrant. 

ren und beide Seiten 

ſchön len, ein dauerhafter Schrank, 

m weg aut gemacht und 
— ß 


19 


 Muiter von Velvet Carpet3, dazu 
paſſende Borders, 30 

930 n 2*2 69e 

ne Reinwollene Ingrain Carpets, nene 
- perjtiche Effekte, werth 30 

— — 9 

in Bruſſels-Ef⸗— 

> 


Reinivollene CCCarpets, 
B 3 ‘c 


fetten — in Fijb’s, 
2 22 
12.75 


Hk kekteksekskikkikckick 


Go⸗ 


Mit feinen Glasthüs 
. e verziert, 
Sheives gerillt für Teller aufzuſtel⸗ 


urch⸗ 

12.60 
‚+ 
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und RUG-BARCG-AINS. 


25 Rollen echte Wilton Stairs, 


Maſſives Eichenholz Sideboard. Gut gebes 
von ausgewäbltem Material, volttter Finiſ 
Golden, ſchön handgeſchnitzt, großer fraz 
zöjticher geſchliffener 
Schubladen und Linnen Cloſet — eine ã 


ter Barggin — wird abge: 
fegt bei diefem Berfauf 
EEE RE 


22.504 


* 
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Offen jeden Abend 
bis 
9 AUhr. 


ackkocechekoheckekocckekocehkorrkkokerch-kcſhſkekeleeheekek 


Tollette⸗Dreſſer. Die paſ⸗ 


Mahagoni Morris-Stuhl. Ei 
Werth, der anderswo nicht gege— 
ben werden kann, ſehr groß, 
maſſives Hartholz-Geſtell, hoch— 
fein Finiſhed, weiche Polſiter, 
einer unſerer Freunde gewin— 
nenden Preis— 

Baͤrgains, 

3 


Strap: 


ift der 


einer Reftauration vorbeigina, hielt er 
fo lange den Uthem an, bis er an dem 
„berruchten Sündenlofal” vorbei war, 
und eines Morogens fühlte er fich tief 
unglüdlich, weil er in der Nacht vor= 
her geträumt hatte, daß er in irgend 
einer Deftille einen Schlummerpunfd 
getrunfen habe. Diefer Schlummer: 
punfch verurfachte ihm jogar mehrere 
Ihlaflofe Nächte, da er aus Anaft, 
wieder etwas derartiges zu träumen, 
eine halbe Woche nicht jchlafen ging 
und dadurch eine gewiffe Aehnlichkeit 
mit dem Schatten erlanate, den der 
Zeufel in Salamanta zu ermifchen, 
Jich längere Zeit redliche, jedoch erfolg- 
lofe Mühe gab. 

Eines Abends jaß Meier wieder an 
feinem Artifel und fümpfte gegen den 
bölifchen Feind, der fich in ftörrifcher 
MWeife nicht von unferem ſchönen Er— 
benplaneten entfernen mollte, als 
plöglich die Thüre fich öffnete und ein 
Kollege Meiers eintrat, welcher ihm 
die erfreuliche Mittheilung machte, 
daß ein feheidender Berufägenoffe fich 
erlaubt Habe, fämmtliche Herren Leh- 
rer für genannten Abend zu einem 
Faßchen Freibier einzuladen. 

„sreibier!“ jtöhntee Meier, dann 
fämpfte er lange mit ich einen fürd- 
terlichen Kampf, fcehluchzte nochmals 
unter Thränen das verlodende Wort, 
ergriff hierauf mit einer lebten ber- 
zmweifelten Miene feinen Rod und fei- 
nen Hut und fagte zu feinem Kollegen: 
„Wart a biffel, ich geh’ mit.“ 


Zahngloſſen. 


Zierliche Zahngloſſen zeitigte der 
kürzlich in Straßburg verſammelte 
Zahnarztkongreß: Zur zahnärztlichen 
Zuſammenkunft zollte Zeus zweckmä— 
ßig zufriedenſtellendes Zahnkongreß— 
wetter. Zahlreich zuſammengeſtrömte 
Zünftler! Zahlet Zoll zeuslicher Zu— 
ſtimmung zum Zahnarztkongreßl 
Zahlreiche Zahntechniker zaudern 
zahnkongreßlichen Zielen Zweck zuzu— 
ſprechen. Zähnefletſchend zürnen zopfi— 
ge Zahnkünſtler zahnärztlichem Zu— 
ſammenſchluß. Zweifelſüchtige Zelo— 
ten! Zuchtloſe Zungendreſcher! Zähmet 
zweckloſen Zornesausbruch, ziehet zu— 
rück zähneklapperndes Zetergeſchrei. 
Zollet Zuneigung zahnärztlichem 
Zunftweſen! Zeitgeſchichtliche Zeugniſ⸗ 
ſe zeigen Zahntechnikern zahnärztliche 
Zauberkraft! Zwanglos zermalmen 
Zahnärzte Zahnfäulniß, zerſehendes 
Zerſtörungswerk zerrrütteler Zähne; 
zerſchmettern Zahnruinen; zerſtreuen 
zahlreiche Zahnkrankheiten, zerklüften 
Zahnfiſteln, zaubern zu Zweckeſſen 
zierliche Zahngebijfe. Zeitweilig zahn- 
fchmerzftillenden Zahntropfen, Zahn 
technilers zeitwidrigen Zöpfen, zürnen 
Zahnärzte; zahlen zuweilen zuborfom- 
mendenderweife zerlumpien Zahnpa= 
tienten Zahnarzneien. Zahnärzte! Zei- 
get zeitgemäße Ziele, zeritört Zerrbil 
der zunftgemä Zahnheilkunde! 

zurüdk Zahnplombe 


he rk 


fende 
Schlafzimmer, Hotels etc., 
Selected 
Golden Dal, 
zöſiſcher geſchliff. 
und Handtuch-Regal, — 
großes faconnirtes Unter— 
geſtell, ein 

Bardain 


——— Zechet 


Größe für kleine 


Hartholz, in 
großer fran⸗ 


Eriegel 


Dreijer-Bargain. Großer fran= 
zöjtiher geichliifener Spiegel, 
Rahnen u. Supports ſchön ge⸗ 
ſchnizt— das Doppelte werth — 


einer von Fiſh'ß 
berüdmten >. > 


Werthen..... 


Sapitll_ .__. _&4,000,000 
$1,.50,000 


Ueberſchuß .. 


CENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 


Südweft:-Ede 
Dearborn und Monroe Ste. 


Spar-Einlagen ziehen Zinfen 
zur Rate von 3 Prozent, bie 
halbjährlich gutgefchrieben mwer- 
ben. 


Ein Dollar eröffnet ein 
Eparfonto, 


Spar » Departement offen 63 4 
Uhr Nachm. Samſtags. 


11mat,mifon® 
‚ 


PEoPLES TRUST 


AND Savıngs BANK 


471l Ashland Ave. | 
Kapital. . 5200,000.00; 


3 Brozent 
Zinfen bezahlt anf Spar-Einlagen, 


Eine Heine Hansbant frei. 


@Wier verleihen Geld auf Grundeigentum, und 
verfaufen erite Mortgaged. 
Beamte und Direktoren: 
Nelion Morris, bon Nelion Morris & Eo. 
S. R. Flynn, Präfident der National Live Stodl 
Banf. 
Claus F. Clauſſen, Pickle-Fabrikant. 
Wilhelm J. Rathie, Vize-Präſident und Mar. 
Stattet uns einen Beſuch ab. 


Alle Sprachen geſprochen. 
din, 3mo, ſodido 


815. Muſik für Concertina. Preisliſte frei. 
OVTO GEOERGCI. 


1663 Groß Ave. 437 Milwautee 
Sitetonth 


Größtes deutiches 
WHlujikgelchäft 
an ber Beltfeite. 
— — 
R. Wunderlich, 

1 > 22 ua 


mai,fonIme 
| 
Näheres über 
Meyer Ballind Lotten 
— ne. ara E : RT * Br 


— 


— 





Spiegel, geräumige 


tiitifbe Zugabe für jeve3 Heim und ein eek 


en 
; 


Tue: 
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Main Sloor Wajchitoffe 


Die Montags-Dfferten in beliebten Wafchitoffen für den Sommer = Ge- 
brauch Sind in jeder Weife beachtenömwerth — eine Befichtigung bemeift e3. 


200 Stücke beſtickte Swiß Plumettes — in 
allen neueſten Entwürfen und Farben, hel— 
dunkler GLrund. Wirk— 

19c. 


v oder 
. Y u 24 7 14 
liche Werthe bis zu Mons 


taas fvezieller Preis 
Stüde einfade und Yanch Boiles, in 
blau, braum, lobfarbig, grau, Cadet, Refeda 


etc., lorrelte Kopien bon reitt- l 
c 


wol. jranzöi. Boiles, wid. bis 


zu 30c, Montag, Yard 


| 


50 Stüce Seiden-Ginabams, in grau, rofa, 
ori, blau etc., mwohldbelannte 50c Dual., die 
in diefer Saifon jebr beliebt 

iit — Solange der Borrath 

reicht, 

100 Stüde beiiidte Eil! Dot Pongee, in 
allen neuejten Farben, ein febr netter glat- -( 
ter Etoji, f. Sommergebraud; 

reaul. verfauft zu 39c, grober 

Bargain morgen, Nard.......... 


Brürhtige Sommer-Bänder 


Die halbjährlichen Verkäufe beginnen morgen. Der Hauptgang tft angefüllt 
mit einer wundervollen Sammlung der neuejten und beliebteiien Sommer: 
bänder; jede Yard frifch von der Wederei, und eine Erfparniß von einem 


Drittel bi3 zur 
niß des Jahres. 
Seiden LKouifine Cord Edge Bänder, Nr. 
80, Yard, 5hac; Nr. 40, Yard, 3er; 3c 
Ir. 9 und 16, Yard 
w 
50 


breit; 
21 


dic 


Ceidene Ranch Bänder in "Streifen u. 

corded Effelten- 3% Zoll br., VD 

Reinfeid. Taffetabänder, 31% Zoll 

fhwarz, weiß und alle qauten 

Farben, Yard 

314-30U. veinfeid. Taffetabünder; 414 -3öU. 
reinjeidene Qaffetabänder, und 4%%>3öllige 

ihwarz und weiße Novelty Bänder, 

Yard 


Hälfte für jeden Käufer. 


] 


| 
| 
| 


Das wichtigſte Bänder-Ereig— 


Reinſeidene Taffetabänder Nr. 8, 
ſchwarz und weiß, Yard 


Seidenes Baby-Band, 

10 Yard Stüdf für 

KReinfeid. Blaid Haarbänder, 1% Zoll breit 
und gewöhnlich zu 7c verfauft, ic 
Montag, per Yard 2 
Gute Qual. ſchwarze Sammetbänder, Sa⸗ 
tin Rügfeite, gewebte Ränder, zur Hälfte 
der wirtlichen Werthe. Nr. 16, Yard, 12; 
Nr. 12, Dard, 106; Nr. 9, Yd, Terz 4ic 


Kr. 7, 5 


Dd., 60; Nr. 5, Vard......... 


Meihe Lan Shirtwaift3 für Damen, garnirt mit Spiten und Embroi- 
dery-Ginfab, Pouch-Aermel und „tuded“ Manſchetten; ferner 
Bolfa Dot Waift3 mit Reihen von Embroiberh die Front sinn DE 
Be ge 


garon Shirtwaijts in einer großen Anzahl 
hübjcher Styles, mit Spiten und Sticke⸗ 
rei beſetzt; einige mit Yote von Spitzen 


und Fagoting, Plaited Rücken 
und große Pouch-Aermel, — 680 


$1.25:Werthe, jpez. morgen.. 


Kleiderllofe-Bargains 


Seiden-Finifh Henriettas 


— reguläre 25c Stof- 
fe morgen zum jpeziellen Serlauf, 14c 
DIGED......00000 000000000 *7 
46⸗zöll. ſchwarze glänzende Brilliantine; 
Stoffe eines Importeurs, nie unter sc 
65c berfauft, Wiontag, jpeziell, VD.. 
46-301. Ihwarze reinwoll, Nun’ Beiling; 
feiner leichter Stoff für Sommerge- 44c 
brauch, acwodnl. 69%, Montag 3u... 
54-zöll. veinwoll. jchott. Syiting in mehre⸗ 


re * 
ren neuen Muſtern — regulär zu Ic 
79c verfauft — ® 


150 Ctüde feine 
in jeder Cchattirung, 


Montag, Yard 


i 





Großes Sortiment populärer Shirtwaift: 
Styles, umfaffend Berthas, fhiwarze und 
weiß punktirte Effekte, Spigen u. Stide: 


rei-Ginjaß bejegt, Tuded Xer- 
mel und neuer Stod-Stragen, 2 ?C 
gewöhnt. 32-Werthe — 

3 e 
Kleider-TZulterſloffe 
50 Stücke 8c Qual. Crinoline, lc 

Montag, jolange Borrath reiht, Yard.. 

50 CStüde meiber und naturfarbiger Gans 
va3, gewöhnl. 12%c Qual, 

Montag, Yard 

75 Ctüde 36-360. braunes Cilfette Zutter, 
fehr gut für Drop Elirt3 — 

15c Werth, „„nountag, Yard 

100 Stüde 36-301. mercerized GSateen, in 
jhwarz; und allen beliebten Scattirungen, 


die Sorte die gewöhnlih für 23c 
verfauft wird, Wiontag, Yard 


III — ———— 
———— — — — ———————————————————————0 
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Der Nachtzug. 


zze von Iſabelle Kaijer. 


Bedächtigen Shrittes trat er, den 
Rückweg an, die Dienftmühe tief in bie 
Stirn gebrüdt. Die Pfeife war ihm 
ausgegangen. Yon Nafajen herunter 
Hlieg der MWinterföhnjturm mit Schnee 
auf den Viermwalditätter See herab. 

„ft das ein Hundemetter!” fnurrte 
er in ben ftruppigen bereiten Bart 
hinein. Er redete gern laut vor ſich 
hin, als hielte er mit einem unſicht⸗ 
baren Kameraden Zwiegeſpräche. 

Der Schein der Laterne hüpfte wie 
ein Irrlicht über das Bahngeleiſe. Tag 
für Tag beging er ſeit Jahren dieſelbe 
Strede der Axenſtraße, mit faſt ſtumpf⸗ 
ſinniger Gewohnheit. Er kannte jeden 
Markſtein, jeden Felſen, jeden Baum 
im dunklen Tann und verſah ſeinen 
Dienſt mit peinlicher, gedankenloſer 
Genauigkeit. 

Sonfi war er ein blöder Geſelle, der 
Nidwaldner Domini Selm, einſilbig 
und menſchenſcheu, zu nichts anderem 


zu gebrauchen, als vor ſeinem Bahn— 


wärterhäuschen zu ſtehen mit der ge— 
ſchloſſenen Fahne, wenn die Gotthard— 
züge vorbeiraſten. Sie bildeten die le— 
bendigen Augenblicke ſeines Daſeins. 
Woher ſie kamen, wohin ſie gingen, 
und was ſie in blinder Haſt mit ſich 
trugen — was ging's ihn an? Seine 
Bahnſtrecke zwiſchen Siſikon und 
Brunnen, das war ſeine Welt; die 
mußte frei liegen. Das war der 
Dienſt; darin gipfelte feine ganze 
Weisheit. 

Er ſchritt über die Bahnbrücke. Der 
Milchbach ſprang donnernd vom wil— 
den Tobel im Voralpthal. Die eiſer— 
nen Bogen bebten unter dem Anprall 
der vom Sturm geſchwellten Fluthen. 
Der Selm beugte ſich und ſtemmte ſich 
gegen die Gewalt des Windes, der ſich 
ihm wie ein Feind in den Weg legte. 
Ein faſt hölliſcher Sturmchor erklang 
aus dem ſtarrenden Teufelsmünſter 
jenſeits des hochgehenden Sees. Er 
blickte ſich nicht um; die Bahn lag frei, 
für heute war der Dienſt aus. Es 
ging gegen Mitternacht, ihn verlangte 
heim nach dem langen Spießruthen- 
[ruf in dem peitjchenden Unmetter. 
Dort, diht am Bahngeleife, wintte ein 
‚laderndes Lichtlein. Dort war Ruh: 
itott bei Weib und Kind, Die Klei- 
zen jchliefen wohl längft, aber das 
iveuelßeib wartete immer bi8 er zurild- 
fehrte. Und mar der lebte Zug porbei- 
geſauſt, ſo ſenkte fich für einige 
Stunden traumlofer Schlaf auf das 
Häuschen de3 Bahnmärters. 

Ein Hund fläffte im nahen Bauern- 
hof. Von Arenberg herunter tönte ein 
bumpfesRollen, machfend, wie ein ftei- 
nernes Heulen und Gtöhnen. Yäh hielt 
ber Mann im Schritt inne und bob 
das Haupt, als fönne er durch die Fin- 
jterniß die Art des Unheils erfennen, 
da3 da drobend vom Berghang heruns 
ter bonnerte. 

‚Er prüfte nicht meiter: bonnernd, 
oernichtendb erfcholl bie Antwort, und 


‚ein Beben lief durd) den erfchütterten 


Das war’3! Dann trat un 
nur das Tojen 
her verjtärfte 


Grund. 
heimliche Stille ein; 
der Fluthen vom See 
lid. 

Der Domini zauderte nicht. Mit ei- 
nem Rud machte er Kehrt und eilte die 
Bahnitrede zurüd. Vergeffen war das 
fladernde Lichtlein, wo die Ruhjtatt 
winkte. ag die Bahn noch frei?! 

Bei der Brüde ftodte fein mwegkun- 
diger Fuß — er fannte den Pfad nicht | 
mehr. Fremd und zerjtört lag das 
Gelände, weder Damm noch Schienen 
ftrang waren mehr fihtbar. Schutt 
und Schlamm thürmten ich mann3- 
hoch vor ihm auf! 

„selus, Maria!” jtöhnte er mit ftar- 
rem Grauen. 

Ein entjetliches, nie gefanntes Ge- 
fühl würgte ihm die Kehle — mie ein 
Bliß zudte der Gedante durch fein 
Hirn: der Nachtzug ift unterwegs, und 
feine S:rede, Domini Selm3 Strede, 
liegt verfchüttet! 

Wie ein angefchofjenes Wild jagte er 
die Ihroffanfteigende Böfchung hinan, 
um die höher gelegene Fahrftraße zu 
erreichen. 3 gab fein anderes Hin- 
überfommen. Er fletterte eilig über 
den Hana, durch dorniges Geftrüpp 
und Geäit, indem er fih an den nie- 
derhängenden Aeften der Weiden feit- 
hielt. Oben auf der Straße ange- 
lanat, athmete er freier. Der Wind, 
der fich ihm vorher feindlich in denWeg 
gelegt hatte, ftieß ihn nun mit rauher 
Fauſt vorwärts, der Sturm jelbit 
trieb ihn zur Eile, alles rajte mit ihm 
dem gefährdeten Zug entgegen. 

Rutjchend, jtolpernd ging e3 wieder 
die Böfchung hinab auf das Bahnge- 
leife Hinter der vermüjteten Gtrede. 
Und nun fing er mit feinen langen Bei- 
nen fo grimmig an auszufchreiten, daß 
fich fein Athen feuchend durch die feit 
verihloffenen Lippen zwang. Heik 
wie Nadelftiche brannten die Schnee- 
floden auf feinem Antlit. Jm Laufen 
griff er nach der Tafche in der Dienft- 
joppe: die Plabpatronen maren da. 
Eine wilde Wuth padte ihn gegen das 
blinde Unheil, daS da durch die Nacht 
herangefauft fam. Nur eines tar zu 
thun: eine möglichjt lange Strede zu- 
rüdlegen und fo viele Erplofionzfa- 
Ipeln auf die Schienen legen, daß der 
Schnellzug, aufmerffam gemacht, 
durch die Inallenden Mahner, nochgeit 
fand, feine verderbenbringende Schnel- 
ligfeit vor der Unglüdsftelle zu mäßi- 


gen. 

Dies alles Freifte in tollem Wirbel 
durch den berwirrten Geift des Wär- 
ters. Jetzt Drang er in den Delberg- 
Iunnel ein. Der Föhn ließ ihn los, 
aber gruftähnlicher Modergeru um- 
bülfte ihn jet. Wafler troff von den 
Wänden. Sein Schatten glitt ge- 
fpenftig an der fteinernen Wölbung ne- 
ben ihm ber. Seine Laterne warf ei- 
nen düfteren Schein über die gleißen— 
ben Schienen... Heib rann ihm der 
Schweiß unter der Müte hervor. Er 
glühte vorHite, und innerlich fehauerte 
ihm unter der Laft der furdhtbaren 
Derantwortung. - Sein Athem flog. 


Eine Sefunde 
Mauer lehnen; 
jeine Bruft. 

„Es muß...!” feuchte er, fich vor= 
märts treibend. „Und mwenn’s mic zu 
Fetzen riſſe!“ 

Der Weg zog ſich entſetzlich in die 
Länge. In ſeinen Schläfen war ein 
Hämmern, daß er lauſchend inne hielt 
Mars der Zug... der Milter- 
nacht3zug, der von Arth-Goldau aus 
an allen Stationen vorbeifaufte und 
nur erft in Erftfeld hielt! Heute mußte 
er vor Siftfon zum Stehen gebracht 
werden, jo wahr er Domini Selm 
hieß... jonft! Eifig fuhr es ihm durch 
die Glieder. Entgleifte der Zug an 
diefer Stelle, jo ftürzten die Wagen 
zum nahen Gee hinab, und die Wellen 
Ichloffen fich raufchend über den Waf- 
jergrab. 

In endloſer Zange dehnte fi) der 
Delberg-Iunnel, als jteckte er voll Ge- 
Ipenjtiern. Wäre er erjt draußen! 
Dort war doch der Wind, der mie le- 
bendige Menfchen heülte und drängte. 
Borwärts! — immer weiter, um die 
offene Strede zmiichen dem Fyranzis- 
fu3- und dem Delberg-Tunnel zu er= 
reihen. Dort jollten die warnenden 
Schüffe fraden. Innerhalb des Fel- 
jenganges würde ihr Schall im don= 
nernden Getöfe ungehört verhallen. 

Als Domini Selm im Eilfhritt aus 
dem Gang der Hochfluth trat, jah er 
einige Lichtlein am falten, hell ge= 
iwordenen Himmel flimmern. Der 
frifche Luftzug ftrich ihm fühlend über 
das erhitte Gefiht. Er beugte fi 
und legte behutfam die foftbaren Kap- 
jfeln auf den fchmalen Schienenmeg. 
Dann redte er ji mit einemStöhnen: 
„Jeſus, wenn es nur nicht zu ſpät iſt!“ 

Seine Kniee ſchlotterten. Er lehnte 

erſchöpft an einem Pfeiler und beugte 
ſich ſpähend und horchend vor —nichts 
wie das laute Pochen in ſeiner Bruſt 
und das Toſen in ſeinen Ohren und 
das Lärmen des Wildbaches. Er zog 
ſeine Uhr — er ſah nichts, kalter 
Dunſt lag auf dem Zifferblatt. Er 
rieb ſie an ſeiner wollenen Joppe und 
hob die Laterne, die in ſeiner Hand 
klirrte: zwanzig Minuten vor Mitter— 
nacht! 
Domini Selm ſchloß die Augen... 
Ausſchnaufen! Nur einen kurzen Au— 
genblick!. .. Und nachher? Immer 
weiter nach Brunnen? Nein, das war 
nicht mehr zu erlangen. Alſo zurück 
gegen Siſikon, um wenn möglich noch 
vor dem Zuge die gefährdeteStelle wie— 
ber zu erreichen. 

Er horchte auf: ein dumpfes fernes 
Grollen z30g in der Stille den Berg 
entlang, vom Seelisbergerwall wider— 
hallend. Er kannte es wohl! Wie an— 
ders klang es heute, wie die todtbrin— 
gende Verkündigung eines unabwend— 
baren Schickſals. Er ſchnellte auf. 
Das gab ihm wieder Beine und neue 
Kraft. 

„Er kommt! Er kommt!“ Und in 
wilder Haſt ging es wieder durch den 
Felſengang, der voll von Geſpenſtern 
ſteckte. Die ſprangen hinterdrein und 
trieben ihn, daß der Boden unter ſei— 
nen Sohlen glühte. Um keine Welt 
hätte er ſich umgedreht, ſo ſehr laſtete 
auf ihm das Gefühl, daß zwei unge— 
heure Feueraugen ihn dämoniſch an— 
ſtarren würden . . . „Jeſus! Jeſus!“ 
Wie ein geängſtigtes Wild keuchte er in 
halbunterdrückten Klagelauten. 

Jetzt war der Ausgang erreicht. Da 
erſcholl ein gellender kurzer Pfiff: der 
Nachtzug fuhr in den Oelberg-Tunnel 
ein. Die Knallſignale hatten verſagt! 
Noch einige Minuten, und aus der un— 
terirdiſchen Gruft tretend, würde der 
Zug mit jauchzender Schnelligkeit ahn— 
ungslos dem Verderben zuraſen. Eine 
jähe Stille herrſchte, als hätte derBerg 
mit ſeiner Rieſenfauſt das donnernde 
Ungethüm unter der Wucht ſeiner eFl— 
ſen erwürgt. 

Der Domini ſtürmte wie feſtgebannt 
nach der Mündung der Höhle, aus der 
ein entſetzliches Verhängniß drohte. 
Ein Flimmern wie von unzähligen 
Todtenkerzen umgaukelte ihn, und ihm 
ſchwindelte, als wäre der Grund, der 
ihn trug, eine Naue auf dem See in 
Föhnsgemalt... Er griff ſich an die 
Stirn und taſtete im Dunkeln nach ei— 
nem Halt. 

Er ſah den Zug, dem er täglich mit 
blöden Augen nachſtarrte, jetzt in ſei— 
nem Geiſte, als wären die Waggon— 
wände von leuchtendem Kriſtall, und 
als ſäßen die Menſchen da in ſtrahlen— 
der Helligkeit. Die meiſten lagen, 
halb hingeſtreckt, mit ſchlaffenGliedern 
von langer Reiſe ermüdet, hin und her 
gerüttelt, mit trägen Mienen. Andere 
blickten in die Nacht hinaus, dieStirne 
an die Scheiben gedrückt, und Bilder 
vergangener Stunden und künftige 
Hoffnungen tauchten ihnen aus der 
geſpenſtiſchen Finſterniß auf, wie die 
flimmernden Lichter der vorbeigleiten— 
den Weiler und Gehöfte... Viele auch 
Taten im Speifewagen und tranfen 
fich über die Nadtitunden hinweg mit 
erhigten Gefichtern und feuchten, la= 
chenden Lippen oder jorgenumflorten 
Bliden... Auf den harten Bänten ter 
dritten Klaffe Japen fie eingepfercht 
wie Heerden, den Kopf an die Schulter 
bes fremden Kameraden gelehnt, von 
Müdiafeit übermannt: Arbeiter’ und 
Leute aus dem niederen Volke, die 
farge Habe im Bündel gefehnürt, Aus- 
manderer und Zagelöhner. Dazwi— 
Ichen lagen Kinder, hart gebettet, und 
mochten nicht jehlafen bei dem dröh— 
nenden Schlummerliede ihrer eifernen 
Hüterin. 

Und alle, die Schläfer und dieTräu- 
mer, die Praffer und die Arbeiter, die 
Kinder und die Heimathlofen, die der 
Zug einem unbefannten Gefchide zu- 
führte — fie hingen alle am Leben mit 
berfelben heißen Gier, fie Hammerten 
fih an das freublofe Dafein mit allen 
Yafern ihres Seins — und iaren 
nicht gefaßt auf den würgenden Tod, 
ber tie ein Dieb in der dunklen Nacht 
beranfhlic und auf fie lauerte. Ahn- 
ten fie ihn, fie würden wimmern und 
beten und heulen und rufen, daß ihr 
Jammer zum Buggisgrat und zum 
Urieothftod fteigen und das Thal mit 
Entfegen erfüllen wurde — . 


ihm war, als berite 


mußte er fih an die 


„»S. & 9." grüne Trab: 
ing Stamps find abjo- 
lut frei für Jeden, der Hier 
fauft, jeden Tag — und den 
ganzen Tag — ohne alle Be: 
fchräntung oder Unbequem: 
lichfeit. Ganz gleich, zu wel: 
her Stunde oder in welchem 
Dept. Ahr kauft, Ihr erhal: 
tet Guren vollen Antheil von 
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©. K H. grünen Samps. 


2 9 für 87.50 Covert 
Tailor-made— 
Corded 


kurzer 


—V— 


— 
ROT 


Lager der Sheboygan Barlor Jurniture 
ame 300 Stüde zum halben Preis ig 


er 
7 — — 
BL 
; a [9 j 


Giferne PRettitellen, genau wie Abbild. 
Entwurf, Gold delorirte Chills, alle 7 93 
+ 


Farben, auf Enamel gebaden 


Gleiche Pottitelle, Vernig Martin Yintid, 8.75 


Damen-Coats, 
— 500 für den Montag-Verkauf, 
kragenloſer 
und Strapped Nähte, 
Schulter-Capes, ſatingefüttert, alle Größen 
für morgen, reguläre 87.50-Werthe. 


‚ Eolonial 
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STATE & VANBUREN STREETS 


Poitdejtelungen jorgfältig ausgeführt 


— 
EN 


beginnt morgen — 


Telephone Exchange Six 


nik) 


AUbfolute Ueberles 
genheit der S. & H. grü⸗ 
nen Trading Stamps wird 
von den beiten und tüchtig⸗ 
ften Kaufleuten des Landes 
anerfannt, denn der Merth 
der Trading Stamps Tiegt in 
den Prämien, und ©. & 9. 
Prämien übertreffen die von 
jedem andern Geihäft. 


son ber 200,000 Wailts 


Fine verwirvrende Ausjtellung der neuejten Waiftmoden, 
ihönfte reihhaltigite Auslage von ShirtwaiitModen, die je in Chicago gezeigt wurden. 


Zweifel Die 


Die 


ohne 


" Eigenart von hundertundfünfzig der erften Fabrifanten ift in diefer Ausftelung von Maift-:Mo- 


den eingerchloiien. 


Die Maiie der Tamen, die von diejen mit Recht berühmten 


jährlichen Waift- 


Verkäufen Nugen gezogen haben, werden die Wichtigkeit Diejes Greigniffes bejjer verftehen, wenn 
twir jagen, daf wir uns Semüht haben. alle früheren Anftrengungen zu übertreffen, und größe: 
ve und umfajjendere Vorbereitungen als je zuvor getroffen haben— die Bargains find einfach un: 
widerftehlic. Genaue Unrerjuchungen jtellen dieje Werthe einfach als itder jeden Vergleich erhaben. 


85 Maift zu... ... ..2.33c | 
LEO ARE Bee 75e | 2.50 


oe für Söc MWaifts, 
3360 
gen mit doppeltem Tab. 


yo ür 81.50 Bertha 
de Fe 


| 1.00 Bertha 


Rändern bejett. 


1.5 


Sortiment von 


| 
geichneidert od. mit jchöner merifan. Traion: | 
Arbeit, jopie jchiwerer Stickerei-Beſatz. 


1 99 für 4 Perſian 
> Lawn Waiſts, 
tiefe Cireular Bertha, ab— 
wechſeln Vd mit ſchönen Va— 
lenciennes Spitzen u. Hohl— 
ſaum, voll Tucked — $4- 
Werthe. 


13.5 


für Taffeta 


Style, 
Tab 


6.9 


mit 


Outing-Gebrauch. 


Velour Couches, überzogen mit guter Qualität ge 


blümten Velours, Stahl-Konſtruttion, 
billig zu W, morgen 
Velour 


beſte Stahl⸗ 
KRonftruftion.. 


Drefjers, genau wie 


Abbild., 
gejägtes 


ROOKIE 
ELLE KK 


— bei Böll, 


| 
\ IE Rattan = 


Roll = 


Hidjt nur billig, Sondern durdaus quite Haushaltungswaaren, 
Screens, Farben und Garten-Geräthfhaften 


Doppelter Bargain, da er eine belichte, preismwerthe und dauerhafte Griparniß bietet. 


Eichen, 2 > $ 
bei 48:30l. Top, 28 den 


APSLL DS SDTET ftühte, ıwie Aobito., 
a 74 hohe Lehne — große 
N j Arme 
Lehne, ſehr ftarf u. 


Quarter 


oder 
Oak, 60 Zoll 
P Zoll breit, 
MM bare Shelvcs, 
4 813, Speziell 
für Montag.. 


VBlate: 
Schaufel: 
und HE — B 2:5 


eingel. Top, 
werth $10 


Unjere beliebten@is- 
fhränfe, von Hart— 


holz, mit 


galvani= 


jirtem Gijen ausge | 
ichlagen, abnehmba= 
rer Flue u. Abzugs— 


röhre, Patent 
Cup, ein 
hochmoderner 
ſchrank zu 
niedrigen 


a 
pr 


e avorite oppeltbürige 
inte, Gis 15 ( D 
x ren e 
ät 10 pin... 2Dd* ) 
Eis-Kiſten, ge 
aus geſchla 
ittem Eiſen, 


Dies alles ſah der Domini, der in 
ſeinem Leben noch nicht viel geſehen 
hatte; er ſah es, ohne ſich recht bewußt 
zu werden, was dies alles bedeute, und 
warum ſein Geiſt dieſe Dinge in der 
Noth heraufbeſchwor. Er war wie ge— 
lähmt an ſeinem Körper, aber in ſei— 
nem Hirn löſte ſich der Nebel, getrof— 
fen vom grellen Lichte der Gefahr. 
Blitzartig zogen dieBilder an ihm vor— 
über. Zum ruhigen Denken war keine 
Zeit in der bebenden Erwartung des 
wie eine Lawine heranſtürzenden Un— 
heiles. 

Jetzt ſchrak er auf. Ein Ruck ging 
durch ſeinen Körper, als rüttle ihn 
eine unſichtbare Fauſt und ſtoße ihn 
vorwärts. Der unterirdiſche Donner 
wachte wieder auf, wuchs an, näherte 
ſich grollend und keuchend, rollte wie 
ein ſchweres Geſchütz durch die Felſen— 
wände und wand ſich mit einem ju— 
belnden Erlöſungspfiff aus der rauch— 
ſpeienden Höhle heraus.. Noch ein 
ſchriller, langgedehnter Pfiff ertönte, 
der die Nacht wie ein Hilferuf zerriß, 
als wäre der Zug ſtutzig geworden ob 
eines unerwarieten Hinderniſſes, und 
zwei geibe Augen glühten den Domini 
Selm fragend an: Iſt die Bahn frei? 

Der Bahnwärter jagte dem Zuge 
entgegen, die Signallaterne ſchwen— 
kend. Bei allen Heiligen! Er raſte ja 
noch in vollem Dampf daher ... Was 
nun? Was nun? War denn alles um— 
ſonſt geweſen? Er wollte rufen, wet⸗ 


‘ern, jehreien, bie ermattete Kehle ver⸗ 


— u 


ir. 213, 
Bu 32 Wiv., 4. 
Mr ‘ 


Drip | 

durchaus 
Eis⸗ 

einem 

Preis. 

Fis-Rapazität 
85. 


Rothſchilds SpecialRa— 
ſen-Mäher, 3 Klingen, 


Eis-Kapazität 
30. 


2 Gall. 


Wajjertitbler, aus 


> Bid Mehibebälter — 
(nr r ‘ 
fadirt und 39e 


gemacht 
Blech, 


ſchkeſjel, 
Quaolitat 


ſagte im lähmenden Gefühl des Ent— 
ſetzens ... Nur die 


ten immer näher. 


Der zu Tode erſchöpfte Mann ſah, 


daß der Zug an ihm vorübereilte, und 
der Luftdruck fuhr ihm durch dieHaare 
mit tödtlicher Kälte. Ein Geruch von 
heißen Dämpfen, ein Geräuſch, als ob 
Rieſen mit Felſen kämpften.. Räder— 


ächzen und lodernder Qualm.. Der 


Selm machte Kehrt, wie im Wirbel— 


wind, lief dem Zuge nach, wetteiferte 
mit ihm 


in raſender Anſtrengung, 
ohne in ſeiner Angſtverwirrung zu 
merken, daß der Koloß dampfſpeiend, 
zaudernd in die Nacht ſpähte und ſeine 
Geſchwindigkeit mäßigte. Sein Athem 
ging kürzer, in Pauſen, aber Domini 
lief und lief, ſchwenkte die Signalla— 
terne, ſchwang ſie kreiſend ob ſeinem 
Haupte und ſchrie 
Laute, die im toſenden Lärm unter— 
gingen. 

Er erreichte die Lokomotive: „Halt! 
halt!“ Aechzend kam's von ſeinen Lip⸗ 
pen, er warf die Laterne im Bogen 
von fih... „Halt! um aller Heiligen 
willen...” 

Seine Arme griffen juchend umber, 
ftredten fich aus, in ausgebreiteter 
Haltung, als könne er den Zug aitfhal- 
ten, dann. fiel er wiberftandalos um, 
den gläfernen Blid. auf den anjchei- 
nend enteilenden Zug gerichtet .... 


Da ging ein Rud jäh durch alle‘ 
Dagen, Der Dampf. aifhend | £ 


von guter Sorte 
fancy beſetzte Front 
Stidereien, Einjäge und HYohliäume, hübicher Stod=ftra= | 


Finjähe garnirte Cffette, mit 
Medallion und Spiten-Cinjag bejegt. 


f. Waift3 gemacht von weißen Perſian Lawns, 
Styles mit joliden Iucdings, Spisgen:P)ofe und runder Bertha, 


für $3 Union Leinen Maiits, 


f. neue Butcher Leinen Shirtwaiit 
Suits, in reinem lohfarb. Yeinen, 
voller Yutcher’s Rüden, Coat mit Gürtel, 
Fly: Front, volle Bor Maited Stirts, 


Couches, 
groß, gevolſtert mit fei— 
ner Qualität 


China Cloſets, genau wie 
Abbild., in feinem Gol— — — das 
Weathered are" 


3 adjuftir 


Parlor = Tijche, 
Mabhagony, 
Top und Shelf, 


Szöllige Treib 95 n 
räder 4 eo) | 


glogenden Augen | 
der Lokomotive, die nichts fahen, rüd- | 


unverftändliche | 


1.00 


weißem Lawn, | pr pr 
1 
! 


bon breiten Tıurfs, fancy dere 


und fanch 


49€ 


Maited Waifts, | 
hübſcher Bertha, 


cin | 


99€ 


25 Dut. ſchlicht 


Aermel, S1.25:Werthe. 

% 00 für $4 weiße China | —2 2 
—* Seide Waiſts, Front AMee 
beſetzt mit feinem Pin Tucking 

u. Spitzen-Einſatz, Cluſter Tu- 
cked Rücken und Aermel, mit 
Cuffs, faney Stock-Kragen, 
werth 83. 


Seide Shirtwaiſt Suits, in allen 


® m ür < 
2.50 
für 

jend, 54Werthe. 


Co. 


1000 Paar, 


ſchillernden 
braun, blau, roth, grün, Jasper, in Karrirungen und Streifen, volle Bor 
Plaited Styles, Cluſter Box Plaited Skirts, ertra volle Weite, 820-Werthe. 


für Shirtwaiſt Suits, in Natu— 
ral Leinen Farbe Lawns, 
Plaited, Strapped und Tucked Effekte, Piped 
in roth oder ſchwarz, Skirt zur Waiſt paſ— 


Waiſts, — kühle 
u. kleidſame Kleidungsſtücke, 
in weiß, lohfarb. u. blau, 
Rücken, Aermel und Front 
breit Tucked u. hohlgeſäumt 
| — $4:Werthe. 


Beil zs...2e 49e | 2.00 Waift3 zu.........1.00 
Maifts zu.........125 | 3.00 Waifts3 z1.........1.50 


für Maifts in iplicht jchivarzem oder weihem 
punftirten Yaton, 2 Styles, breite Front, breite 
oder jchmale Tudings, mıt Perimutterfnöpfen bejeßt, in 
allen Größen, reguläre $1:Werthe. 

für $1 hübſche weiße Lawn Waiſts, Front beſetzt 
mit breiten Tuds, fancy Stickerei-Einſatz und 
Hohljaum, doppelte Tab, franzöjiiher Rüden. 


runde jelide Fagoting Front und Rüden, viele neue | 


mit Spiten = Ginja und 


für weiße Maijts, Nagoting in der 
Front und auf den Schultern, eben= 
falls breite Wait bejegte Front, Rüden umd 


Sommer- Stirts 


— — — — — 


für ſchwarze 

810 franzöſiſche 
Voile Dreb⸗ 
Skirts, ſechs ſchöne 
neue Modelle, gefertigt 
ben feiner Qualitat 
Voile, ſchlicht oder ſchön 
beſetzt mit Cording und 
Wolle Braid, ſchlichter 
Taffeta oder SelfFolds 

815 Werthe. 

Tailors 


| 4.98 ur Malt: 


> ; ade 
d AO  E 
warden, wie ing Stirts, jehr jdön 


| geichneidert, ichlichte 15: 


für Seide Mull 


Gore Flare Facon, alle 
Schattirungen von Mi: 
ihungen, 7.50:Wertbe, 
‘ für neue Sis 
2.9 cilian Walls 
ing Gfirt!, in bleu, 
fhwarz; und braun, — 
Plaited Effekte. 


Bor 


Hule Spihen » Jardinen für den 
niedrigen Preis von Sdc das Paar 


Fabrikanten-Lager von dauerhaften Nottinghams. 


wertb 81.00 Baar, unier Preis, 506, 


1200 Paar, wertb $2.00 Baar, unfer Preis, 1.25. 


So) Paar, 


werth 83.50 Baar, unfer Brei, 2.25, 


480 Baar, merthb 8.00 Baar, unfer Preis, 3.50, 


extra 


Velour, 


8.98 


ber 
auf 


Renaifjance 


nen, iwerth m 
Paar +90 das St 


Schwere Cord Rope-Portie: 
ren, für Doppel: 6 u 
Thüren, 2.75 


Arabiihe Spiken-Gardinen, 
5 und 3.50. 


48 \ s 
8.48 — Einfaches Burlap, wib. 15e, 


oe. 


hoch. W 


billig zu 


maſſi zu 


ſhaped 7 
hübſch 


Schwere ausziehbare 
dinenſtangen, 


Beachlel, welche Erfparnife Ihr 
bei unfern Jrocerg:Preifen madjt 


Scresntbüren, gemadt g 
aus Kilmzdried Holz, in 
allen Größen, 


2 


Fancy Screenthüren — 
gemacht aus Kiln-dried 
Pine, finiſhed in Na 
turholz und 

ladirt 

Screen: fyenfter, 16 Zoll } 
ho, verftellbar von 213 W 
bis 34 Zoll ⸗ [ 

au 


Not 


r ‚ 
ee 


k 


lade, 


[1 
[1 
N 
5 
J 
m 


Süße 


Meſſingene 
Spray Nozzles... 


Screen-Fenſter, 18 Zoll hoch, 
I verftellbar von 
34 Zoll, zu 
Srreen fyenite, 24 30 hoch, 
SS veritellbar von 213 1& 
dis 3 Bollen.......e... I 
Glinton Drabt:Tud, grün oder 
Ihwarz, alle Breiten, 1) Quas= 
. 


Sy Dratfuß, bei Der 1 20 
Rol zu + 
I fertiggemiſchte Haus 
II Farben, die Gallone 


eiß, in 2! 
J ae 


nen, 


mahlen 


aus den eiſernen Flanken, die Bremſe 
griff hemmend in die Bewegung ein, 
und — zwanzig Meter vor dem hoch— 


Fuß Opague 
Rouleaur, 240. 


Feiner, granulirter 
Zuder, 20 94c Heine Stüde, 19e 
Pfund für.... RE 

Star fondenfirte 

— Tugend... 1.00 

Rettle rendered Yard 
5:Pfd.-Gimer 4öc 

! Oel Greamery Qut; 4 Pf 

ter, 5:P fund: 1.05 per Pfund 


Lowney's gemahlene Choko— 
3:Rjund: 
Büchſe zu 
oder 
Gall. Flaſche 


Reiner Cider Eſſig, 
Gall.Krug 

Vacht Club Salat 
Drefjing, Flaiche... 

Pet oder a 
Tleine Sorte, 
abend... ODE —— 

Fanch rother Alasfa $' 
he Date DIE da 

Fairbanks 
Pfd.⸗Büchſe 


Minute Jella Eryſtals, aſ— 
ſortitte Flavors, 6 
3 Badete 25 
Sugar Leaf aebadene Bob: 
einfah 
Sauce, 2:Pid.= 
Büchſe 


gethürmten Schuttwall desWildbaches, 


hart am ſteilen Rain, über dem Ab— 
grund des Sees, 
Schaffner und Zugführer ſtiegen aus; 
erregte Zurufe erflangen. Laternen 
eilten wie Srrlichter hin und her. Die 
Lage wurde rafch erfannt. Schauer 
des Graufens zogen über die gebüd- 
ten Naden ver metterfeften Männer. 
| Boten wurden nad) der nächiten Gig- 
nalltation ausgefandt... 
Wagenfenfter wurden herunterge- 
laffen, ungeduldige Köpfe drängten 
fih im Helen Rahmen und fpähten 
ängftlih umher. Was gab’3 nur? 
War e3 fchon wieder eine Station? 
Auf den Gang der eriten Klaffe traten 
verdrießliche NReifende 
Ihimpften in hochfahrendem Ton: 


bielt der Nachtzug. ! 


750 Baar, wertb $6.50 Baar, unjer Preis, 4.75. 
hi N Irifb Point Epigengardinen, eine feine Partie ber beiten 
39 BR 4 Mufter feiner Cualität Net3, 86.50 Wertbe, 4 50 
} N morgen zu, 4 0 
Fran zöſiſche 

mes, 

Spitzen 

werth 
abgeſetzt 


Paar 
Bonne Fem— 
mit fancy 
Stiderei, 
Stüd, 


Pettzimmer-Sets, hübſch 
und mit Battenberg ber 
fest, Ereite Ruffle, mit 

dazu pafjerdem Bolfter — 
reg. 500 * 

Ei! dü....... Po 

DOrientale Tapeftty Couch 
Ueberzitge, 52 Werthe, 


garnirt 
und 
3.50 das 


Spitzen-Gardi⸗ 


Einzelne Paar Dupleg 
Tapeftry Gardinen, $15 
Qualität, 


Stwiß aeftidte Door Pa— 
nels, ce. 

36550. Gardinen-Swik — 
l5c Sorte, 10c. 

Neiter von beftem Art 
Xiding, 10e. 

Sarbiger Scrim für Dre: 

perien, 120. 


Fenſter⸗ 


Gar⸗ 
70. 


Wool- od. Yvory:Seife, 


> "m das Gefrieren von 
Ice Gream, 
100: PiD.-Sad 9% 


Fancy Maracaibo Kaffee — 
d. 


1 dc 

ee orte Rafs 
- ee, $ . ; 

1560 ve runs 25 

Poftum oder Minute Koffce 

30e Cereal, Packet Ve 


— — dee 
— m — 
aſſe zum Meſſen 
frei, Pacet 25c 
u 5 — — — 
4,Unzen⸗Fla 
250e 
Pillsbury's XXxx Mehl — 


ſaure 


Imperial Cream, 


VPotted Meats, American Family 
456c 


8c Seife, x 
chepp's Lona Shredded 


ſKolosnuß, 
per Pfund 15c 
Wilbur’s oder WRuntel’3 
Breaffaft Eocoa, 
+ Pfund zu 
Suyler'3 ‚Premium 
Chofolade, Pfd 


oder in 


Mörderiihe Kanaten. 


Der aus Friedrich Wilhelmdhafen in 
Spodney eingetroffene Dampfer „Siar“ 


; der Neu Guinea Kompagnie bradte 


Nachrichten von weiteren Morbthaten, 


ı deren ji} die Kannibalen der Eremi- 


| 


eraus d ar 
— Polizeitruppe 


Se, Schaffner, was will das bedeu-⸗ 


ten? Natürlich wieder eine Verſpätung 
... Höchſt fatal!“ 

Da meldete ein Bahnangeſtellter, der 
Wärter liege wie todt an der Böſch— 
ung. 
Ach, nun verpaſſen wir den An— 
ſchluß an den D-Zug nach Genug.... 
Elende Geſchichte!“ 


— Kühne Hoffnung. — Fräulein 
A: Ich wollte, ich waͤre ein Mann!“ 
—Fräulein B: Dummer Wunſch — 
jetzt wo wir die Männer bald unter⸗ 


TRIER: 


tengruppe jchuldig gemadt haben. 
Kurz vor der Abfahrt des Schiffes tft 
nämlich die zur Beitrafung der Mör- 
der de3 auf der njel Dorofe erjchla- 
genen deutjchen Pflanzers abgefchidte 
Straferpedition nah Friedrih Wil: 
heimshafen zurüdgefehrt, und ihr Be- 
richt geht dahin, daß die Eingeborenen 
das Verlangen, außer den beiden 
Mördern, die bereit3 dingfeft und nach 
Herbertshöhe geihafft morben find 
noch zwei weitere Betheiligte auszulie 
fern, abgejchlagen haben. Die Folae 
diefer Üblehnung ift gemeien, daß die 
da8 betreffende Dorf 
eingeäfchert und alle Pflanzungen der 
Injaffen vermwüftet hat. Anz Wuth 
hierüber find bie Inſulaner alsdann 
über einen in ber Nähe mohnenden 
anderen Stamm bergefallen und haben 
70 Angehörige deafelben erfchlagen. 
Die Polizeitruppe ift zu fpät eingetrof- 
fen, um bdiefe neuen Morbihaten ver: 
hindern zu fönnen; bei ihrem Anlan- 
gen haben die Kanaten inbeflen fofort 
das Weite gefucht und fich auf eine ab- 
gelegene \njel geflüchtet. 


— Die meiften fchütten lieber ihre 
Herz aus als ihre Tajche, 





Für die „Sonntagpoft“.) 
Ut miene Stromtied. 


Don Albert Weiße. 


— 


I. Theil. 


Copyright by Albert Weisse 1904. 


Außer der „bärtigen Dame“ hatte 
ich mic) auch dem Irompeter-Auguft 
an diefem erjten Tage meiner Künft- 
lerlaufbahn angefreundet. — Als ich 
nch Schluß des Konzertes an die 
Kaffe ging, um den mir noch zu ftehen- 
den Rejt der „Gage“ in Empfang zu 
nehmen, wartete er auf der Straße auf 
mich, um mich nach Haufe zu begleiten; 
er wohnte, wie auch ich, im erften Blo— 
de nördlid von der Glarfitraßen- 
brüde. — 


Sch fand es fehr liebenswürdig von | 


ihm, mich feiner Gejelfhaft zu mürbi- 
gen. Unzmeifelhaft war es feinerfeits 
eine Herablafjung, al3 wirklicherTrom- 
peter den „Dummie”, der nur den Po— 
faunenbläfer marfirte, als Kollegen zu 
behandeln; ich verfäumte daher au 
nicht, ihn merfen zu laffen, daß ich mir 
dDiejer Ehre wohl bewußt wäre und fie 
gebührend zu ſchätzen wiſſe. — 
„Mach' doch feinen Sum, „ums 
mie!” unterbrach er meine bicsbezüg- 


lichen Redensarten. —,Lab uns nad) ! 


drüben zum „Rothen Mite“ gehen — 
be fannjt Du eins jchmettern, ohne daß 
Du nur zum Scheine die Baden auf: 
zublafen brauchst!” 


„Aha!“ dachte ich. „Alfo das ift de. | 
Kern der herablaſſenden Trompeter- 


freundlichfeit. Die Xrompete meih, 
daß die taubftume „Bofaune“ Zahltag 
gehabt hat, und will ihr jett helfen, 
die „Gage“ einzublafen!“ 

„Sehr dasıkbar, 
fagte ich trogbdem recht freundlich zu 
meinem Begleiter. „Sehr dankbar für 
den Fingerzeig! Werde den „Rothen 
Mike“ patronifiren, fobald ich dazu in 
der Lage bin... Heute indefjen muß 
ih davon Abjtand nehmen.... Ab— 


züglich des Vorfchuffes find mir nur 
25 Cent3 von meiner Gage geblieben... | 
damit muß ich biS morgen Abend aus | 

ı Dir auf dem Herzen brennt, heraus 
ich fpefulire darauf, | 
daß Du traftiren follit?“ rief Auguft | 


fommen!” — 
„Dentit Du, 


beleidigt. „Nein, Dummie, da fennit 
Du Buchholzen und Auguften fchlecht! 
Wenn ich Dich auffordere, zum Rothen 
Mike” zu fommen, fo bin ich derjenige, 
welcher. — Geld hab’ ih zwar noch 
viel weniger, al3 Du — aber der Mife 
pumpt ung Mufitern! Alſo komm!“ — 

Die von mir borgebrachten morali- 


ichen Bedenien, feine Schuldenlaf. ver= | 
daß noch jeder „Dummie* am erften, 


orößern zu helfen, jtanden auf jchwa- 
hen Füßen — er jchlug fie vollends zu 
Boden mit der Erklärung, daß der 
„Rothe Mike“ am Zahltag boay fo ivie 
jo jeine ganze Gage befäme; ob er nun 
die paar elenden Kröten, die ihm die 
Kunft einbringe, allein todtfchlice, 
oder ob ich ihm dabei hülfe, wäre 
Ihließlich ganz aleichailtig, denn zum 
Löfchen eines richtigen Trompeter— 
durftes reichte das Geld allemal nicht. 
Sch jah die Richtigkeit feiner Bemeis- 
führung ein und ging mit ihm über die 
Straße. 

Der Name: „Rother. Mike” — in 
St. Louis hatte ein anderer „Rother 
Mike“ die größte Diebsfpelunfe an der 
Renee — ließ mich vermuthen, daß 
mein freundlicher Kollege mich in eine 
ordinäre Schnapäsfneipe verfchleppen 
molltee Das war aber nicht der Fall 
E3 war ein jchönes, großes Lokal, in 
dem Männlein und Fräulein — leb- 


tere in berjchwindender Minderheit — | 


an Tifchen fahen und Bier tranfen. 
— Mir gingen an die Bar. — „Ein 
neuer Kollege!” jtellte mich Auquft dem 
„Rothen Mike” vor. 
nehm!” ermwiderte diefer; und um zu 
zeigen, daß e3 ihm mirklich fehr ange- 


nehm jei, meine Belanntichaft zu mas 
chen, fuhr er mit drei leeren Gläjern 
um Sie gleich ı 
| Etahldraht, wie er zur Herjtellung der | 


unter den Schanttifch, 
darauf gefüllt wieder zum Vorfchein zu 
bringen. — „Auf die KRunft!" faate er, 
mit uns anftoßend. — 

Dann warf er dem Auauft zwanzig 
„Bierhips” zu. — 

„Das ift mein gewöhnliche Depu= 
tat“, meinte biefer, die Chips ein- 
jtedend. „Mehr befomm’ ich nicht — 


denn mehr ann ich nit bezahlen!“ | 


feßte er feufzend hinzu und nahm an 
einem Tifch mit mir Plab. 

„Meine Gage beträgt nur 1 Dollar 
und jehs Schillinge und die jechd 
Schillinge brauche ich leider für meine 
jonitigen Bebürfniffe.“ 

Die eriten zmei, drei Gla3 Bier 
tranfen wir fhmeigend. — Der Ge- 
danke, daß er bon feiner geringenÖage 
ganze 75 Cents für feinen Lebens- 
unterbalt bebürfe und nur täglich 
einen Dollar beim „Rothen Mite” an 
legen fönne, jchien ihn fehmer zu be= 
fümmern. 

3 mollte ihn in feiner Beliimmer- 
niß nicht ftören, und ließ meine Blide 
prüfend über die Gäjte qleiten. — Ich 
fonnte aber nicht flug werben, aus mel- 
chen Gejelihaftsichichten fich das hier 
verfehrende Bublitum refrutirte! — 

Die oberen Vterhundert, die in Pa= 
läften wohnen, waren nicht vertreten, 
ebenfo wenig die unterjten Zehntaus= 
fend, bie überhaupt nicht wohnen, fon= 
bern in 10 Cents Schlafhäufern „ftop- 
pen“ — für Arbeiter waren die Män- 
ner zu . gut gekleidet — zu gut, im 
Sinne von zu auffallend, zu fehr das 
Beitreben nach Feinheit ausdrückend — 
Geſchäftsleute waren es ſicher aber auch 
nicht, die hier ihren Abendſchoppen 
tranten; dazu war die ganze Kleidung, 


lieber Auguft!” 


— „Sehr ange= | 


onntagpost 
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mehr aber noch das Benehmen der !nuß bereiten, wenn Du feinen lieblichen | lich troftlofen, bärtigen Tyrauenleben. ! 
— €3 gehört eigentlich ein ganz merf= 


Leute nicht folide genug, — Die 
Frauen in bie richtige Gefellichaftz- 
Haffe zu rubriziren, fiel mir nod 
Ichwerer. — Nah Hausmüttern, die 
| ibren Mann zur Gefelfchaft einmal in 
ein Bierlofal begleiten, fahen Dieje 
meiftentheils jungen und fejchen 
| Frauenzzimmer nicht aus;—aber aud) 
| der Demimonde gehörten fie nicht an, 
ı menigjtens nicht dem Theile der Halb- 
!elt, der genöthigt ift, in Kneipen 
! feine Zeimruthen zu legen. Xhre Be- 


ı aleiter waren offenbar nicht Die männ= ; 


| lichen Hilfsträfte, deren die Priefterin 
| der DBenus bulgivaga bei ihrem Ge— 
' fchäfte benöthigt, jondern bona fide- 
Schäbe oder Ehemänner diefer jungen 
I vrd Jujtigen Damen.... 
Beim vierten Schoppen hatte jich 
' Auguft von feiner Befümmerniß To 
| weit erholt, daß er für feine Umgebung 
' das gewöhnliche Sünterefje empfand. — 
„Wie gefällt Dir denn eigentlich 
: unfere Gejellfehaft?" meinte er, mit 
offenbarer Genugthuung das ganze 
ı Zofal überbliclend. — 
ı „Sehr aut!“ ermiberte ich eifrig, ob= 
| wohl ich mir nichts weniger als ein 
| abjchließendes Urtheil darüber gebildet 
| Hatte. — Die Pflicht der Höflichkeit 


tifizirt, und ich trank ſchon das fünfte 
Glas Bier auf ſein Schuldkonto. — 
Sa," Taate er, 
Künftler, Muftfer, wie ih und 
Du, Statiften, Choriften, Dime-Mu: 
feum-Xrtiften, mit einem Worte, die 
ganze niedere Boheme gibt fich beim 
; „Rothen Mite“ nad) den Vorftellungen 
ein Rendez=bou®. Seit den fünf 
' Kahren, in denen ich für den Gignor 
Pipilani arbeite, habe ich noch feinen 
Ubend an diefem Tifche gefehlt — 
mwunbdere mich übrigens, wo die ande- 


ren Stammgäfte heute fo lange blei= | 


ben!" — 
Er beftellte das jechite Glas Bier!— 
„Noch vier,“ rechnete ich. Jetzt iſt 

Zeit, 


es 
rückſt!“ 
pilani, unſer Muſikdirektor, Du, die 


„bärtige Frau“, 
denen ich in Berührung gekommen bin, 


die Anſicht ausgeſprochen haben, ich, 


werde meine Arbeit nicht lange aushal— 
ten und dabon weglaufen. — Warum 
denkt hr Alle jo?” 


Weil uns die Erfahrung gelehrt bau, | 
‚ Jolches 


zweiten, allerfpätejtens aber am dritten 
Iaage die Bofaune in die Ede geitellt 
hat. — Much von Dir glaubte ich es 
zuerfi. Uber, nachdem ih Di wäh— 
rend des ganzen Konzerts genau be- 
obachtet und dabei fo jtarf und fo 


sraufam falfch, wie nur möglich, Dir | 


in die Ohren geblafen, ohne dag Du 
por Entfegen aufgefprungen bift, muß 
ich aeftehen, dat Du die Probe beitan- 
den haft — und ich mid) in Dir geirrt 
habe. Du hälft aus!“ 

„Sch Habe gar nicht bemerkt, dab Du 


falfch gefp:elt Haft!" fagte ih anfchul= , 
‚ Vorftelung lehnten mir alle drei, als 
post festum erfolgend, ab — und das 


dig und der Mahrheit gemäß. — 

„sch glauke Dir. Dich hat di. Na= 
tur ertra zum „Dummie“ für unjere 
Kapelle geihaffen. — Du bijt ein grö— 
zeres Wunder, al3 das Kalb mit den 
jech3 Beiner und zmei Köpfen. — 
Wenn diefes Kalb gejtorben tjt, wird 
die Natur dem Gignor Pipilant mit 
einer ähnlichen Mifgeburt unter die 
Arme greifen. — Ein zweiter Menfch, 
ein Menih mit hörenden Ohren, der 
inmitten folcher Mufif, wie wir fie ma= 


me Bofaune tutet, hat ein Nerven- 


wie andere Gterblichen, fondern aus 


| Stachelzäune verwendet wird. — 
| „a, mein Gott!“ unterbrah ich 
ı meinen VBetwunderer. „hr Mufiter, die 
ı Shr doch zur Ausübung Eurer Kunft 
Euch eines quten, mufitalifchenGehoör3 
| erfreuen müßt, jeid doch noch viel 
| Schlechter daran, wenn hr Euch gegen: 
feitig in fo araufamer Meife an- 
blaft....” 
| „Nicht doh! Du bilt der Soldat, 
| der ohne Gewehr, oder mwenigitens nur 
| mit einem unbrauchbaren Gemehr au3- 
| gerüftet, in ber Schladht Iinfs und 
| recht3 um ich die Kugeln einfchlagen 
| hört, ohne daß er im Stande ift, das 
| Feuer des Tyeindes zu erwidern — mir 
| aber find die Golbaten, die zurüd- 
ı Ihiegen fönnen. — Flötet mir ber 
Frige feine falhen Töne in die Ohren, 
| fo revandhire ich mich doppelt und drei- 
fach mit der Trompete, und fo im Be- 
mühen, dem FeindeSchaben zuzufügen, 
achten wir der Wunden nicht, die diefer 
uns jchläat“ 

„Aber, warum in aller Welt fpielt 
Khr denn fo jchrediih? Dazu hat 
Euch doh Signor Pipilani ficher nicht 
engagirt? 

„Dieſe Frage zeigt, daß Du die Ge— 
ſchäftsidee, die dem Pipilaniſchen Un— 
ternehmen zu Grunde liegt, nicht ver- 
ftehft. — Mufil, oder beifer gejagt, 
Epeftafel muß fein. Ohne benjelben 
fann ein Dime » Mufeum nicht eriftis 
ren. Schanbmufif gehört dazu ebenfo- 
gut, wie Schandmalerei. 

„Sieb, ein Sinn muß den andern 
unterftügen. Im. Dunteln fchmedt 

| Dir die Pfeife nicht, weil Du den 
Rauch nicht fiehft.. Das faftige Beef⸗ 


fteat würde Dir nicht den halben Ge- 


erforderte diefe Antwort, denn Auguft ! 
! hatte diefe Gefelichaft ala unfere! 


bezeichnet, alfo fich mit derfelben iden= | 


„alle, nette, Tiebe | 


daß Du mit der Frage, Die ı 
| nictte mir Wuguft zu — und beitellte 


„Lieber August!” jagte ich, „ich kann | 
ı nicht verftehen, warum der GSignor Piz 


furz alle Zeute, mit ı 


| „Rothe“ 
| herausrüden .. 


hen, nicht wahnfinnig wird, fondern, | 
anjcheinend ohne jeden jeeliichen und ; 
törperlichen Schmerz, in die taubjtum= 


ipftem nicht aus den dünnen Fäden, 


Geruch nicht mit der Nafe auflaugen 
fönnteft. — Das, die ungeheuerlichen 
ı Malereien an den Eingängen anftau- 
‚ nende Yuge würde allein nicht jo viele 
| Menfchen verführen fünnen, ın bie 
ı Bude zu fommen; — das durch unjer 
ungeheuerliches Spiel erftaunte Ohr 
muß dabei mithelfen. — Sie jehen, 
fie hören, fie ftaunen, fie fommen. 
Aber mie viele gehen in die Bude hin- 
ein? Höchltens hundert! Wollten wir 
jeßt genug jein laffen, des graufamen 
Spiels, oder gar wirklich qut Tpielen, 
fo blieb die Gefelichaft für ihre 10 
Gent3 ftundenlang im Haufe — für 
den Nahjcehub wäre fein Raum und 
Pipilani mürde verzweifelt schlechte 
Gefhäfte machen. So aber jegen wir 
| mit neuen Kräften ein, und es zimmt 
Schon eine gute Konftitution, unfere 
: Mufit eine halbe Stunde auszuhal- 
ten!" 

| „Und für folhe Sfandalmacerei, 
| die ich in meiner Unjhuld allerdings 
' für jehr TchoneMufit gehalten habe, be- 
| tommt Ihr jo hohe Löhne? Du 5. 8. 
1 Tollar 75 Cents pro Tag?" — 

| „Sch erhalte noch am menigften. Die 
| drei anderen aftiven Mufiter befom= 
' men zwei Dollar, der Frite zwei und 
einen halben Dollars. 


wenig für unfere Leiftungen! Wir 


Schwierigkeit unferer Spezialität — 
aus lauter Miktönen beiteher. die zu= 


und wie andere Muftk lingen — dabei 
eber auf den Zuhörer fo jtörend wir- 
ten, daß er inftinftiv vor ihr flieht, 
obne daß ihm flar geworben, ma3 
ihn eigentlich forttreibt. Unfere Mufit 
ift ein geheimes, wunderbar mwirfendes 
Gift, Das 
Ohren träufeln. — &3 zieht fie an und 
treibt fie fort!” 

„Eott fei Dant!” lachte ich, „ıch bin 
gegen jedes mufifalifche Gift im- 
MER” 2... 

„Ja, das bilt Du! — Ein Unitum!“ 


das fiebente Glas. 
„Nicht für mich!“ Tehnte ich ab, 
„sh gehe nad Haufe“ .... 
„Schmedt’3 Dir denn nicht?" _ 
„D doch! Uber, lieber Auguft, ir‘ 
ill Dich nicht berauben! Du halt doch 


„Kommt Zeit, fommt Rath! Der 
muß noch einmal 20 Chips 
.. hab’ ihm doch 'nen 
neuen Kunden in Dir zugeführ'.... 
Verdienit erfordert Anerfen- 
nung -... Sebt gehen? Unfinn! — 
Hier bleiben, jae’ ih! Mußt doch den 
„Barbaroffa” näher fennen lernen und 
feine reizende junge Frau! — Halloh, 
da find fie ja fchon... gerade wie der 
Molf in der Yabel.“.... 


Ein Herr mit einem prächtigen, ro= | 


then Barte — auf den erften Bli« jah 
ich, daß er die „bärtige Dame” war — 
und eine junge Dame, die ich an ihrem 


mir vom Trapez her befannten Ober: 
' förper fogleich al3 die „rau ohne Un- 
traten an unjeren 


terleib“ erkannte, 
Tin. Eine, von Auquft beabjichtigte 


junge Baar jehte fich, mährend Auguit 
an die Bar ging. Dffenbar war es 
feine Abficht, den „Rothen“ um weitere 
Chips anzugehen, und daß er feine Ab- 
ficht erreicht hatte, bewies derlimftand, 
daß ein Kellner vier Glas Bier brachte 
und al3 Barbaroffa Miene machte, da= 
für zu zahlen, mit den Worten ich zu= 
rüdzog: „der Herr Kapellmeilter hat 


; fcehon bezahlt.“ 


Der zum Kapellmeiiter apanzirte 
Auguft übernahm das Präfidbium an 
unferem Tifeh, an dem bald die größte 
Fidelitas herrſchte. Barbaroſſa's 
munteres Weibchen — Ozeodola mit 
| ihrem Muſeumnamen, von ihm „Miez— 
chen“ genannt — war eine Kneipgenoſ⸗ 
ſin, die auch dem griesgrämigſten Hy— 
pochonder die Grillen vertreiben konnte. 
— Das burſchikoſe Weſen, das ſie zur 
Schau trug, ſtand ihr prächtig zu Ge— 


ſichte; in ihrer überfrohen Laune ſpru- 
ben!“ — Das war ein ſtolzes Wort, 


der Galgenhumor hatte es mir einge— 


delte ſie ordentlich von Witzen und 
Bonmots — aber obgleich ſie ſich im— 
mer hart an die Grenzen, die der gute 


Ton der Unterhaltung in der Geſell— 


ſchaft gezogen, heranwagte, ſie über— 
ſchritt dieſe Grenze niemals. Beim 
** hielt ſie uns Männern voll— 
ſtändig die Stange, jedoch ſtürzte ſie 
das Bier nicht in einer, das äſthetiſche 
Gefühl beleidigenden Weiſe herunter; 
ſie nippte nur daran, aber dieſes un— 
auffällige Nippen beſorgt ſie auf ſo 
geſchickte und nachhaltige Art, daß Au— 
guſt, der ſich es nicht nehmen ließ, für 
die ganze Geſellſchaft zu bezahlen, 
bald den letzten „Bierchip“ dem Kellner 
einhändigte. — Die peinliche Pauſe die 
dem Verſiegen der Bierquelle folgen 
würde, wie ich gefürchtet hatte, trat 


nicht ein, denn die Quelle verſiegte vor⸗ 


läufig überhaupt noch nicht, denn Bar— 
baroſſa händigte dem Auguſt einen 


Dollar zur weiteren Veranlaffung ein | | k 
. lehrte mich darüber. — Ich befand mich 


‚nur zwei Blod3 von der Elarfftraßen- 


— „Ein ileiner Tribut, den ein Be— 
mwunderer meiner weiblichen Reize auf 
dem Altare der Liebe geopfert hat!“ 
jcherzte er. 

„Schweig do!“ raunte ihm Dzeo- 
vola halb verlegen, halb beluftigt zu, 
und fchlug ihm mit dem Fächer auf bie 
Hand. 

„Nicht do!" Tachte der Gejchla- 
gene; „Sole Kleinen Scherze ober 
pielmebr der, fie gewöhnlich begleiten- 
de, gehaltnolle Hänbebrud find Die ein- 
zigen Lichtblicke in meinem fonft ziem- 


* 


... Und das iſt 


wir den Menſchen in die 
den ich als Tugendpreis von ihr erhal— 


Papa jeden Thaler, den ich zur An— 


material 
militonen verkneipt; 
drei Viertel meines ſauren Verdienſtes 
mit dem Säckeſchleppen an der Levee in 


Weſtentaſche und fühlte nach meinem 
Quarter — Ohl! wenn der ſich doch in 
einen Dollar verwandelt gehabt hätte. 


würdiger Geſchmack dazu, ſich in mich 
zu verlieben — dieſer Dollar indeſſen 
zeugt davon, daß es doch geſchieht. ... 
Ob ich aber dem verliebten Jüngling, 
der ihn mir in die Hand drückte das 
verſprochene Rendez-vous morgen Vor— 


mittag am Schillerdenkmale im Lin- 


coln-VPark geben werde, bezweifle ich 
jehr itarf.... 


ruhen. Nicht wahr, Schätchen?“ 
Auguſt hatte inzwiſchen den Dollar 
des Verliebten in Bierchips umgewan— 


delt, und die Kellner thaten ihre Schul-⸗ 


digkeit. 


Die Fröhlichkeit an unſerem Tiſche 


ſtieg mit jeder Lage—das junge Pär— 


chen begann ihre Liebeständeleien vor 


uns ungenirter auszutaufchen — Au: 
auft Ihmamm in einem Meer von 


Wonne, Alles um fich jo glüdlih zu 
Tehen — auch ich war in einer urfidelen | 


Stimmung und begann. Schillers 


Bürafchaft zu deflamiren — wenn ein | 
Menjch partout feinen Jubel im Liede:; 


nicht austönen laffen fann, fo verfucht 
er jolches als Rezitator in den Worten 
desDichters And wählt, wie ich im por= 
liegenden Falle, das möglichſt Nahelie— 
gende (?) — da bemerfte ic) zu meiner 
Betrübnig, daß Auguft wiederholt, 


find Spezialiften in der Mufit, die , aber ohne fichtlichen Erfolg, in feiner 
; weit beffer bezahlt werden follten..... | Wejtentafche herumfühlte, 
| Unfere Muftt muß — und das tft die 


ich. 


Mit diefen Gedanken fam mir die 
' fammengehlafen doch ganz unfchuldig | Einficht, in welcher peinlichen Zage ich 
| mich befand. — ch bin — und wenn 
| ich es auch Selber fage — nie ein Naf- 


fauer gewefen; ich bin nie darauf aus 
gegangen, auf Unfojten anderer Zeute 
zu leben. Ym Gegentheil.— Schon 


als Schuljunge hatte ich zum Aerger 


meiner lieben Mama, jeden Grofchen, 


ten, . mit Nachbar Minchen gemein 
Ichaftlich vernafcht; zumXlerger meines 


fauf von Büchern und fonftigem Lern— 


erhielt, mit meinen om= 
gut und gern 


St. Louis zu gleichen Theilen für mich 


| und den Doktor Sabinsfi in Schnaps | 
| oder Bier angelegt — und jekt — | 
hier — augenblidlih — aß 


ich als 
ausgewachſener Paraſit, der von den 
fremden Leuten, die ich erſt heute ken— 
nen gelernt hatte, in undetantivort- 
licher Weiſe ſchmarozte. — 


Unwillkürlich fuhr ich in meine 


aber, leider! er war ein Quarter ge— 
blieben . . . und morgen hatte ich nichts 


„Morgen! 
um Morgen!“ 
zu; „Wer wird für morgen ſor— 
1 

„Morgen mußt Du 
warnte die Vorficht. 

„Du haft Schon manchmal gehungert 
und febjt doch noch!“ fFlüfterte der 
Leichtſinn — 

„Natürlich!“ ſekundirte ihm das 
falſche Ehrgefühl, „ich würde lieber ei— 


hungern!“ 


nen Tag hungern, als mich als Naſ-— 


ſauer hinſtellen laſſen!“ — Heraus mit 
dem Quarter!“ — 

In dieſem Augenblicke kam der Kell-⸗ 
ner, um die leeren Biergläſer vom Ti— 
ſche zu nehmen. — 

„Vier Glas Bier!“ 
ich. — 

Auguſt ſah mich erſtaunt an und 


kommandirte 


ſchüttelte, wie mißbilligend, den Kopf. 
Der Kellner ſtellte die vier Glas kannſt Du was machen? 


Bier auf den Tiſch. 
Ich warf ihm den Quarter hin. 


In der beliebten Manier der Kell— 
ner, ſich ſo anzuſtellen, als ob ſie nach 


Wechſelgeld ſuchen, obwohl es ihnen 
faſt von oben aus der Taſche heraus— 
fällt, fummelte er in ſeiner Taſche um— 
her. 

„Behalten Sie den Nickel!“, 
ich — „.Sie wollen auch 


ſagte 
le: 


geben! — 

Hatte der 3 die zimanzig 
Cents geholt, jo follte er auch den Ni- 
del dazu holen. — — — 

Nachdem ich das jo fchmerzlich er= 
taufte Glas Bier bherunteraeftürzt, 
hielt ich es an der Zeit, mic) zurüdzu= 
ziehen. 

Ich empfahl 
und ſeiner liebenswürdigen Frau. 
Von Auguſt konnte ich nicht Abſchied 
nehmen. — Ich ſah ihn von einem zu 
anderen Tiſchen gehen und bald mit 


dem einen oder dem anderen Gaſte tu-⸗ 


Ich zerbrach mir nicht lange 
den Kopf, was meinen Kollegen auf 
einmal veranlaßte, ſich von unſerem 
Tiſche zu trennen, ſondern ging auf 
die Straße, um den Weg nach meiner 
Wohnung zu ſuchen. 

Der Poliziſt an der nächſten Ecke be— 


ſcheln. 


brücke entfernt. 

Als ich dieſelbe zur Hälfte paſſirt 
hatte, hörte ich, daß Jemand eilends 
hinter mir hergelaufen kam. 

Ich wandte mich um. — Es war 
Auguſt. 

„Dummie!“ teudhte er. „Warum 
bift Du fortgegangen? Haft Du. bir 
denn nicht denen fünnen, weshalb ich 
on * anderen Tiſchen herumgegangen 
ne 


da werden wir wahr⸗ 
ſcheinlich noch in Morpheus Armen, 


Die Bierchecks ſind alle!“ — dachte 


mich dem Barbaroſſa 


„Rein!“ 

„Ss wollte einen Quarter pumpen! 
Aber glaubft Du, ein einziger Menich 
hatte einen Quarter? Gie trinten alle 
— tie ih — auf Bump bis zum Gas 
getag! — Na, Ichlielich Hat fich doch 
der „Rothe Mife* mieder erbarmen 
müflen. — Hier ift der Quarter!” 

Er; hielt mir das Geldftüd Hin. 

„zur mich haft Du das Geld ge- 
Eorgt?“ fragte ich erjtaunt. — 

„Semi — Glaubit Du, ich wi” die 
; Eiinde auf mein Gemiffen laden, Dich 
' verführt zu haben, daß Du dein leßtes 
Geld verfaufft und morgen Hunger 
leideft ?" — 

Sch nahm den Quarter! 

„Edler Menfch, aber fchlehhter Mu= 
 fitant!“ dachte ich. 

Auguſt ging wieder zurüd zum 
' „Rothen Mite” — und ich ftrebte mei- 
ner Wohnung zu. 

Das Grab der lieben Seele. 


Von Petar Geraſim Kotſchitſch. — 
Ueberſetzt von Roda Roda. 

Alles verdorrte vor Hitze. Der 
Himmel indigoblau und wolkenlos. 
Nur dort — weit, weit in den Niede— 
rungen — ein blaſſer, zitternder 
Sonnenrauch, von glühenden Strah— 
len durchſchoſſen. Ein ſchwerer Duft 
von Neumahd und verbrühtem Nadel— 
| holz hängt in der Luft und fann, in 
dem Serfer der Berge gefangen, nicht 
fallen noch fteigen. E3 erftidt Einen 
ordentlich. 

Dule und ih figen vor der Hütte. 
Die Wachholderfträuche merfen ihren 
düfteren Schattendreiede über uns; 
faum ein abgevämpftes Lichtbündel 


lafjen fie auf das Unfraut zu unferen | 


Füßen fallen. 
„Was, Bruder? Die Schmüle 
‚ heute!“ ftöhntDule und lüftet das ver— 
ſchwitzte Hemd von feiner Bärenbruft. 
Dann nach einer Weile: „Sollte man 
da glauben, wie falt es hier zu Zeiten 


; fein fann?” 


„Kalt, jagit Du?“ 

„sa, kalt, mein Lieber! Wie Viele 
da im Gebirge jo einen Winter über 
im "hnee zu Grunde gehen!... Hait 
Di. ı2 Gräber auf meiner Wiefen ge- 


ſehen? ... Auf'n Hang?“ 


„Ja. 
„Lauter Eingeſchneite und Erfro— 


rene! Bei uns hier in den Bergen, — 


ich ſag' Dir, wie verhext: Alles iſt 
grimmig, hart und rauh und roh... 
hier oben; und unten im Thal erſt 


recht. Auch die Menſchen. Selten fin- 
deft Du einen halbwegs Fügfamen. | 


Giht’3 doch Leute, die fich nicht ein 
mal aus den Gerichten viel maden. 
Schau dort da3 neue weiße Kreuz an! 
Das ift auch das Grab von jo Einem! 
Das Grab der lieben Seele!” 

„Lieben Seele? Was foll das „lie: 
ben Seele“ ?“ 


Was fümmerft Du dich | _ „Was fol das „liebe Seele“! teift 
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„Das ift das Grab der lieben 


ausgeftredtem Arm auf einen Sattel 
zwifchen zweit Kuppen, imo ein Dorf 
durch die Büfche fchimmert. „Siehit 
Du die große Ejpe? Und die Keujche 
drunter? Das war das Haus der lie- 
ben Seele. Frage nur: Neder wird 
Dir jagen, wer Das war: ein gemilfer 
Mijo, ein alter Zinsbauer.*) Und 
„liebe Seele“ hat man ihn geheißen, 
weil er auch Yeden jo geheißen hat, 
Freunde und Feinde und Fremde, — 
zu Allen hat er gefagt: Xiebe Seele. 

.... Bor ein paar Jahren fündigt 
ihm der Grundherr auf einmal den 
Pachtboden und fiedelt darauf irgend 
einen hergelaufenen Militärgrenzer 
an, Eh... Eh... Was hat Das dem 
armen jeligen Mijo angethan! Aber 
Wenn die 
Grundherrichaft und das Gericht fom- 
men und verlangen, daß er gehen 
muß? Er hat feine Leute gehabt, das 
urbare Land anzubauen; und Das ift 
| ein Schade, jagt man ihm unten beim 

Gericht, für die Herrfchaft und den 
| Raifer. Mein Lieber! Der Kaifer ift 
auch nur gut, jo Iunge man ihm 
| Steuer zahlt! 

Früher war ja viel Gefinde da, — 
beim Mijo. Aber Alles ift auägejtor- 
! ben und in diefen legten Krieg, Gott 
| weiß, wie, umgefommen. Nur er mit 
feinem Sohn ift geblieben. Da fpren- 
gen fie die Straße pon Banjalufa nad 
| Jajte und der Sohn zahlt’s3 mit 'm 
Kopf! Mit Refpekt: feine Wittmwe ver- 
heirathet Jich nach Zofmware hinauf und 
nimmt ihren Buben mit... Und fo 
| bleibt der arme Mijo zulegt allein da 
mie ein Pfropfreis. Glaubft Du, er ift 
gutmwillig von feinem Grund gewichen? 
Auf dem fchon feine Eltern und Ahnen 
feit Menjchengedenten in Erbpacdht ge= 
mefen find? 

„Seh’ Alter, pad zufammen!” fa= 
gen die Gendarmen. Er jitt auf der 
Ihürfchiwelle, den Kopf zmifchen den 
Fauften, und redet nichts und ftarrt 
ı nur den Boden an. „Geh Alter, pad 
| zufammen!“ „Sch will nicht!“ Er fährt 

auf und reißt jich von ihnen los und 

füngt zu weinen an. „So weit ift’3?“ 
fragt er. „Daß ich von meinem eige: 
nen Zehn weg foll? Und die ofulirten 

Bäume? He? Und das Obft? Das 

viele Obft? Wo ich, ich doch Alles ge- 
zogen habe! Wen joll Das jeht ber- 
bleiben? Dem Defterreicher, dem Gren- 
zer! Und,mein Stole, ‚mein Entel, 
liebe Seele, wenn er groß mwird, foll zu 


*) Der mufelmanifhe Grundbere '(Beg, 4 
wirtbicaftete fein Gut (Spahiluf) nicht Ay 
bat viele, oft bon 
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dem Oeſterreicher in Dienſt geh'n? Das 
darf nicht ſein!“ 

„Auf, Alter,” redeten ihm die Gen- 
darmen zu. „3 hilft Alles nichts, Du 
mußt: im Namen des Gefege:. Von 
uns aus! immer fönnteft Du bier 
bleiben. Uber das Gejeß iſt gegen 

Dich!“ 

„Hör' einmal, Herr Gendarm: laß 
mich doch noch ein, zwei, drei Jahr, bis 
mein Stole aufwächſt. Ihr werdet 
ſehen, wenn das Frühjahr kommt, 

wird Alles angebaut ſein. Wir wer— 
den aufackern, wir Zwei, ich undStole, 
| für den gnädigen Herrn Kaijer und 
| für die gnädige Herrfchaft. Glaub’s 
| mir, liebe Seele!“ Und der Alte hängt 
Th dem einen Gendarmen an den 
| Hals und meint wieder... Kann man 
| Das ertragen, wenn fo ein alter Mann 
weint? 
„Herr,“ jammert er, „laß nicht den 
| Fluch auf mich fallen, daß ich meine 
Taufferze ausgelöfht hätte; und 
meine Kind3finder ohne ein Haus und 
Heim zurücdgelaffen, bei diefen böfen 
Zeiten. Liebe Seele, foll meine ganze 
Familie ausgetilgt fein, mein Blut 
und mein Stamm? Gott jegne Dich, 
goldener Herr Gendarm!“ 
„Alter, wir fünnen ja doch nicht 
dafür. Nimm doc Vernunft an! Das 
Geſetz will’s! Wer find wir?” 
„Aber, Yefus, was ift’3 für ein Ge- 
je, das den Leuten ihr Eigenthum 
mwegnimmt?" jchreit der arme Greis 
und fällt auf die Anie. „Meine, qute 
Erde! Meine qute Mutter!” Und 
Thludhzt und frampft fih an den Bo= 
den. „Meine qute Mutter! Lat mid) 
wenigſtens auf meiner Erde ausmei- 
nen! Wie viel Schweiß hab’ ich fchon 
auf fie vergofjen! Stole, liebe Seele: 
wir merden unfer Recht juchen, mir 
werden bis Wien d’rum geh’n. ch 
find’ fchon die Thür zum Kaifer.. .!“ 

„Alter, hör’ doch, in aller Heiligen 
Namen! Wenn Dein Stole ermachjen 
ift, friegft Du Dein Lehn wieder; da= 
| für wird das Gericht Schon forgen. 
| Steht aber fteh’ auf und fomm’!” 

„Muß es wirklich fein?“ 

„Ya! Im Namen des Gefetes! Halt 
uns nicht länger auf.“ 
„Im Namen des Gejeges... Da 
| heißt’3 aehorchen! Aber Herr Gen- 
darm, liebe Seel:, dann bitt’ ih Dich 
im Namen Ootte3: gib mein Erbtheil 
mwenigfjten? einem der Ulnjeren, aus 

| diefem verfluchten Land Einem; denn 
ein Defterreicher, weißt Du, wenn Der 
einmal darauf figt...“ 


und führen ihn ab. 

| m Thal unten nagelte 
| Dorf aus alten Staffeln und Brettern 
| fo etwas mie eine Hütte zurecht; in 
; Fremden Häufern mochte er ich nicht 
| berumfchlagen. Eine einzige 
ı Kuh hatte er. Das mar der 
Viehſtand. 
wer halbwegs konnte, eine Multer 
Korn zu bringen und eine, zwei Hand— 
voll Bohnen. 
Dorf auf ſeine Weiſe ab: ſagte uns 
die gebotenen Feiertage an; wann man 


Er wieder trug's dem 
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' deren umgejchrieben. 
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„Aber, liebe Seele, das Gericht will 
oc auch nicht, daß fich die Menfchen 
immerfort jtreiten!“ 

„Mijo, ich warne Dich noch einmal! 
Blafe niht, was Dich nicht brennt, 
Das faijerliche Infiegel ift bei mir —; 
e3 fann Dir jhlimm ergehen.“ 

Da zudt die liebe Seele die Achieln 
und geht heim. ft auch nicht mehr 
unter die Menjchen gelommen. Zu 
Haus hat er gefeffen und gemeint. 

„Wenn nur mein Stole erft größer 
ift und wandern fann! Dann werben 
iwir weit, weit fortgeh’n“. So hat der 
Alte immer gefagt. „IH tann’3 nicht 
mitanjeh’n, wie fich diefer Defterreicher 
auf meinem Theil breitmadht. Heimft 
mein Obft und rodet meinen Walb, — 
— imo ih doh da3 Alles gepflanzt 
habe!“ 

Eines Tages hört man, baf Stoles 
Mutter geftorben if. Der Grei3 wird 
jung darüber. 

Auf Vierzig Märtyrer bor zwei 
Jahren fang ich mit dem Adern an. 
Bis Mittag find dritthald Meben auf» 
geriffen. Wir laffen die Ofen aus 
dem Joch, ledig auf bie Weide, und 
jegen ung zum Sffen. Da tommt auf 
einmal der alte Mijo mit feinem En- 
kel irgendwoher geftapft, Er mer!» 
würdig quten Muthes. } 

„Sieh an, Dule! Hab ich das aud) 
erlebt!” md zeigt auf ben Kleinen. 
„Die Mutter ift ihm geftorben; ex 
fommt zu mir um fein Erbtheil,“ 

„Wohin des MWegs, mennGott gibt?“ 
frage ich. 

„Eh, jetzt heißt's das Lehn wieder⸗ 
kriegen. Er wächſt mir auf, der 
Stole. Da will ich bei guter Zeit vor—⸗ 
ſorgen. Denn wenn ich, ſo Gott will, 
heute oder morgen die Augen ſchließ': 
wer ſoll ihm zu ſeinem Eigenthum ver⸗ 
helfen?“ 

„Mijo, Mifo, 
gelingt!” 

„Wie jolt’ e3 nit? Es iſt doch 
fein?“ 


„Bruder, der Grund tft nicht mehr 
Dein Pacht. Der ift [hon auf den An- 
Du und Gtole 
feid au3 den Büchern gelöfht. Der 
Örenzer, der Defterreicher, hat die Ur- 


bier den Vorfig: Du oder ich?“ 
d 


wenn Dir Das nur 


| funden und hat die Rechte.“ 


„Urkunden! Rechte! Das fagft Du! 


ı Sch aber fag’ Dir, liebe Seele: Stole 
| ift jeßt groß geworden. Und wenn er 
| groß geworden ift — Das hat mir der 


| Gendarm damal3 angelobt, 


fo wahr 


ı ich hier ftehe —, darf Stole wieder in 


Sie hören ihn gar nicht mehr an | 


fein Ehternhaus. Kein Geriht und 


| fein Amt, das ihm’3 noch einmal neh- 


ihm das | 


men fann. Ihun fie e3 doc, fo will 


' ich anpochen vom Bezirk angefangen 
bis hinauf zur farajeiwoer Regierung; 
| wenn’s fein muß, zum Saifer jelber.“ 


elende | 
ganze | 
Zu Michaeli pflegte ihm, | 


| 
| 
| 
| 
! 
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| arbeiten darf und mann nicht. An | 


| den PBatronstagen betete er das Gloria 
| vor und verfündete auf den Hochzeiten 


| die Gefchente. Ein fluger Kopf über- : 


| haupt und redegewandt troß einem 

' Mönd, gefällig und bereitfam. Kaum 

| war Einer gejtorben, mar jchon der 

| alte Mijo zur Leichenwäfche und 

| Made da. . 

ı Man hielt ihn jehr in Ehren. Nur 
dem Popen und dem Richter ftand er 
nicht zu Gejicht. 

| „Chriſtenmenſch, miſch' Dich nicht 

| in meine Gejchäfte,“ jprach immer der 


| Vope zu ihm; „denn font — bei allen 


heiligen Bildern — mwachle ich noch mit 
| Dir zufammen und Einem bon uns 
ı geht’3 nicht gut dabei. Wie jagt bie 
| Srift? Eine Heerde, ein Hirt. So 
Tagt fie.“ ° 
„Wenn mich aber die Zeute fragen, 
liebeSeele? Dann antwort’ ich eben, jo 
; gut ich's weiß. Was millft Du: Scdin- 
; del liegt auf Schindel und die Men- 
| fchen verlaffen fich auf einander. Das 
| ift der Lauf der Welt. Zur Hand biit 
| Du auch nicht immer, liebe Seele; da 
| mag ich recht und fchlecht Feiertage an= 
| jagen, damit die Leute nicht fündigen; 
| denn Sünde und Fluch fallt wahrlich 
| gerade genug auf den Glauben. Das 
Dorf Hilft mir; und wenn ich ihm ein 
Wenig zu Danf bin: Das follte Un- 
ı recht jein?“ 
„sh jag’ Dir nur 
ı ftenmenfh: Hände meg von meinen 


| 


| 


| 
| 
| 
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MWahrhaftig: er hat’3 gethan! Alle 
Behörden hat er abgelaufen und ber- 
ihloffene Thüren gefunden. Um Betri 
Kettenfeier fehrt er mit dem Buben 


| heim. 


Wo bilt Du gaemefen? Ueberall! 
Mas haft Du ausgerichtet? Nichts! 

„Und jest, Mijo?” fragt man ihn. 

„Nah Wien, geraden Weges nad 
Wien! ch ging’ aud) noch meiter, 
wenn ich wüßt’, zu men.” 

„Und die Zehrung?“ 

Da rufe ich: „Leute, meineMeinung 
itt, daß das Dorf zufammenfteuern 
und die Koften aufbringen muß“, ruf 
ich. 

Uber der Pope und der Richter vers 
bietend. Wer einen Kreuzer hergibt, 
Jagen fie, wird von ihnen angezeigt. 

„Kinder, Brüder,“ bittet ber Alte 


ı unter Thränen, „darbt nicht um mei= 


| 


fo viel, Chri- | 


| Angelegenheiten! Ober, bei Gott, id) | 
ı bring’ Dich vor den Bilchof und frage ! 


| ihm, wer hier die Seelforge hat: Du 
oder ich.“ 


ı Dem Richter wieder war’s nicht 


Recht, daß die liebe Seele die Bauern | 


bom Gericht abredete. 

„Kinder,“ pflegte der jelige Mijo zu 
Tagen, „lauft nicht wegen jeder Klei- 
nigfeit zu Geriht. Macht e3 hier zu 
Haus unter Eu aus. Denn mie it 
es bei diefen öfterreichifchen Gerichten? 
Lauter Bittfchriften, Protofolle, Un- 
foften und Pflafter — Kinder, das 
reine Verderben fürlinfereing! Manche 
Jagen: Die türkifhen Gerichte... Du 
liebe Seele... man hat auch dagumal 
fein Recht nicht gefunden. Geht es 
nicht fuchen, jöhnt Euch aus, gebt Euch 
einen Ruß und qut ift’3. Unfer aller 
Recht liegt auf dem Amfelfeld begra- 
ben. SKerfto, liebe Seele, laß ein We- 
nig nad, Etwas aud Du, Mertan, 
liebe ‚Seele... Gottes Segen darauf 
und Beiden ift Ifen.“ . 


A 


| 
| 


icht die Amtaperfon“, 


netiwillen, liebe Geelen. Ich habe 
meine Kuh noch: die will ih zu Markie 
treiben.“ 

Um andern Tag fchlingt er ihr rid- 
tig den Strid um die Hörner und will 
fort. Der fleine Stole mit ifm. Alle 
haben ihm abgeraten, benn der 
Schneefturm war im Anzug unb ber 
Meg führt über’3 Gebirge. 

„Liebe Seelen, ich Tann nicht war— 
ten. Etwas ift in mir, da8 mich ruhlos 
macht,“ gibt er zur Animort. 

Er hört richtig auf Keinen und geht. 
Geht und fommt nicht wieber. Er und 
Stol& Auf dem Rüdiweg vom Markt 
find fie eingefchneit. 

Fünfundzwanzig Gulden haben wir 
bei ihm gefunden. Zehn dem Popen 
für die Einfegnung und fünfzehn hat 
der Richter den faiferlien Wemtern 
abgeführt. 

„Und mer hat ihm da8 Grabfreuz 
geſetzt?“ 

„Wer? Das Dorf! Das Dorf ſeiner 
lieben Seele.“ 


Ein Vermächtniß Friederike 
Rempners. 


Die pgr einigen Wochen auf ihrem 
Gute in Schlefien verjtorbene Schrift- 
jtellerin riederife Kempner, die zu ib: 
ren Lebzeiten auf das Wärmjte für 
eine Erweiterung ber Leichenfchau ein- 
getreten ift, hatte der Stadt Breslau 
dreißigtaufend Mark zur Errichtung 
eine? Leichenfchauhaufes vermadt, in 
dem alle Verftorbenen zur Verhütung 
der Gefahr des Lebendigbegrabeniver- 
dens fieben Tage lang aufgebahrt 
bleiben follten. Auf Antrag des Magi- 
ftrat3 wurde jedoch die Annahime die- 
fe3 Vermädtniffes von der Breslauer 
Stadtverordnetenperfammlung —* 
lehnt. — Das Vermädtnik Frieberi 
Kempnerö war gewiß gut gemeint. 
—* * —* uns 
Aufbahrung aller Leichen bringt jo 

funpfeitliche Gefahren mit 
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Im Kampfe 
mit dem Schichial, 


Roman von Silas KH. Soding, überjekt 
von B. Treumaunn⸗goner. 


Erſtes Kapitel. 
In Cornwall auf 
Heide, 

Ein Tahles, hochgelegenes Heide— 
moor! Am bleifarbenen Himmel 
ſchwärzliche Wolkenmaſſen, die in ra— 
ſchem Flug von Nord nach Süd zie— 
hen. Ab und zu eiſige Regengüſſe, mit 
jähen Windſtößen wechſelnd. Und auf 
der verödeten Landſtraße, deren tiefe 
Geleiſe als trübe Lachen erſcheinen, 
langſam dahinwandernd eine Frau 
mit einem Kinde auf dem Arm und 
neben ihr ein etwa fiebenjähriger Kna= 
be, der an ihren Rock ſich klammernd, 
mühſam ein Bein vor das andere ſetzt. 

Mehrmals hebt die Frau ſeufzend 
den Kopf und blickt den Weg entlang 
nach einem noch fernen kleinen Gehölz, 
das ſie ſich zum Obdach erſehen hat. 
Von den drei oder vier Stecheichen⸗ 
gruppen, die den ganzen Baumbeſtand 
der Heide bildeten, war dies die größte 
und auch die einzige, welche einen Na— 
men hatte. Das Dickicht hieß „Gi— 
deons Ruh“ und hatte ſeit undenklichen 
Zeiten ſo geheißen; warum und nach 
welchem Gideon wußte ſich niemand zu 
entſinnen. Die Bäume ſtanden ſo, daß 
ſie einen nach Süden Hin offenen 
Halbkreis bildeten, und ein dicht hin⸗ 
fer den Stecheichen wachſender Dorn—⸗ 
buſch ſchützte das Plätzchen gegen den 
ſo häufig über die Heide fegenden 
Nordwind. Zu weiterem Schutz hat⸗ 
ten unbekannte Hände zwiſchen den 
Stämmen Raſenſtücke und Steine 
aufgeſchichtet, und im Laufe unzähli— 
ger Jahre war ſo eine Mauer entſtan— 
den, die wie ein Bollwerk dem Wind 
und Wetter Trotz bot. Ein jeder, der 
hier vorüberkam, hatte ſein Scherflein 
beigetragen — der Ackersmann ſeinen 
Spaten voll Erde, der Wanderer jei- 
nen Stein, um „Gideons Ruh“ fo ge- 
müthlich zu macdıen, wie e& die hier 
gern raftenden Fußgänger und Yubrs 
feute nur mwünjchen fonnten. Viele 
famen freilich nicht des Weges, denn 
nieht allein mar die Zandjchaft er- 
bärmlich, fondern au unheimlich, nas 
mentlih im Dunfeln, weil in der Nä- 
he — etwas über ein Menjchenalter 
por Beginn unjerer Erzählung — ein 
armer Dörfler, der ſich durch Noth 
zum Wildern hatte verleiten lafjen, 
noch im eijernen Käfig aufgehängt 
worden mar. Er mar bis dahin ein 
unbefholtener Mann gemejen, hatte 
aber den Wildhütern Widerſtand ge— 
leiſtet und ihnen ein paar Beulen bei— 
gebracht — ein Verbrechen, für das 
es nach damaligen engliſchen Rechts— 
begriffen keine Gnade gab. Und nun 
ſollte der arme Sünder, der an der 
Richtſtätte eingeſcharrt war, auf der 
Heide umgehen, und beſonders in ſtür— 
miſchen Nächten wollten Wanderer 
ſchon oft ſein fürchterliches Wehklagen 
gehört haben, genau wie er es in ſeiner 
Todesqual ausgeſtoßen hatte. Wer 
nicht durchaus mußte, nahm daher 
ſchwerlich ſeinen Weg über die Heide. 
Zwiſchen Polwhele und Stamer gab 
es aber keinen anderen, und unter Auf⸗ 
bietung aller Willenskraft brachten es 
die Leute denn doch zuweilen fertig, 
ihr Gruſeln zu bemeiſtern, um ſich ei— 
nen weiten, halsbrecheriſchen Umweg 
zu erſparen. 

Im Sommer war es auch keine ſo 
üble Gegend, vornehmlich wenn ſonſt 
überall eine unerträgliche Schwüle' 
herrſchte, auf dieſer Hochebene dahinge— 
gen immer ein friſches Lüftchen wehte, 
das den köſtlichen Duft aus den Heide— 
und Ginſterbüſchen ſchüttelte. Anders 
jedoch im Winter, wenn der Ginſter 
ſeine Blüthen verloren hatte und kein 
Purpurſchimmer mehr auf dem Hei— 
dekraut lag; alles war dann grau und 
öde. 

Während Emily Milward ſich 
muthlos weiterſchleppte, erſchien ihr 
das troſtloſe Stück Heidemoor wie ein 
Bild ihres Daſeins. Ob es bald ein 
Ende nehmen würde? Eine Karte nur 
beſaß ſie noch — hatte ſie die verſpielt, 
ſo war alles aus. Für ihre Perſon 
wäre ihr das gleich geweſen. Hatte 
ſie doch innerhalb der letzten fünfzehn 
Jahre ihres Lebens verloren, was für 
fie des Lebens Werth war, bis auf ihre 
beiden Kinder Hans und Eva, von ſie— 
ben die letzten. Sie waren jetzt ihr 
Alles auf der Welt. 

Seit ſie auf dem Heidewege waren, 
hatte ſie kein Wort mehr mit Hans ge— 
jprochen. Sie hörte, wie er mit ſeinen 
kleinen Füßen durch die Pfützen ſtapf⸗ 
te; ſie fühlte, wie er an ihrem Kleide 
zog. Er war ſicher zum Umſinken 
ermüdet und durchkältet, durchnäßt, 
und wohl auch hungrig. O, daß ſie 
ihm dies alles doch hätte erfpaten fün- 
nen! Aber nur ihm und ſeinem 
Schweſterchen zuliebe hatte ſie die wei— 
te, beſchwerliche Reiſe unternommen, 
die jetzt bald ein Ende haben würde — 
wie jedoch, das mußte fie nicht. 

Hans tlammerte fi) immer fejter an 
der Mutter Rod, um nicht zu fallen. 
Shm war erbärmlich zu Muthe. Sei- 
ne Mutter anzureden, getraute er jich 
nicht. Beim erjten Mort hätte er das 
Meinen befommen, und das durfte er 
nicht. Ein fo großer Junge, fchon fie= 
ben ahr, und heulen? Kleine Mäd- 
Ken, die meinten immer gleich, aber 
bei ihm — ei, da müßt’ es erit noch 
ganz anders fommen! 3 hätte au) 
feine Mutter betrübt, und er mußte, 
daß fie [hon Kummer genug hatte. 

Er hatte oft darüber nachgedacht, 
was fie immer fo fehr befümmern 
mochte. Ein noch größeres Räthfel 
war ihm bieje Reife, und nun erft gar 
diefe jhauerlihe Wanderung über bie 
einfame Heibe bei dem gräßlichen Wet- 
ter! Auf feine Fragen hatte er ftet3 
biefelbe Antwort befommen: „Stil, 
Hand, warte e3 ab, du wirft ja jehen.“ 
Und einmal noch leije: „Wer weiß, 
führt, vielleicht zu nichts.“ > 
te auch Hans in feinem. 


öder 


* 


inn — zvielleicht zu 


Er war bisher nie aus den engen 
Häuferreifen der Grofftabt London 
herausgelommen, und nach dem Lärm 
und dem Leben und Treiben in ben 
bolfreichen Straßen büntte ihm bie 
fürchterliche, eintönige Heidelandſchaft 
wirklich das Ende der Welt. Er 
ſpähte über den langen Weg, dorthin, 
wo derſelbe geradezu in den grauen 
Himmel hineinzuführen ſchien, wo 
nichts, rein gar nichts weiter ſichtbar 
war, und es wurde ihm bange vor je⸗ 
nem unendlichen Nichts. Und dann 
— es ſchien, als weiche die Stelle, wo 
der Weg aufhörte, immer weiter zu— 
rück. Sehr weit war es jedenfalls noch 
bis dort. Und ihm wurde jeder 
Schritt ſchon ſo ſchwer, er meinte, bald 
gar nicht mehr fort zu können. 

Auch die Mutter ging viel langſa⸗ 
mer als vorher, ganz unſicher und 
langſam. Daran war vielleicht aber 
nur dieſe elende, abſcheuliche Straße 
ſchuld. Eine ſolche hatte er noch nie 
geſehen. Was war dagegen der hol⸗ 
prigſte Damm der armſeligſten Lon⸗ 
doner Gaſſe? 

Jetzt endlich fing die Mutter an zu 
ſprechen. 

„Ich kann mich kaum noch auf den 
Beinen halten, Hans. Wenn wir aber 
noch ein Weilchen gegangen ſind, wer⸗ 
den wir ung ein wenig ausruhen kön⸗ 
nen.“ 

„Wo denn?” fragte er, eine heftige 
Neigung zum Schluchgen tapfer be- 
meijternd. „sh jehe nirgends ein 
Haus, Mutter.” 

„Ganz in der Nähe Wir müffen 
bald da fein, fieh nur geradeaus. So— 
viel ich weiß, ift dort eine Bank.” 

„Eine Bank?“ rief er Hläglich ent- 
taufcht. „Hier Draußen im Regen! Jh 
dachte, da wäre ein Haus, mo e3 was 
MWarmes zu effen gibt und man fi 
an's Herdfeuer ſetzen kann.“ 

„Friert dich ſehr, Hans?“ Sie ver— 
gaß ihre eigene Pein über des Kindes 
Klage. 

„Nur an den Füßen und Händen, 
Mutter,“ ſagte er mit heller Stimme. 
„Aber kommen wir nicht bald wo an— 
ders hin, wo Häuſer ſind?“ 

„Drüben führt der Weg berab — 
im Thal ſind Häuſer, und dicht bei 
Stamer liegt“ — plötzlich wankte ſie 
und wäre beinahe gefallen. Hans ſah 
das nicht. Er war ganz Ohr. 

„Und da, Mutter?“ 

„Ich fühle mich ſehr ſchwach,“ ſprach 
ſie matt; „ſind wir noch nicht bald 
dort?“ 

„Aber wo, Mutter?“ 

„sc jehe die Bäume nicht im Ne— 
bel,“ Zlagte fie; „fomm ber, mein 
Sohn, damit ich die Hand auf deine 
Schulter legen kann.“ 

m Nu war der fleine Burfche an 
ihrer Seite. „Du fannjt dich ganz 
feit auf mich jtügen,“ jagte er eifrig. 
„sh bin jgon mädtig jtark. Und 
Mutter, fie ’mal, hier jteht ein pußi- 
ges kleines Haus von lauter Bäumen.“ 

„Das ijt Gideons Ruh,“ Tprad) fie, 
alle Kraft aufbietend. „Da wollen 
mwir ein wenig rajten, ich bin ganz er= 
ſchöpft.“ 

Innen befand ſich eine roh aus 
Baumſtämmen hergeſtellte Bank, die 
mit etwas Heidekraut und Stroh be— 
legt war. 

Völlig ermattet ſank Emily Mil— 
ward auf dieſen Sitz nieder und ath— 
mete ſchwer. Sie war viel mehr er⸗ 
ſchöpft, als ſie ſelber wußte. Wie ſo 
manche Mutter hatte ſie ihre Kraft für 
ihre Kinder hingegeben. Wenn ſie nur 
zu eſſen hatten, ihr ſchadete ein bißchen 
Faſten nicht. Sie war an Entbehrun— 
gen ſo lange ſchon gewöhnt, da kam es 
auf etwas mehr nicht an. Jetzt zeig⸗ 
ten ſich die Folgen. Sie verſuchte, ih— 
rer Ermattung Herr zu werden, einer 
ſeltſamen Lähmung ſich zu erwehren, 
die ſie durch ihre Glieder kriechen 
fühlte. 

„Horch, Hans,“ ſprach ſie, „wie es 
ſchon wieder hagelt; gut, daß wir ge— 
rade noch dieſen Platz erreicht haben.“ 

„Ich möchte lieber, es wäre ein rich— 
tiges Haus,“ entgegnete er. 

„Gedulde dich noch ein wenig,“ flü— 
ſterte ſe. „Mir wird gleich beſſer 
werden. Es iſt mir nur lieb, daß Eva 
ruhig ſchläft.“ 

„Sie iſt ja auch warm genug kinge— 
mummt. Wenn ihre Hände und Füße 
ſo kalt wie meine wären, würde fie 
wohl nicht ſchlafen können.“ 

Er ſchlug die Hände aneinander, 
um ſie zu erwärmen und bemerkte 
nicht, wie zuſammengekauert die Mut— 
ter daſaß, den Kopf ſeitwärts an ei— 
nen Buſch Heidekraut gedrückt. 

Der kurze Novembertag ging zur 
Neige. Im Weſten, wo das Gewölk 
ſich lichtete, war ein gelber Streif am 
Horizont ſichtbar, wie Bernſtein glän— 
zend — der einzige warme Farbenton 
in dem traurigen Bilde. 

Hans ſtand vor ſeiner Mutter und 
blickte hinaus auf die in trübe Däm— 
merung gehüllte Landſchaft. Wie 


gern hätte er geweint. Es würde ihm 


den würgenden Schmerz in der Kehle 
gelindert haben, der von Minute zu 
Minute unerträglicher ward. Aber 
heulen, wie ein kleines Kind? Nein, 
er war im letzten Monat ſieben Jahre 
alt geworden, alſo in dem Alter, wo 
ſich die Menſchen nicht mehr wie klein 
Kinder benehmen. 
Plötzlich hörte er einen ſchwachen 
Schrei hinter ſich und dann die leiſe 
geflüſterten Worte: „Hans, biſt du 
Qu 


„Sa, Mutter, befindeft du dich jet 
befjer?“ 

„sch Tann dich nicht fehen, Hanz, 
du mußt aber fort und jemand herbei- 
holen. ch werde nicht weiter gehen 
fönnen. Vielleiht Tann ich Eva fo 
lange warm halten, biß bu zurüd- 
kommſt.“ 

„Wohin aber ſoll ich gehen?“ 

„Immer den Weg entlang, bis bu 
Leute triffft oder an Häujer fommit.“ 

„Ich habe noch gar feine Häufer ge- 
fehen,” fagte er zweifelnd. 

„Auf der Heide find feine;* — von 
furzen Athemjtößen unterbr 
e von ihren 2 bi —— 
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ocben, kam 
X rar⸗ im 
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Es war das letzte Gebet, das er von 
ihr hörte. Er vergaß es nie. 

Raſch wandte er ſich um und küßte 
fie, wobei er bemerkte, daß ihr Mund 
talt und bleih mar. Auf ihrem 
Schooß lag mwohlgeborgen in Tüchern 
die Eleine Eva immer noch fchlafend. 

Laufen fonnte er nicht, denn jeine 
Beine waren fteif und erfältet, feine 
Vüße mund und gefchwollen. Doc 
fuchte er möglichit rajch vorwärts zu 
gelangen, Se meiter er fam, deito uns 
megjamer fand er die Strafe. Um 
die Löcher und Wagenjpuren zu ver= 
meiden, ging er neben dem Yahrdamm 
hin und gerieth dabei auf einen von 
Schafheerden getretenen Weidepfad. 
Diefer führte auf einen anderen fol- 
chen Fußiteig und der wiederum auf 
einen. Nun erft blickte Hans um fich 
und gewahrte zu feinem Schreden, daß 
er jich verirrt hatte. Er blieb ftehen 
und fing an zu meinen. Vergeblich 
ſah er fih nach dem Gebüfh um, in 
welchem feine Mutter und die Kleine 
Eva Schuß gefunden hatten. Sebt 
wurde ihm Elar, daß er auf dem unebe- 
nen, fhmußigen Fahrmeg hätte blei- 
ben müflen, und er dachte, am fehnell- 
ten feinen ehler wieder qut zu mas 
chen, indem er den glatten Fußpfad 
verließ und querfeldein zurücdlief. 
Zwiſchen den ftachligen Ginjterbü- 
ihen, an denen er fich die Beine blutig 
tigte, und dem regentriefenden Heibe- 
fraut fand er fchließlich nicht Weg noch 
Steg mehr. Und mit jeder Sekunde 
Ihwand das Tagesliht, nahm die 
Dunfelheit zu. 

Heiße Thränen rannen ihm über bie 
Wangen. Nun jchämte er fich nicht 
mehr, daß er meinte; aud) war ja nie- 
mand da, der e8 gejehen hätte. Er rief 
nach) feiner Mutter, aber feine Stim= 
me berflang in dem Sturm, der heu- 
lend und ächzend über die Heibe fuhr. 
Dann verfuhte er zu beten — da3 
Ubendgebet, das feine Mutter ihn ge= 
lehrt hatte. Doch fam er nicht damit 
zuſtande. 

„Es hilft am Ende doch nicht,“ ſagte 
er ſich in der Bitterkeit ſeines Herzens. 
„Der liebe Gott kann's wahrſcheinlich 
nicht hören bei ſolchem Wind.“ 

Schließlich ſtolperte er in eine von 
Ginſterſträuchern überwachſene Boden— 
ſenkung und blieb dort liegen. Er 
hatte weder den Willen noch die Kraft, 
ſich zu erheben. Das Sauſen des 
Windes klang ihm faſt wie ein 
Schlummerlied. Zu erſchöpft, um 
Hunger oder Kälte zu ſpüren, hatte 
er weiter keinen Wunſch mehr als den, 
hier ſtill liegen und ruhen zu können. 


Zweites Kapitel. 

Das Ehepaar Downderry. 

Als Hand den fteinigen, breiten 
Yahrmweg verließ, um den grünen Sei- 
tenpfad einzufchlagen, ahnte er nicht, 
wie oft das anscheinend Unbedeutende 
im Leben die jchmweriten Folgen nad) 
fich zieht. Hätte er fich genau an bie 
MWeifungen feiner Mutter gehalten, fo 


würden Safper und Lea Domnderry |: 


ihn auf ihrer Heimfahrt vom Polwhe— 
ler Wochenmarkt getroffen haben, und 
alles wäre anders gefommen. Wäh- 
rend der arme fleine Burfche in der 
Vertiefung lag, umgeben bon nächtli- 
chem Dunkel und Sturmesgebraug, 
raflelte das Bauernmägelchen droben 
auf dem Fahrdamm dahin — felbit 
das Klatihen und Stampfen der 
Pferdehufe in den Waflerpfüten und 
das NRumpeln der Räder hätte er vers 
nehmen fönnen, wenn er hingehorcht 
hätte. Doch er achtete nicht darauf. 
Hunger, Kälte und Schreden hatten 
ihn in einen Zustand verfegt, der faum 
noch dem Leben alid. Er fonnte an 
nicht3 mehr denen, auch an Rettung 
nicht, und fo blieb jte denn aus, die 
Rettung, melde die braven Bauers— 
leute ihn gebracht haben würden. 

Der Hofbeſitzer Jaſper Downderry 
war ein Menſch von ſehr langſamer 
Natur und ſein Gaul Nero hatte ſich 
gern und willig in die Art ſeines 
Herrn gefügt. Die Nachbarn witzelten 
darüber und meinten, Jaſper würde 
von ſeinem Schritt nicht abgehen, und 
wenn ein Erdbeben käme. Er jedoch 
glaubte nicht an Erdbeben, ſo etwas 
lag außerhalb feines Ideenkreiſes. Ein 
ſeltſames Gemiſch von Widerſprüchen 
war in Jaſper's Charakter vereinigt. 
Er beſaß einen ungemein praktiſchen 
Blick für alle Intereſſen des täglichen 
Lebens und war dennoch ein phanta— 
ſtiſcher Träumer, wie es in der Gegend 
keinen weiter gab. Trotz ſeiner tief 
religiöſen Geſinnung verſäumte er den 
Kirchenbeſuch in ſchmählicher Weiſe; 
und obwohl er rationaliſtiſch in Glau— 
bensſachen dachte, hing er zuweilen al— 
lerlei abergläubiſchen Grillen nach. 

Lea war ganz das Gegentheil von 
ihrem Manne. Immer geſchäftig, oh— 
ne Ideen oder Ideale, verſtand ſie ſich 
trefflich auf Buttern und Bäcken, Ge— 
flügelmaſt, Speck- und Schinkenſalzen. 
Die Arbeit galt ihr als der höchſte Le— 
benszweck, und daß Jemand für an— 
deres auf der Welt Sinn haben könne, 
war ihr unbegreiflich. Das einzige, 
was ſie an ihrem Mann zu tadeln 
hatte, war, daß er ihr nicht genug ar= 
beitete. Schon mehrfach, wenn fie ihm 
Vormittags auf’3 Feld nachgegangen 
war, hatte fie ihn jtehen jehen, mie er, 
fällig auf den Pflug geftügt, in’3 Leere 
ftarrte, während das Pferd in aller 
Aube die Hede befnabberte. Einige: 
Male hatte er Butter und Eier, womit 
fie ihn zu Markt gefehicdt, unverfauft 
zurüd gebradht. Er war fo jpät in die 
Stadt gefommen, daß er den Markt; 
berpaßt hatte. 


Sn folden Dingen verftand nun 
Yrau Lea feinen Spaß. Doch je mehr 
fie ihren Mann fchalt, defto verträums 
ter wurde er. Zankfüchtig war fie im 
Grunde niht, und ihr Mangel an 
Einbildungstraft bemahrte fie vor bs 
fen Gedanten. Hatte fie ihn alfo gehö- 
rig abgefangelt, jo ließ fie e8 dabei bes 
wenden — bi8 zum näditen Fall. 
Jafper, der einen tiefen Refpelt nor: 
feiner Frau Hatte, beren praftifchen 
Verftand und wirt! iche Tüchtig⸗ 
feit er aufrichtig beivi 


— 


Denken ſei auch etwas thun. Er ſuchte 
ihr dies durch Gründe zu beweiſen. 
Alles, was von Menſchenhänden ge— 
macht ſei, habe erſt erdacht werden 
müſſen, und es gäbe keine großen Er—⸗ 
rungenſchaften in der Welt, die nicht, 
bevor ſie ausgeführt werden konnten, 
ausgedacht worden ſeien. Vergebliche 
Worte. Von Gründen hielt Lea über— 
haupt nicht viel. Die brächten die 
Leute bloß von der Arbeit ab, jeder 


ſolle nur immer fleißig ſein, ohne ſich 


mit Gedanken aufzuhalten. 

„Mit Gedanken kriegt keiner ein 
Feld gepflügt,“ meinte ſie, „dazu 
braucht man Arbeit und weiter nichts.“ 

Mit der Zeit lernten ſie ſich inein— 
ander zu ſchicken, wie die meiſten Ehe— 
leute, und wenn Jaſper über irgend 
eine ſchwer zu ergründende Frage grü— 
belte, ſo behielt ex das klüglich für ſich; 
wohingegen Lea, die an jedem Tag für 
ein wohlgemeſſen Theil Arbeit ſorgte, 
es ſo einzurichten ſuchte, daß ihr Mann 
möglichſt wenig ſich ſelbſt überlaſſen 
blieb. Unter ihren Augen arbeitete er 
wie der Beſten einer, und ſolange er 
ſie neben ſich hatte, war er ganz auf 
dem Poſten. Selbſtverſtändlich ließ 
ſie ihn auch nicht mehr allein zu Mark⸗ 
te fahren, dann mußte es 'mal auf dem 
Crantock-Hof ohne die Herrin gehen. 

Crantock war das entlegenſte Gehöft 
der ganzen Gegend. Es lag dicht an 
den Abhängen unterhalb der Pentar— 
num = Heide, doch ſeitwärts von ber 
nad Stamer führenden Chauffee, mit 
welcher daS Gut durch einen Zandimeg 
in Verbindung jtand, der nur bis zu 
diefem und nicht weiter ging. Mithin 
war das Leben auf Crantod ein jehr 
einförmiges, und befonders im Winter 
fonnten Wochen vergehen, ohne daß 
ein fremder Fuß den Hof betrat, der 
nur von vier Menjchen bewohnt mar, 
dem Hofbeliter, der Frau, einem 
Knecht, Namens Charley, und einer 
Magd. Charley mar ein plumper, 
vierſchrötiger Burſche von einigen brei= 
Big Jahren. Sein von jtruppigem, 
brandrothem Haar und gleichfarbigem 
borjtigem Bart umrahmtes Geficht 
war über und über mit Sommer- 
fproffen bededt, und eine breite 
Stumpfnafe, Eleine Schligaugen und 
ein jehr großer Mund mürden feine 
Häplichkeit vollfommen gemacht haben, 
wenn er nicht Jo qutmüthig ausgejehen 
hätte, daß ihn jeder gern leiden moch- 
te. Und in der That gab es feinen bei» 
feren Menfchen, wie alle wußten, die 
ihn näher kannten. 


Nur Frau Lea hatte in der erjten. 


Zeit etwas gegen ihn — ihre Mädchen 
gefielen ihm zu qut, und darauf jchob 
fie die unliebfame Erfahrung, daß fein 
Mädchen bei ihr aushielt. Frau 
Domwnderry- nahm arundfäglich nur 
junge Mädchen, die alten feien nicht 
mehr anzulernen, meinte fie. Doch eis 
ne nach der anderen verließ den Dienft, 
obald fie genügend ausgebildet mar, 
und fo Hatte die Mühe des Erlernens 
fein Ende. N 

Ich Jage dir, daran -ift tur ber 
Charley ſchuld,“ ſprach Lea zu- ihrem 
Gatten. „Solange er bleibt, behalte 
ich kein Mädchen. Er will bei jeder 
den Verliebten ſpielen.“ 

„Was du ſagſt!“ rief Jaſper ver— 
wundert. „Und das wäre ihnen nicht 
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„Wie kannſt du ſo fragen?“ entgeg— 
nete ſie. 

„Als ich ein junger Mann war, 
dachten die Mädel anders,“ ſagte er, 
ſeine milden Augen mit einem lachen— 
den Seitenblick auf ſie gerichtet. 
„Aber Jaſper, wie kannſt du nur fo 
reden? Sieh ihn dir mal an. Da 
möcht' man ſich doch lieber von einem 
Bären lecken laſſen, als den zum Lieb— 
ſten haben. Du mußt ihm den Lauf— 
paß geben, es geht nicht anders.“ 

Jaſper ſah ſeine Frau groß an und 
ſchwieg einen Augenblick. So gut er 
ihr war und ſoviel er auf ihr Urtheil 
gab, in dieſer Sache konnte er ihr nicht 
zu Willen ſein. Er war ein ſanft— 
müthiger, verträglicher Mann, aber 
gängeln ließ er ſich denn doch nicht. 
Gar mancher, der eine viel lautere 
Sprache führte, konnte nicht ſo feſt 
bleiben wie er. 

„Sch mein’, du bift iım Haus deine 
eigene Herrin,” fagte er freundlich. 

„Das mein’ ich auch,“ ermiderte fie. 

„Ra alfo. Und ich bin auf dem 
Hof draußen der Herr. ch rede dir 
nicht drein über deine Mädchen. Um 
meinen Knecht haft du dich nicht zu 
bekümmern.“ 

„Was? Du willſt den Charley be— 
halten!“ rief ſie. 

„Ja. Charley iſt brav und arbeitet 
für zwei. Häßlich iſt er, das iſt wahr. 
Aber ſo hat ihn unſer Herrgott ge— 
macht. Wir haben kein Recht, ihn 
deshalb zu verachten.“ 


„Ja, aber was ſoll ich denn thun?“ 

„Thue, was du willſt. In deinem 
Reich haſt du zu beſtimmen.“ 

Lea war ſprachlos. Thränen des 
Zornes ſtanden ihr in den Augen, und 
ſie ſtampfte vor Aerger mit dem Fuße. 

Jaſper blickte ſe ruhig an. „Sei 
doch vernünftig,“ ſagte er. „Wenn ich 
Charley fortjagte und es käme ein hüb— 
ſcher Menſch auf den Hof — glaubſt 
du, daß die Sache damit gebeſſert 
wäre?“ 

„sch würde wenigſtens Mädchen im 
Dienſt behalten,“ gab ſie zur Antwort. 

„Glaub's ſchon, Lea, aber das allein 
iſt doch nicht zu bedenken.“ 

„Aber ſo gib mir einen Rath,“ ſagte 
ſie ſchließlich. 

„Sieh zu, eine Häßliche zu bekom— 
men,“ ſprach er und ging davon. 

Bald darauf kam Suſe auf den Hof, 
und über die rümpfte ſelbſt Charley 
ſeine breite Naſe. Wenn er auch nicht 
eben eitel auf ſein Geſicht ſein konnte, 
ſo beſaß er doch Schönheitsgefühl, und 
er dachte allen Ernſtes daran, ſeinen 
Dienſt zu kündigen, als dieſe neue 
Hausgenoffin erſchien. Sie täglich 
anſehen zu müſſen, war ihm ſchredlich, 
und dabei war ſie ſo alt — na, an die 
Vierzig I, 


h 
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Erantod = Hof diente, hatte Charley 
fich allmählich darein gefunden, vaß fie 
ba mar. 

Für Frau Lea hätte e3 kein beffered 
Dienjtmädchen geben fünnen. Sufe 

war willig, rechtfchaffen und ganz jo 
| frei bon Einbildungsfraft, wie ihre 
 Madam. Und lettere fonnte wegen 
Charley unbeſorgt fein. Diefes meib- 
; Tide MWefen Hatte fich über Huldiguns 
ı gen non ihm nicht zu beklagen. 

© ging denn die Wirthjchaft ihren 
ruhigen Gang, in den nur die Zurüs 
ftungen zu den Marfttagen etwas 

— 5— brachten. Der November⸗ 
morgen, an welchem die Eheleute hat⸗ 
ten anſpannen laſſen, um nach dem 
Polwheler Markt zu fahren, war hell 
und ſonnig geweſen. Erft der Nach» 
mittag wurde ſtürmiſch, und während 
ihrer Rückfahrt erreichte dann das Un— 
wetter ſeinen Höhepunkt. Als ſie den 
| Weg zur Hälfte zurückgelegt hatten, 
| war e3 beinahe dunfel auf der Heide, 
und der Wind rüttelte in heftigen Stö- 
Ben an dem Gefährt, auf dem die bei- 
den jchmeigend jaßen, jedes in feine 
| Gedanten vertieft. Jafper mar mie 
| gewöhnlich in träumerifches Sinnen 
| verloren, Lea Hingegen jtrengte ihren 
Kopf damit an, die heute für ihre 
MWaare erzielten Preife zu fummiren. 

Plöglih fuhr fie zufammen und 
bog den Hal3 vor. 

„Jaſper, hörteſt du das?“ 

„Der Wind heult, weiter höre ich 
nichts;“ antwortete er. 

„Ich habe etwas anderes noch ge— 
hört, ein — oh, da hör' ich's wieder!“ 

KlagendeTöne wimmerten durch die 
Luft. 

„Jaſper, was kann das ſein?“ 

Jaſper horchte geſpannt. 

Vielleicht das Geſchrei von dem ar— 
men Powell, er ſoll ja in ſolchen ſtür— 
miſchen Nächten, wie dies eine iſt, im— 
mer viel, Rumor machen,” meinte »er 
nachdenklich. 

„Ach, Unſinn,“ ſagte ſie, doch nicht 
ohne einen leichten Schauder. „Pow— 
ells Gebeine liegen nun ſchon vierzig 
Jahre ruhig begraben.“ 

„Ich will's ja nicht gerade ſagen — 
aber es iſt das erſte Mal, daß ich auf 

| der Heide fchreien höre. Mir deucht, 
es fommt von „Gideons Ruh“. Da 
fann’3 PBomell freilich nicht fein.“ 

„Schon wieder! Nett weiß ich's, 
Da fchreit ein Kind! E3 muß ein ver 
irrtes Kind fein.” 

„Auf dem Wege, den jeder bier 
fennt? Mie follt’ übrigens ein Kind 
bierherfommen?“ 

„Es könnte ja ein fremdes Kind 

| fein. So höre do — „Mama! Ma- 
ma!“ Der Nero — fiehit du — der 
bört’3 auch!“ 

„Wahrhaftig! Ganz nah —“ 

Und da jtand auch jchon der Gaul 
von jelber ftil. Sie hatten „Gideons 
Nuh“ erreicht, von wo der flehende 
findliche Klageruf abermals» erfcholl: 
„Mama, o liebe Mama, mach’ doch 
auf!“ 

Jafper warf feiner Frau die Zügel 
zu und ftieg fo flinf mie noch nie vom 
Magen. 

Emily Milmard war von ihrem 
Site herabgefunfen und lag platt auf 
der Erde. Sie war ohne Befinnung, 
ftarr und Ileblog. Die kleine Eva 
jtrebte, fich von dem großen Tuch zu 
befreien, das feit um fie zufammenges 
fnüpft war, und fchrie immerfort aus 
Leibesfräften. Umfonft — fein Ton 
drang mehr an dad Ohr der Mutter. 

„Was fehlt dir, Kleine?" fragte 
Safper freundlich. 

„Bitte, bitte, Mama aufmeden! 
Mama jpricht nicht. D Mama! Hör’ 
dod, Ma— ma!“ 

„sa, Kindehen, laß dich nur erft in 
den Wagen jeten, darnadh med ich dir 
deine Mama.“ 

„Sahren fol ich?” fragte fie, 
Ungjt vergefend, freudig erregt. 

„Ei ja, fahren jollit du,” fprad er 
liebevoll und hob fie auf. Er trug das 
fleine Gefhöpf behutjam zum Wagen 
und legte e3 in die Arme feiner Frau. 
Das Kind mog fo leicht, wie faum einz 
bon zwei Jahren, obwohl e3 nahezu 
dreijährig mar. 

Lea bebte am ganzen Keibe, und fie 
bewunderte im Stillen ihren Mann, 
der fich von einer Ruhe und Bejonnen= 
heit zeigte, al3 jei nichts Außergewöhns 
liches gejchehen. 

„Ma fährt doch auch?” fragte da3 
Kind, fie groß anblidend. 

„Hoffentlih, mein Kleine,” Tagte 
Lea mit por Aufregung jtodender 
Stimme. 

„Warum ift denn die Straße To 
dunfel? Kommen die Zaternenmän= 
ner noch nicht?“ 

„Zaternen gibt’3 Hier feine, mein 
Kind.“ 
„Keine Laternen?“ 

Inzwiſchen hatte Jaſper ſich vergeb⸗ 
lich bemüht, die beſinnungsloſe Frau 
vom Boden aufzurichten. Es gelang 
ihm nicht, ſie vom Platze zu bewegen. 
Schließlich ging er zum Wagen zurück 
und flüſterte Lea etwas zu, worauf 
dieſe einen leiſen Schrei ausſtieß. 

„Nein, Jaſper, o, ich kann's nicht! 
Mir zittern alle Glieder.“ 

„Sie ift für mich allein zu ſchwer. 
Wenn ich nur Charley hier hätte, der 
bat Kräfte wie zwei. 

„Zhäten wir nicht befjer, mit bem 
Kinde vorerjt nahHaufe zu fahren und 
Charley zu jagen, daß er mit dir hier= 
ber fommen foll?“ flüfterte fie, wäh- 
rend fie die Kleine unter ihren weiten 
Mantel nahm. 

Safper tehrte zu der Stelle zurüd, 
wo die fremde Trrau lag und leuchtete 
ihr mit einem Streichhol; in das Ge- 
fit. Er fuhr zufammen und rajch 
wieder zuQea gewendet, jagte er: „Haft 
recht, wir machen’3 am beiten jo. Nun 
aber jchnell zufahren, jüh!“ 

Und in einer Gangart, die ihm feit 
vielen Jahren nicht zugemuthet wor- 
ben, legte Nero den Weg nad Eran- 
tock⸗Hof zurüd. 


. Drittes Kapitel. 
13. 


Die Hand des Schidſa 


ihre 


trat! Charleyg, ver am Kamin fah 
und tauchte, richtete fich Terzengerade 
auf, und feine Eleinen Augen blicten 
ftarr. Sufe, aus der Milhfammer 
fommend, blieb — ein Bild des Staus 
nen? — auf der Schwelle ftehen. Dann 
aber fam Leben in ihr gutes, plumpes 
Geſicht und.helle Freude ſprach aus ih- 
ren Blicken. Ein Kind! Das Daſein 


auf dem Crantock-Hofe vollkommen 


zu machen, hatte nur ein Kind im 
Hauſe gefehlt. Immer ſchon war es 
ihres Herzens Sehnen geweſen, irgend 
ein Kind pflegen zu dürfen, und nun 
ſchien ſich auf einmal dieſer Wunſch zu 
erfüllen. 

„Ei, was für eine kleine Schönheit!“ 
rief ſie entzückt, als Eva jetzt auf den 
blank geſcheuerten Flieſen vor dem 
breiten Herde ſtand und mit großen 
Augen verwundert um ſich ſah. 

Charley, der die Pfeife aus dem 
Munde genommen hatte, war dagegen 
keines Wortes mächtig. Ja, Charley 
hatte einen Blick für das Schöne, und 
dieſes kleine Mägdlein mit dem ſonni— 
gen Goldhaar, den blauen Augen und 
den beiden Grübchen in ihren rundli— 
chen Wangen war einfach bezaubernd. 
Der Athem ſtockte ihm ſchier, und — 

„Der Tauſend, na, ſo was —“ war 
alles, was er herausbrachte und 
ſchwerfällig ſank er auf ſeinen Stuhl 

urück. 

„Ach, bitte, bitte,“ ließ die Kleine, 
nachdem fie die ftaunenden Gefichter 
ein MWeilchen neugierig angeblidt hatte, 
fich jegt vernehmen. „Etwas zu ejfen 
möcht’ ich haben.“ 

„Was zu eifen, du Engel? Gleich 
follft du zu eflen friegen!“ rief Suje 
erregt. „Aber mas — füße Mehl- 
Tuppe?“ 

„Wo ift denn meine Mama? Sie 
fol mir meine Suppe fochen,“ jpradh 
das Kind. 

Sufe fah ihre Herrin fragend an. 
Dann zu der Kleinen gewandt: „Laß 
Sufe nur maden. Was recht Gutes 
follft du haben!“ 

Nun fam Jafper von draußen her- 
eingetrappft und rief: „Bijt du fertig, 
Eharley?“ 

„Fertig? Womit denn, Herr?” 

„Haft du es ihm nicht gefagt, Lea?“ 

„D du meine Güte!“ fehrie fie auf. 
„Nein, ich fand noch feinen Augenblid 
Zeit dazu.“ 

Na, es fchadet nichts,” fagte er 
gutmüthig. „Komm, Charley, mir 
müffen zufammen ein Stüd Wegs zus 
rücffahren. Zieh’ dir aber deinen diden 
Flausrod an.“ 

Ohne Säumen war Charley bereit, 
und fo fuhren die 
Männer in der finjteren Nacht bei Res 
gen und Sturm 
Charley hörte fehmeigfam an, mas fein 
Herr ihm über den Zwed der Yahrt 
erzählte. Sie gebrauchten ziemlich viel 


Zeit, bi3 zu der Pentarnum = Höhe zu 


gelangen, denn e3 ging meijt jteil berg- 
an, und der Nero, dem dieſe zweite 
Fahrt anftatt der mohlverdienten Ruhe 
im Stall durchaus nicht gefiel, mar 
langjamer, denn je. 

„Sch fürchte, fie ift todt, Charlen,” 
fprach Yafper, als fie fich „Gibdeons 
Ruh“ näherten. 

Eharley überlief ein Schauer. 
fo einer graufigen Nacht auszufahren, 
um eine Leiche aufzuladen — e3 mar 
ein verdammt unbehagliches Gefchäft. 
Shm kam dabei Pomell, der gehentte 
Milderer in den Sinn. „Ob die aud 
nachher auf der Heide umgehen wird?“ 
mußte er denten. 

„Und mwenn fie nun tobt ift, Herr,” 
fagte er nachdenklich, „nah Erantod 
braudten wir fie doch nicht juft zu 
bringen. Was follen wir da mit ihr?“ 

„Wo meinft du denn, daß mir fie 
hinfahren Tönnten?“ fragte Jafper. 

„I, der Wirtd vom Einhorn Hat 
mohl die beiten Räumlichkeiten, und 
bon imegen Gericht und Leichenichau 
mwär’3 am Ende gut, wir bräcdhten bie 
todte Frau nah Stamer.” 

„Haft eigentlich recht, Charley. Du, 
mir ift gar nicht wohl bei der Gejchich- 
te zu Mutbe.” 

„Mir auch nicht, Herr. Ob 
Powell fich wohl heute wieder hier her- 
umtreibt?“ 

„Stil, Charley, wir haben genug 
an der einen abgefchiedenen Seele.” 

„Wär’3 nicht möglich, Herr, daß bie 
dem armen Powell Erlöjung bringen 
thät? Und wenn nicht — ba hätt’ er 
doch an ihr ’'ne Art Gefelfchaft.“ 

„Kann fchon fein, fann jchon fein. 
Aber da find wir — brr, Nero!” 

Beide Männer erhoben fih im Wa- 
gen und lugten nad) „Gideons Ruh“ 
hinüber. 

„KRannft du fie fehen, Charley?“ 
fragte Jafper mit gepreßter Stimme. 

Scharf in die ihm von feinem Herrn 
bezeichnete Richtung blidend, antmwor= 
tete Charley: „Ne, Herr!” 

„So duntel ift’3 aber nicht, daß fie 
nicht zu jehen fein müßt’, wenn fie da 
wär',“ ſagte kopfſchüttelnd Jaſper. 

„Das ſtimmt, Herr. War's denn 
aber auch wirklich hier?“ 

„Ganz genau weiß ich's. Da drin— 
nen habe ich bei ihr geſtanden, hab' ſie 
angefaßt und konnt' ſie nicht heben! 
Ruhig, Nero!“ 

„Na, aber Herr,“ — hier zitterte 
Charley's Stimme ein wenig — „der 
Satan wird ſie doch nicht weggeſchleppt 
haben?“ 

„Ach, was!“ ſprach Jaſper mit Nach⸗ 
druck, „die Leiber der Menſchen nimmt 


beiden 


dem Heidemoor zu. 


„Was nun, Herr?“ fragie Char 

„Wir fahren nad un SPUR 

Still Hletterten fie auf den Magen, 

und jehweigend fuhren fie nad Cran« 
tod zurüd. 
x = = 

SInzwifchen hatte Hans, zu neuer 
Angſt erwacht, einen abermaligen ver= 
zweifelten Verfuch gemacht, den Meg 
zur Mutter zu finden. Mit äußerfter 
Anfpannung feiner Sehfraft über die 
dunfle Ebene fpähend, entdedte er die 
ſchwachen Umriſſe eines Dickichts. Er 
ſtieß einen Freudenſchrei aus und 
rannte ſpornſtreichs darauf zu. Daß 
die ſcharfen Ginſterdornen ihn ritzten 
und ſeine Kleider zerfetzten, merkle er 
kaum in ſeinem Eifer, und zur Mutter 
und zu Eva zu kommen. 

Endlich hatte er das Gebüſch er— 
reicht — o, herbe Enttäuſchung! Dieſe 
ineinander gewachſenen Stecheichen 
waren nicht die von „Gideons Ruhl“ 
Aber da — in einiger Entfernung, das 
war die richtige Stelle ſicher. Ach, 
auch dies Dickicht hatte ihn getäuſcht. 
Und bei einem dritten ging es ihm 
ebenjo. Dennoch lief er immer meiter 
in die Jrre. Plöglich fah er ein Licht; 
bon fern, ganz von fern ber jhimmerte 
ed. Aber er konnte nit im Zweifel 
fein, daß es ein Licht war. E83 blieb 
ein paarSekunden ſichtbar, verſchwand 
auf ein Weilchen, blinkte dann aber 
von Neuem und heller als zuvor. 

Hilfe in Ausſicht! Von Hoffnung 
neu belebt, ſtolperte er tapfer weiter. 

Körperlich war ſein Zuſtand erbärm— 
lich. Er fühlte einen ſtechenden 
Schmerz im Halſe, die Kehle war ihm 
trocken, ſein Kopf glühte und alle 
Glieder thaten ihm weh. Er dachte 
aber nicht an ſich, er durfte es ja nicht. 

| Nur feine Zeit verlieren, nur laufen, 
laufen, dem Licht entgegen — das war 
ber einzige klare Gebante, den er hatte. 
Und es leuchtete ftetig fort. Wohl 
wurde e3 mitunter durch Bufchmerf 
verdecdt, doch immer nur auf Momente, 
Größer und größer fah er es ftrahlen, 
röthlid, mit einem warm ſchimmern— 
den Umfreis — o, ber Wonne! Es 
war der Schein eines Feuers! 

Noch war er meit davon und feine 
Kraft im Schwinden, doch der Anblid 
jenes Feuers beflügelte feine Schritte. 

| Mehrmals iwar er nahe daran, fopfs 
über in Gruben oder Lachen zu ftür- 
zen, er jchmwebte beitändig in Lebens- 
gefahr, aber es war, alS ob bei ihm der 

| alte Glaube fich bejtätigte, vaß über 
| _ ein bejonderer Schußengel 
acht. 


\ 
| 


w 

Was war alles gegen den kleinen 
Hans — die weite Fläche unſicheren 
Moorbodens, die düſtere Nacht, der 
Sturm und die Kälte! Und doch ge— 
lang es ihm, auf ſeinen ſchwachenBein⸗ 
chen ſchließlich die Stätte zu erreichen, 
wo das Feuer brannte — vor welchem 
er dann in tiefer Ohnmacht wie todt 
hinfiel. 

Ein Paar kräftige braune Hände 
hoben ihn raſch vom Boden auf und 
trugen ihn in ein hinter dem Feuer be— 
findliches Zelt. 

„Na, Sam, was Haft’. denn da?“ 
fragte ein Weib, das zur Seite trat, 
um den Weg frei zu geben. 

„nen Kleinen Buaben“ — e3 Klang 
ein Ion des Mitleid au dem Be- 
ſcheid. „Plumpſt mer da vors Feuer 
nidder wie an geſchoſſener Vogel aus 
de Luft. Woaß nit, ob er todt oder 
blos ſo vun Kräft' is.“ 

Dies ſagte er, während er den Kna— 
ben auf ein ärmliches Feldbett legte, 
das an der Wand des Zeltes ſtand. 

Die Frau beugte ſich über Hans und 
fühlte ſeine Stirn an. 

„Todt is er nit,“ ſprach ſie, „aober 
er hat's Fieber. Wo er nur herkumm 
ſein mag?“ 

Sie hatte erſt jüngſt ein Kind ver— 
loren, und ein ſchmerzlich zärtliches 
Gefühl regte ſich in ihr für den kleinen 
Fremdling. Sie war nur ein Zigeu— 
nerweib, ein echtes Kind ihrer Raſſe, 
unwiſſend, leidenſchaftlich und von äu— 
ßerſt ſchwachen Moralbegriffen, aber 
ſie war nicht ohne Gemüth. Und ihr 
Mutterherz ward ſofort gerührt beim 
Anblick des hilflos vor ihr liegenden 
Knaben. 

„Das arm's Kindl müſſen wir da— 
hier behalten,“ fuhr ſie, zu ihrem Man— 
ne gewendet, fort, „bis daß ſeine Leut' 
kommen, nach ihm z' fragen. Und der— 
weil müſſen wir ſehen, wie wir 'n ku— 
rirt kriegen.“ 

„Derzu trifft's aober alleweil' ver— 
trackt unpaß, wo wir doch in de Früh 
ufpacken wollen,“ ſagte er. 

„'s werden ſchon Leut' auf derSuch' 
nach ihm ſein,“ meinte ſie, „wir müſſen 
blos de Ohren und Augen über Nacht 
ufhalten.“ 

Aber die Nacht verging, ohne daß 
ſich ein Laternenſchein auf der Heide 
zeigte oder bei dem Zigeunerpaar nach 
dem verirrten Kinde angefragt wurde. 

„Nu aober,“ begann Sam Lazarus 
in jehr übler Laune am nächſten Mor— 
gen, jeine Rebe mit verfchiedenen nicht 
eben gewählten \\nterjettionen fpidend, 
„mas machen wir denn dobei? Mir 
fein jo jhon ’ne Wochener vier zurüd 
hinter de andern.“ 

„Do fummt’3 auf en poor Tag’ 
mehr doch nit an,” entgegnete fie. „Und 
dähier fönnen wir nach Benny’3 Grab 
noch a biſſel ſchaun.“ 

„Vun's Kampiren hab' ich nachgrad' 
genug, die Zeit dafor is vorbei,“ fagte 
er etwas befänftigt. „Und gar uf de 


der nicht. Er lauert blos auf die See- | PentarnumsSeid’, bei jo an Hunde: 


len.” 
Damit fprang er vom Wagen und 
—* folgte ſeinem Herrn in den 
dämmrigen Raum unter den Bäumen. 
Hier zündete er ein Streichholz an 
und leuchtete herum — der Platz war 
leer. Einige Augenblicke ſtarrten die 
beiden einander ſprachlos an. Darauf 
begannen ſie zu ſuchen; erſt hinter den 
Baͤumen und dem Dornengeſtrüpp, 
dann zwiſchen den benachbarten Gin— 
ſterbüſchen, um Moorlachen und auf 
ne rap 
: geile zu 
die Gegend — alles umfonft. Und 
na ne: halben St nn‘ 


ivetter!“ 

„Das Moor liegt a biffel zu frei, 
das i8 wahr,“ antwortete fie, „aober 
dafor jein wir auch fiher, daß wir hier 
ä’frieden g’laffen werben. Das Land 
hat fo qut wie fan’ Herrn.“ 

„Möcht’ aober nit, daß wir dahier 
einmwintern. Wär’ lieber ſchon in 
Stonehoufe, eh’ de Mond ’rum is.” 

„Wo’3 nad) mir ging’,” Jagte fie vers 
brieglid, „thäten wir gar nit ufpaden. 
Sein mir verhaßt, de ftinfichte, enge 
‚Stäbt;! Befler a’fiel’3 mir mod) hier 


Van! an. 





Wenn Eine eine Reife hut. 


Humoreste von 9 Abt. 


Alfo in Eorbetha ift MWagenmechjel 
und bon da aeht’3 dann ohne Umitei- 
gen bis nad) Frankfurt a. M. durd). 
Am Bahnhof erwartet Dich der Haus- 
diener vom Hotel National. Das Jim 

ner ilt für Die beſtellt. Abendeſſen 
im Hotel brauchſt Du nicht, im Körb— 
chen Hier ijt reichlich Proviant und 
zum Trinken Milch und ein Fläfchchen 
Ungarwein. Daß Du am anderen 
Morgen mit dem richtigen Zug nad) 
Saarbrüden weiter fährst, vafür Jorgt 
fhon der Hotelportier. Und nimm 
Dih nur je in act, daß Dir unter- 
Ineg3 nichts pafjirt, und Steig’ nur um 
Gottes millen in Eorbeiha —* in den 
falſchen Zug, und nur ja Dir Damen— 
foupee vom Schaffner laſſen, 
hörſt Du, Lieschen? 

So hatte am Bahnhof des kleinen 
Landſtädtchens die gute Mama dem 
Töchterchen zum Aunderttaufenditen 
mal die Weiſung für die lange Fahrt 
nach Saarbrüden ertheilt, und Das 
Töhterhen hatte thränenfeuchten Au- 
ges genickt und getreutic nad der 
Drama Gebot dem Schaffner ihren 
Wunſch kundgegeben: 

„Nach Frankfuri 
Damenkoupee, bitte.“ 

„Damenkoupee wie Nichtrau— 
cher iſt noch Platz — einſteigen, ſchnell 
— ſchnell!“ und Salt "gelhoben, halb !' 
gehoben, fühlte Lieschen ſich unter 
gänzliher Mibachtung ihres ängjtli- 
chen Protejtes in ein WUhtheil hinein- 


zweiter Stlaffe, 


beförderi, in dem fich außer ihr nod | 


ein einziger Pallaaier befand. Und 
diejer Paffagier war ein junger, und 
fo viel fih auf cinen flüchtigen Blid 
mahrnehmen ließ, ein fehr jtattlicher 


tereſſes 


junger Herr, der ihr freundlich entge— 


genſchaute. Aufgeregt fuhr ihre Hand 
wieder nach der Thür, die der Schaff— 
ner zugeſchlagen, rüttelte an dem 
Drücker, brachte ihn auch glücklich hoch, 
als ſie ſich plötzlich ſehr energiſch rück— 
wäcis geriſſen fühlte mit dem Rufe: 

„Wollen Sie den Hals brechen ? Der 
Bug | iſt * in voller Fahrt.“ 

32, der Zug war im Fahren. Gie 
hatte das gar nicht bemerft in ihrer 
(Stfe, dem zu entfliehen, mobvor die 
Mama fie als im höchiten Grade un: 
ftatthaft gewarnt Hatte — mit einem 
einzeinen Herrn zufammen zu fahren. 
Und nun fing er unbefanntermeife 
auch nod) eine Unterhaltung an, mas 
die Mama als den Gipfel der Un— 
chicfiichteit bezeichnet hatte — 

„ber, mein Fräulein — melcher 
Leichtfinn — wenn ich Ihnen jebt nun 
nicht pas Leben gerettet hätte?“ 

‘a, wenn er ihr nun nicht das Leben 
geretiet hätte — da lag fie jebt viel- 
leicht mit gebrochenen Gliedmaßen 
draußen auf dem Berron, oder gar 
zermalmt, zerquetfcht unter den Rä- 
dern des iiber Tie hinfaufenden Zuges 
— Gie erfehauderte und die gefentten 
Lider zu ihrem Xebensretter auffchla= 
gend lijpelte fie: 

„sc danfe Khnen jehr, aber ich 
Tollte -— mollte doch aerne —- Damen= 
foupee —“ 

Klapp, waren’die Lider wieder über 
die Blauaugen herabaefallen, denn in 
ein paar braunen hatte ein Spottla— 
chen qemetterfeuchtet und unter einem 


foiten Schnurrbart hervor erflang es | 


vol übertriebener Bejcheivenheit: 

„Ste dürfen verfichert fein, daß ich 
mich bemühen mwerde, ihnen fo wenig 
ol3 nur irgend möglich lältiq zu fal- 
len, mein qnädiges Fräulein.“ 


fter drüdte der Fahrtgenoſſe 
tief, als feine fchlanfe Geitalt das nur 
irgend zulieh, 
tete das Riefenformat einer Zeitung 
auseinander ıınd verichwand dahinter 
ivie hinter einer fpanifchenr Wand. 

Much Lieschen rücdte fo viel ala 
möglich in ihre Ede hinein, faß dabei 
ferzenfteif da, hielt den Negenjchirm 
mit beiden Händen umflammert, 
blidte Starr zum Fenfter hinaus und 
hatte das Gefühl. als ob hinter der 
Zeitung hervor zmei Tpottlachende Au- 
gen unabläflig zu ihr herüberfchauten. 
Darob ſtieg ibr brennende Rothe in 
Stirn und Wangen hinauf und mie 
fie das fpürte und daran dadhte, mie 
geradezu unglaublich Dunfelglühend 
freb3roth fie zu werden vermochte, und 
tie folche Puterröthe einem ohnehin 
friſch gefärbten Geſicht unmöglich 
kleidſam ſein könne, und man ihr nun 
das Gänschen vom Lande noch viel 
deutlicher anſehen würde als zuvor, 
und wie ein ſchneidiger, eleganter, 
weltgewandter junger Herr für ſolch 
ein Gänschen ja gar nichts anderes 
haben könne als ſpottendes Lachen, da 
flehte ſie allgemach geradezu inbrünſtig 
ben Himmel an, daß er fie von diefem 
Tchredlichen Tete- a=tete erlöfen möge. 

Und der Himmel erbarmte fich ihrer. 
Auf der nädhlten Station murde die 
Thür aufgeriffen und es quoll in den 
Abtheil herein — Schadteln, Tafchen, 
Bündel, danah Brüderhen und 
CSchmefterhen im angenehmen Alter 
bon bier umd fünf Jahren und Hinter- 
drein die Mama, ein meitere3 Bündel 
im Arme haltend, das feine Art Durch 
energifches Zappeln und Schreien 
——— 

Dann ſetzte der Zug ſich wieder in 
—* ing und die dreifach glückliche 
Mutter ſank auf den Sitz hernieder. 

„Ach Gott, ach Gott, iſt das ſchreck⸗ 
lich, fo in der Eile das Umſteigen — 
und mt den Kindern — je’ Dich hin, 
Lenchen — Paulchen, wirft Du mohl 
artig Tein— ach, liebes Fräulein, wenn 
ie mir bloß mal das Baby halten 
möchten, bis ich das Gepäd unterge- 
bracht habe — bis Frankfurt brauchen 
oir dann nicht mehr umfteigen — rei- 
jen Sie aud nad) Frankfurt, Fräu- 
lein?“ 

„Ja,“ hauchte Lieschen auf das 
Baby, das ihr ohne weitere Umſtände 
auf den Arm gelegt worden war und 
das. mit dieſem Situationswechſel 
ſcheinbar wenig einverſtanden, ſchrie, 
als ob es am Spieße ſtecke. 

„Du Hälft das Baby faljch”, Friti- 
firte Paulchen. „Der Kopf hängt ja 
ganz unten — haft Du denn fein 


in die Ede hinein, fal= | 


ein 
— — 





bin“ 
langte und das letzte 
Und an dem entgegengeſetzten Fen- 
ſich ſo 


Paulchen darüber her 
| eplen Wettitreit das letzte Krümelchen 


1 Baby, daß Du das nicht mal weißt? 
Und iſt der dort Dein Mann?“ 

Zum Fenſter hinaus das Baby wer—⸗ 
fen und ſelbſt hinterdrein ſpringen, 
das war es, was Lieschen bei der 
Frage und weiter bei der Wahrneh— 
mung empfand, wie „der dort“ — der 
es nicht länger für nöthig hielt, ſich 
hinter der Zeitung zu iſoliren, Mühe 
hatte, das Lachen zu verbeißen. 

Da nahm die Mutter ihr Kind wie— 
der an ſich, ſuchte es mit „bſch — 
bſch“ und „wſch — wſch“ zur Ruhe zu 
wiegen und blickte, da ſolches ihr nicht 
gelingen wollte, hilfeflehend von einem 
— anderen — 

„Hunger hat es und die Milch iſt 
alle und nirgends iſt Aufenthalt ge— 
nug, daß ich friſche — ach Gott, ach 
Gott — ſchlaf Kindchen — ſchlaf — 
bſch — wſch — bſch“ — 

„Ich habe eine große Flaſche Milch 
bei mir, wenn Sie die vielleicht“ — 
rief Lieschen hilfsbereit, langte ihr 
Proviantkörbchen herunter und hätte 
ſich dafür am liebſten geohrfeigt, als 
vom Fenſter herüber ein lächelnder 
Blick ſie ſtreifte, den ſie ſich ungefähr 
ſo deutete: 

„Natürlich, kleinen Mädchen gibt 
man wie jungen Ziehkälbchen eine 
Flaſche Milch mit auf die Reiſe.“ 

Die Mutter aber jauchzte auf. „Ach, 
liebes Fräulein — wenn Sie mir 
wirklich — nur ein kleines Tröpfchen“ 
„Bitte, nein, nehmen Gie die aanze 
Fl Rn — id trinke feine Mild — 
nie trinfe ich Milch — niemals”, rief 
Ci ieschen, die gefüllte Siterflafehe dar= 
bietend. 

Und die dvanfbare Mutter nahm Tie. 
Paulchen aber heäugelte voll tiefen In— 
auf Lieschens Anieen den 
Korb, drin feine Intelligenz allerlei 
gute Dinge miiterte, 

„Du, willft Du das alles allein auf: 
fütt ern, mas da drin iit? Da wirst Du 
Dich aber Ichön verfreffen.” 

Verfreffen —- auch das noch! Dachte 
etma der dort drüben, deffen Lächeln 
fie wieder zu fehen mwähnte, fie hätte 
nur darım fo rothe Baden und wäre 
fo fugelrund, weil fie fi gern — 
berfraß? 

Sin Griff in den Korb hinein und 
die Tafel Schofolade, von der Die 
Mama gejagt: „EI ift ertrafeine" — 
war in Baulchens zudende Hände ge- 
drückt. 

Ob ſolcher Bevorzugung entrüſtete 
ſich Lenchen — 

Ich will auch Schokolade undMilch 
habe Hunger — doll vielen 


und ich 
Hunger.“ 

Und Lieschen gab, gab mit vollen 
Händen, nöthigte auch der Mutter ein 
belegtes Brötchen auf, das dieſe mit 
ſchamhaftem Lächeln annahm. — 

„Wir berauben Sie ſo, liebes Fräu— 
lein, aber heute früh bei der Abreiſe 
ging alles ſo gehetzt — da haben wir 
uns ſchlecht verſorgt —“ 
„Du, haſt Du keinen Hunger?“ 
fragte Paulchen, offenbar in der An— 
nahme, daß Lieschens Korb, dasTiſch— 
lein deck' dich für alle ſei, den in der 
Ecke drüben. 

„Nein,“ gab der zurück— „aber Ihr 
müßt der Dame nicht alles wegeſſen, 
ſie möchte gern auch was für ſich ſel— 
ber haben.“ 

Es war ganz leiſe geſagt, doch Lies— 
chen hatte es gehört und es genügte, 
daß ſie mit einem empörten Gefühl: 
„Er ſoll ſehen, daß ich nicht verfreſſen 
— noch einmal in ihren Korb 
herausnahm, 
für ſich ſelbſt hatte 
Düte herrlicher 


was ſie wirklich 
behalten wollen, eine 
Makronen. 

Wie die Wölfe fielen Lenchen und 
und als im 


vertilgt war, klopfte Paulchen ſich mit 
beiden Händen auf die Magengegend. 

„Au — nun bin ich aber mächtig 
ſatt“ — zog dieBeine hoch, rollte ſich 
auf dem Sitz zuſammen wie eine gut 
gefütterte Boa Conſtriktor und verfiel 
alsbald in einen ſanften Verdauungs— 
ſchlummer. 

Lenchen folgte nach ein paar Arm— 
ſtößen rechts und links ſeinem Bei— 
ſpiel, auch das Baby hatte an der Milch 
ſich zu ſchöner Ruhe getrunken und die 
Mutter, einen Blick auf ihre friedlich 
ſchlummernde Nachkommenſchaft wer— 
fend, lehnte das Haupt gegen das 


Polſter zurück, ſeufzte: „Ach ja, ſo eine 


lange Reiſe“ — und ſchloß gleichfalls 
die müden Augen zu. 

Da rückte auch der Herr in ſeiner 
Ecke drüben ſich oſtentativ zum 
Schlummern zurecht und Lieschen, 
nachdem ſie unterſchiedliche Male blin— 
zelnd hinübergeſchaut, ob er auch wirk— 
lich richtig ſchlafe, oder ob er nur ſo 
thue, ließ ſich plötzlich, den Kopf in die 
Ecke hineinkuſchelnd, tief hinab ſinken 
in ſüße Allvergeſſenheit. 

„Fräuleinchen — Fräuleinchen“ — 
Eine rufende Stimme, eine ſanft ſie 
rüttelnde Hand und Lieschen fährt 
auf, noch völlig ſchlafbefangen — 

„Iſt's denn ſchon Aufſtehzeit?“ 

„Es iſt elf Uhr Nachts — wir ſind 
gleich in Frankfurt“, lächelte die Mut— 
ter, die ihr ſorglich während des 
Schlafens die Füße auf den Sitz ge— 
ſchoben. 

„In — Frank — furt“ — Empor— 
geſprungen ſteht die Schläferin, ſtarrt 
um ſich, ſtarrt hinein, wieder hinein, in 
die lächelnd vom Fenſter zu ihr her— 
überſchauenden Augen und zum jähen 
Bewußtſein kommt es ihr, daß ſie die 
ein Murmelthier geſchlafen hat, fünf 
volle Stunden lang. 

Und zum Bewußtſein kommit's ihr 
ferner, daß ſie ja die Angewohnheit 
hat, mit offenem Munde zu ſchlafen — 
die Mama hatte ſie ſchon manchmal 
damit aufgezogen: „Lieſe, wenn Dir 
nun mal beim Schlafen eine Maus in 
den Mund läuft —“ 

Gräßlich mußte das ausſehen, ſo mit 
offenem Mund dazuliegen! Warum 
gewöhnen Eltern ihren Kindern ſo 
was nicht ab? Und überhaupt - — mas 
rum ließen fie fo ein junges Ding von 
fiebzehn Jahren, das nod) nicht aus 


feinem Gutsmintel herausgekommen 
war, ſo mutterſeelenallein in die weite 


Melt reifen? Damit fie bei Schwefter 
Grete, die in Saarbrüden an einen 
Leutnant berheirathet war, auch mal 
ein bischen wa8 vom Leben fennen 
lernte — ad, fie verlangte nicht da= 
nad, würde jich ja doch nur blamiren, 
mie fie jich heute fchon auf der ganzen 
Fahrt zumTodtſchämen blamirt hatte. 

Ein Glück nur, daß nach ein paar 
Minuten der Zug in Frankfurt hielt 
und ſie hinausſpringen konnte, faſt di— 
rekt hinein in die Arme des nach ihr 
ausſchauenden Hoteldieners, der die 
mit ſteckbrieflicher Genauigkeit ſignali— 
ſirte Reiſende in Empfang nahm und 
in den Schuß feinesHaufes überführte. 

Mit dem Lift wurde fie zu irgend 
einer Höhe hinauf befördert und eines 
Zimmer3 Ihür vor ihr geöffnet. Sie 
zögerte auf der Schwelle. N jo ei- 
nem großen, wildfremden Hotel ganz 
allein — e3 war doch furchtbar greu= 


(id. Da hat fich die Ihür des Ne- | 


benzimmer3 auf und ein alter, meiß- 
baariger Herr trat heraus und Jah fie 
freundlid an. Das gab ihr Muth. 
Was für ein liebes, qutes Geficht er 
hatte. Mit fo einem Nachbar brauchte 
man jich nicht zu fürchten. Und fie 
trat in ihr Stübchen ein. 


„Wünjchen gnädiges Fräulein noch | 


etwas?" fraate der Kellner. 

Sie verneinte ein wenig zögernd und 
Ihloß hinter dem Abgehenden fejt die 
Ihüre zu. 

„Abendeſſen braucht Du im Hotel 
nicht,“ hatte die Mama gefagt. Frei— 
lich brauchte Fie’3 nicht, wäre fie noch 
im unverfürzten Bejig ihres Pro- 
biants. 
liebe ihr eingepadt, war nicht3 übrig 
geblieben, al3 das Fläfchher mit dem 
Ungarmein. Vielleicht, menn fie den 
austranf und dann ganz jchnell zu 
Bette aina, fühlte fie den Hunger nicht 
mehr, der jich heftig in ihr zu regen be- 
gann und fie hielt’3_ aus bis zum 
nädhiten Morgen, mo ihr um fieben 
das Frühftüc gebracht wurde. 

Der Mein half wirklich. Sie fühlte, 
als Sie ihn getrunfen, den Hunaer 
nicht mehr, mit einem ganz molligen 
Empfinden jchlüpfte fie in’3 Bett hin- 
ein und hörte noh jo im Gindufeln 
nebenan im Zimmer, an dejjen Ver— 
bindungsthür ihr Bett ftand, den Kell- 
ner fragen: 

„Wünfchen der Herr noch etwas?“ 

„Und der Herr münfchte. „Eine 
Flafhe Mofel und etwas falte Küche 
bringen Sie mir noch herauf.“ 

Kalte Küche der freundliche alte 
Herr, der no Hunger hatte — aud) 
Hunger — 

Mit einem fehnfüchtig verdämmern- 
den Seufzer fchlief Lieschen ein. 

Wie lange fie gefchlafen, fie mußte 
es nicht, als fie jäh erivachte von einem 
furchtbaren Gefühl, deflen Urfprung 
fie nicht foaleich begriff, das in ihr 
tiß und mwühlte und frampfte, als 
molle gleich auf der Stelle der Tod an 
fie herantreten. Kaum daß fie mit 
zitternden Händen vermochte, dasLicht 
anzuzünden. Was war ihr denn nur? 
Khre Augen irrten im Zimmer umher 
und beim Erbliden des leeren Pro- 
piantforbe3, der auf dem Tifche jtand, 
mußte fie e& plößlich, was ihr mar — 
Hunger hatte fie, wilden, wüthenden 
Heighunger — der ftarfe Wein auf 
den leeren Magen hatte ihn vollends 
aufgepeitiht. Und in dem Korb fein 
Krümelchen mehr und bier die Uhr, 
die auf Eins zeigte — da fonnte fie 
nicht mehr flingeln, daß man ihr mas 
"raufbrachte, das getraute fie fich nicht 
— und warten bis zum Morgen, das 
hielt fie ja nicht aus, denn was in ihr 
mwühlte, das war ja nicht Hunger mehr, 
das mar entjeglichite Hungeränoth. 
Und dazu gefellte fich eine Art Wuth 
gegen jich Jelber. Warum hatte fie alles 
fortgegeben, marum war fie To eine 
dumme Pute gewejen, die jich ihrer ro- 
then Baden und ihres gefunden Appe— 
tits ſchämte! Was ging es fie an, ob 
da aus feiner Ede heraus fo ein wild- 
fremder Menich fie lüchelnd beobach- 


dafür, wenn Tie hier elediglich verhuns 
aer mußte. 

Und im Gefühl ihres tiefen Elend3 
begann fie fich auf ihrem Lager zu 
frimmen und zu ivinden, beaann zu 
ftöhnen und Ichlieglih jammerlih zu 
Tchluchzen. 

Da regte es fih im Nebenzimmer, 
jemand ſchien aufzuftehen und fich lau- 
Ichend der®erbindungsthür zu nähern. 

Das gab Lieschen eine Art von 
Iroft. Der nette alte Herr horchte, 
was ihr wohl jet. Und plößlich zudte 
ivie ein Bligjtrabl in ihr die Hoffnung 
auf — Kalte Küche hatte der alte Herr 


fih bringen laffen —— vielleicht hatte | 
| hinab, aus dem Hotel hinaus, 


er nicht allez aufgeaefien, hatte piel- 


leicht ein Brötchen, 
Ein neues, noch qualvolleres Aufitöh- 
ren brach von ihren Lippen und 
jeine Schuldiafeit — lei& wurde gegen 


die Wand gepocht und eine männliche | 


Stimme fragte: 
„st jemand frank geivorden— fann 
ich vielleicht helfen? Ich bin Arzt —“ 
Arzt — ein Arzt war er auch nod)! 


Der legte Reit von Scheu fhivand und | 
! fen. 
| umfommen müßt’ ich, hab’ ich gedacht 
| und weiß noch jest nicht, 


fich gegen die Thür beugend gab fie 
Häalich zurüd: 

„Krank bin ich nicht, 
fo jehr schleht — ich habe folchen 
furchfbaren Hunger.“ 

„Hunger?!“ Tachte es drüben — 
„Dafür hab’ ich gottlob die rechte Me- 
dizin gleich bei der Hand — nur einen 
Augenbli noch gedulden Sie fid, 
dann werde ich mir erlauben, die ent- 
Iprechende Dofis vor hrer Zimmer— 
thür niederzufegen und mwünjche quten 
Appetit.“ 

E3 wollte Lieschen vorfommen, als 
ob die Stimme des lieben alten Herrn 
ihr irgend wie befannt flinge, aber fie 
achtete nicht darauf, ein monniges Ge- 
räufch Elappernder Teller und Meffer 
nahm ihreSinne ganz gefangen. Dann 
murde drüben dieThür geöffnet, etwas 
behutfam vor der ihren niedergefett, 
leife dagegen gepocht und nachdem 
drüben» die Thür mieber gefchloffen 
war, öffnete Lieschen die ihre und 
nahm das a blett herein. 

‚Ein paar EN "Ben ‚und 


aber mir tit’3 


Aber von allem, was Mutter= | 





nur ein Stüddhen | 
bon feinem Brötchen üdrig gelaffen. — | 


that | 








| Thür. 
| auf war er fhon — wie gern hätte fie 


| ihm von Anaeficht 
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Wiederum am Montdg ein äußerft jenjationeller Berfauf — Jedermann weiß, daß die berühmte 


„Waterette“ ſchwarze Taffeta 


nicht füreinen Cent weniger gekauft werden kann, als der Preis beträgt, welchen 
die Fabrifanten feitgefegt haben, und dann nur in einem Laden in jeder Stadt — | 
dennod faufen die Damen ihn gern wegen feiner Dauerhaftigfeit und Wafferdich- 
tigfeit — und jebt offeriren wir 5000 Yards von „Weterette“ fchmarzen Taffetas zu 


einem 


tirt al3 mafferdicht, garantirt al3 dauerhaft und bejonders garantirt 


auffallend niedrigen Preis. 


Sfirt3 u. f. m. 


Am Montag, 
Nards vorhalten — 
Auswahl 


tes 


von braum, grau, 
nicht zu haben jinDd, 
bis zu $1.50 werth ift, 
die Yard zu 


ichen. 
36 


2Wʒðll. 


E 


Sweetſer, Pembrook Co. Auktions 
Geſtichte Voile Suiting, 
blau, nady, aritn, lobfarbig, 
geſtreifte Effette—S., P. 

die Vard zu 


K Co.'s Pre 


5000 Stücke feine bedruckte 
Lawus, zah lloſe 
bis ;3u 1236, Vard 

15 Kiiten mit cchten 
in allen Mufter H, 
Bi ek 

Seidene Mus un Yängen, 
blau, Gream, NRotb, Selio, 
Uhr Vormittags, Va 

Weihe India Ynens und verſiſche Lawns, 
Co.'s Preis Be; die Yard 820 und 

Befranſte Barbier-Handtücher, ſpeziell 


Iriſchen Organdies, 
Roſen taoſpe n, 
Co.'s Preis Hoc 


— 


Pongee et de, 


Boll breit — 
per Ward 

weihe 
MWaifts und Kleider, 
Montag, per 


| Wafchitoffe, Leinen, Weißtwanren 


Mit jedem Tag tverden Die Offerten von dem 


SWEETSER, PEMBROOK & CO. 


ungeheuren Aufions-Nerfauf hier größer, wie auch die 
Waaren zu ungefähr der Hälfte des Preijes zu faufen. 
-Verfauf im ganzen Yaden zeritreut — 


der populärite Stoff der Satjon, 
weiß und — betupftt, 


Hair Card Dimities und 
Muſter zur Auswahl, in allen Farben, werth 6ic 


neue, weiche cefällige 
jhillernde Zweige, Ylumen . 


einfah und mit geftidten Tupfen. 
Meik und Schwarz, bon S bis 


importirt; 


jo lange die 5000 97 


Yard zu 


Seide für 


die Fuch jeit Jahren geboten wurde. 
:Qager von Shirtwaiit-Zeide 
Hairline Streifen, 


Navy, 


verfaufen, 


Natural arbe, ext 
e Rreiie —* en it die niedrigſten, die 
27 Zoll breit — 
per Yard 
Habutai Waſch-Seide, für 


werth 30e, IX | 


—J 


; 
i 
Tief 


Bargain- 


32301. ine Wictori 
S. 2 & Co.'3 1% 

Gardinen-Scrim, 
per Yard 

Weißes karrirtes 


in pint, hell 
gemuftere und 
1 


einfahe bedrudte und 
3.50) Stüde mweike! 
Elufter Gffette, Die 
bei gebleichte 
blauen oder roth 
ders, werth Me 


Effekte, 
25c 19 Ryölf. 
Pink, 
s2jölliges importirtes 


imperfett, Wwertb 59c, 


27 Zoll breit — 
werth $1.25, per 


Vunkte, 
Louiſine, ſchlichte und ſchillernde 
grün, Cardinal ete., viele davon ſind jo 
aber wir bezahlten Baar dafür und können Euch die gewünichte 


796, 696, 59e und 39e © 


ra ſchwere Qualität, 


Schwarzes Crepe de Chin 
und anſchmiegend, ertra ſchwere Qual., 
verkauft für 81.50, 


Maſſe der befriedigten Damen, welche 
Vergeßt nicht, dieſe Artikel ſind nur einige der Hunderten, 


ia Lawns 
Qualität, die Yard 
Doppelt gefaltet, 


betupftes 
Yard 
lfeinene T 
en Borders 
von 10 bis 
Iriſh 
die 
Craſh, 


Jede Yard iſt ſchön, klar und glänzend, garan- 
Coat3, | z 


für 


35 Zoll breit — 
werth $1.50, per 
Nard zu 


Shirt Waijt Suitings 

Die größte Gelegenheit, jich eine jeidene Waift oder Shirtwaift-Suit jur Hälfte de 
jes zu jichern, 
jein ganzes Weberjchuf 
wie bedrudte Warp Taffetas, 

Jeau de Cygne, 


es regul. Prei— 
Ein großer Seide-Fabrikant vertaufte uns 
zu 50c am Tollar 19 bis 27 ol breit, 
Karricungen und Heine Mufter, 
in allen neueſten — | 
jelten, dab jie anderswo abjolut | 
Scide, Die 


Taffetas 


jede Yard tadellos und garantirt zu iva= | 
jemals offerirt isurden. 
3) «20 Zoll breit — 
ei ver Ward 
e, 42 Zoll breit, Hübjch, 
reg. 
DRED..c» 


weich | 


morgen, per 


die faiiongemäßten | 


welche von dem 


jih anitrengten, 


und Nudia Yin pom ganzen Std, 


von 8 bis 9 Uhr Q 


geftreiftes 


St. Galler 
von Sie 


Swiß, S 
aufwärts bi 
amaſt Handtücher, 1 


in einfachen 


p ſre 


oder 
2% 
— 
Vard zu 
mit 


8 bis 12 Uhr Vormittags 


ie | 1 3ölliger leinener 


Azöllige türkiſche Handtuchſtoffe 


wertb 25c andersm 


Extra speziell! 


Wir bringen zum PVerfauf am Montag Morgen die erjte Partie von 


Sweetjer, Bembroof & Go.’ hodyfeine Leinenitoffe, 


welche in Chicago angelangt ift, berühmt jeit über einem halben Nahrhundert. reine leinene Tiich - 
welche wohl faum je unter dem Preis verfauft wurden, jind jest hier zu ungefähr der Hälfte ihres 
Shr ein Liebhaber von feinen Leinenmwaaren jeid. 


Sets ujw., jolche, 
fäumt nicht zu fommen, falls 
gen Preije: 


723Öffiger fehr feiner achleichter doppelter Satin Damaft — 
zu 82.25 im Mholejale; 
1.48 


Preiſe bis 


Pembrook & Co.'s 
9Se, 81.29, 


zu 69e, Sde, 


Dinner Napfins, gebleichter doppelter Tamatit, 
&0.'3 Preiie im Wbolefale bis zu R.50— Aus 
Tugend 85.29, 84.98, 83.48 und 


843ölliges gebleichtes doppeltes 
broot. & Co.'s 81.75 bi5 8.9 Qualitäten, 
zu 81.29, $1.48 und 


Schinken delegte Brötchen und ein 
Hühnerflügel — ihr war's, als müſſe 
fie anbetend davor auf die Kniee ſin— 
fen. Und dann af fie, mie fie in 
ihrem Leben no ni icht gegeffen, und 
als das lehte Bröclein verfchiounden 
war und fie einen tiefen Seufzer un= 
endlichen Wohlbehagens ausftieß, er- 
flang von drüben, imo einer bie ganze 
Zeit über gelaufcht zu haben jchien, Die 


| Iuftige Frage: „Hat’s geſchmeckt?“ 


Morauf fie voll Begeifterung zu- 
rüdgab: 
„Himmliſch! 


ben gerettet!“ 

„Bitte, bitte,“ fam e3 zurüd — „Das 
ift jo mein Beruf. Und nun wünsch’ 
ich gefegnete Ruhe.” 

Ob fie qut ruhte. Die Welt erfchien 
ihr wie ein blühender Rofengarten, als 


Sie haben mir das Le- 


re a A ger Fun | fie am anderen Morgen zurWeiterreiſe 


ihrem Zimmer hinaus 
auf den Korridor trat. Zärtlich blickte 
ſie auf ihres Nachbars verſchloſſene 
Der liebe, gute alte Herr — 


gerüſtet aus 


zu Angeſicht ge— 
dankt! Und als hege auch er den glei— 
chen Wunſch, ſo that die Thür ſich auf 


und ebenfalls reiſefertig, lächelnd tief 
den Hut ziehend ſtand vor Lieschen — 


ihr Reiſegefährte aus dem Eiſenbahn— 
koupee! 

Er — er — er! war heute Nacht 
der nette, alte Herr geweſen! 
paar Sekunden ſtand ſie wie erſtarrt 


ihm gegenüber — und dann — | 
Wie fie an ihm vorbei, die Treppe | 
auf den | 


Bahnhof und hinein in das Damen: 
foupee — diesmal mwirflih Damen 
foupee — gefommen war, fie mußte es 
nit, wußte auch faum, wie der Reit 
der Reife verlief und fam erit richtig 
wieder zu fi, als in Saarbrüden die 
Schmefter, die mit dem Gatten jie vom 


!' Bahnhof abbolte, fragte: 


„Na Liefe, alles qut gegangen unter- 
vea3 fein Malheur gehabt?“ 

Da ſchüttelte Lieschen ſich vorGrau— 
„Furchtbar war die Reiſe! Rein 


wie ich's 
überleben ſoll.“ 

„Das Umkommen?“ lachte der 
Schwager und grüßte vertraulich zu 
einem, ebenfalls dem Zuge entſtiegenen 
Herrn hinüber — „na, da hätten wir 
ja unſeren Regimentsäskulap gleich 
zur Hand, um dir über das Umkom— 
men hinweg zu helfen.“ 

Lieschen blickte herum, ſtieß einen 
unterdrückten Schrei aus und preßte 
ihr Geſicht an der Schweſter Schulter. 

„Nein, Grete, das — das überleb' 
ich nicht!“ 

Was ſie nicht überleben würde, das 
erfuhr indeß Grete trotz allen Hin— 
und Herfragens nicht, erfuhr auch 
nicht, weshalb das Schweſterchen ſich 
erſt ſo hartnäckig ſträubte, mit auf den 
Kafinoball zu gehen und dann miebe- 
tum bor ungebulbiger Erwartung 
und eifrigem’ Bemühen, fi möglichit 


Ichön und ek zu made, * 


— m 


Sweerſer, 
wahl, 


Damaſt Tiſchtuch Leinen, 
die Vard 


— Ein | 


| famen Garten“, 


| und 


Em: —— Nards, 


wel die Var 
81.69 


Bembroot & 
> 


| 2} bei 23 
| K Co.'s Preiſe bis 
| 23 Mards breite und 3 
e tücher, dazu pajiende 
Sets, Montag, Das 
per | 
« | 
Sehr ‚feine Handtücher, 
Sweetſer 
ide 6Dde, 
und 


Sweetſer, Pem— 
— 5090 


„Du, Fritz,“ flüſterte am Ballabend 
Frau Grete dem Gatten zu — „der 
Doktor Steiner macht aber unſerer 
Lieſe mächtig die Kour.“ 

„Laß ihn doch,“ lautete die Ant— 
wort. „Die Kleine iſt ja niedlich ge— 
nug und er kann ja eine Frau ernäh— 
ren.“ 

Samohl, das fonnte er. Mit nedi- 
Them Lächeln erinnerte deregiment3- 
arzt Erich Steiner etwa zwei Monate 
Ipäter Liesuen Wehlau daran "und 
blicte fie fo dann erwartungsvoll an, 
mas fie wohl auf diefes lette Argu— 
ment feiner iängeren und höchit ein= 
dringlichen Rede antworten werde. 

Sie hatte zunächjit einenUnrall hoch: 
gradigen Errsihens zu überwinden, 
dann aber hob fie zu dem jungen Dof- 
tor voll entjchloffenen Freimuths die 
Augen empor und jfaate fur; und 
bündig: 

„sa. Wenn man fich vor jemand fo 
namenlo3 blamirt hat, wie ih mic 
bor |hnen, da bleibt einem gar nichts 
anderes übrig, alö den zu heiraten. 
Vor feinem Mann braudt man fi 
menigjtens nicht mehr zu ſchämen. 

eier 
Der Wormſer Nofengarten. 


Der Name Rofenaarten, der heute | 
noch auf rechtsrheiniſchem Gelände an 
einer Feldflur in der unmittelbaren 
tähe vonWorm3 haftet, geht in feinem 
Urfprunge nicht auf die Bedeutung zu= 
rüd, die man ihm gewöhnlich beilegt. 
Teer Rofengarten, an deifen Vorhan- 


tenfein vor Eröffnung der MWormfer | 
Rheindbrüde die gleichnamige Station | 


batte mit dem „monne= 
bon dem die alte 
Dihtung meldete, mit dem. Gar: 
ten voll füßen Blumendufts, mo 
Iaufende von Rofen auf den Zmei- 
gen fchaufeln und die Vöalein Tieblich 


fingen, mo es einem fo wohl wird, ala 


erinnerte, 


| jet man im Baradiefe, als feier alle | 


Sorgen ter Erde geihmuden“, nichts 


zu thun, denn er war, worüber faum | 
no) ein Zweifel bejtehen fann, ein alt= | 


Verbrennung? 
Der 


germanijcher Leichen = 
Beitattungsplap. 
„Rofengarten“ 
Hriedhöfe nicht felten. 


ı noch bejtehende, oder einjt vowhandene 


die e& fich bei diefer Namengebung han= 
delt, ift indeh nicht die Königin der 
Blumen, fondern die einjt für die Ver- 


brennung der Leichen vorgejchriebene | 


und dem Wotan und Donar als den 
„Brennherren“ geheiligte Hagerofe, der 
„Brenndorn“. Derartige alte Bejtat- 
tungspläße finden fich nicht jelten in 
Verbindung mit anderen Ueberreiten 
aus alter Zeit und liegen meift an den 
erhalten gebliebenen alten Heerjtraßen, 
ba es bei den Germanen ebenfc mie bei 
den Römern Sitte war, die Tobten an 
den großen Straßen zu beftatten Vor- 
zugsmweije wählte man meithin fichtbare 
Orte zu diefen Leichenfeldern, bon 
denen man zu anderen Zobtenfelbern 


—— tonnte, doch kommen auch 


felber bor, Rojen- 


— im Gegenſat Ans Rojengär- 


Tipip 
Dieſe 


ſehr feine 
zu $12.50 
Yards 
zöllige Na 
Set 


be obige 
Lembroot & € 
4Se 


Name | 
it in Deutfchland für | 
Die Rofe, um | 


Servietten, Dinner 

Werthes. Ver | 

Sstems geben einen Finblid in die niedrig- 
Mufter-Stoffe, Smwestier, 


TUEERERE ans ae ae ae ee "6.98 


lange, ſehr fei e — 


pelt 
pfins, Simeet fer hen 


Tamaits, 


Tiſch 


S11.98 


Franſen 
zu 88Se, 


geknotete 
Auswahl 


aumt 


Breife zu ı$la 


ſchlich“ An 


* Mm 


89€ : 


| 40:3ölf. gebleich 


Flanell 


Geſtreifter u. kar⸗ 
rirter Tennis Fla⸗ 
nell, die ße Qua⸗ 
lität, Montag, — 


Yard, 
1 
oe 


Seife | 
Apory = Seife (im 
Bajement, von 3 
bis 3:30 Nah. — 
per Stüd, 


% 
Schuhe. 


ungewöhnlich niedrigem Preis für den Mons 
tag3=Verfauf. 


zu 


“ e, Oxford und Sandalen, eine bors 


bend a ö- 
ben und Wer: 
tbe bis zu 
31.75 — Wus: 
wabl Montag 


Saus-Sfippers für Da: 


ale 19e 


Sohlen, 


zöll. 
ıdete&den 

ce Eden 
Hartholz⸗Lei⸗ 
ent Bolzen, ei: 
en Full Fi⸗ 
se! niih an Hut: or u. 
| wen -Abtheil, jeparat 

lt — „ar 0 is tag 


ne fingen: 


hortb A⸗⸗ 
ede ern x 
ator Fi 


I8C m, 


Schafs 
Allig 


16zöll. 
Club Bag, 


BIS. aaa 


Muſik⸗Noten. 


Tauſende von Kopien populärer Notens 


Muftt, Gure Uahl 3e 


the Anheuſer-Buſch, Satisfied, Northern 
On a Good Old Trolley Ride, 
ve Elisa Jane, Uncle Sammy, 

Was Miſſouri, — liza Simplins, ge 

le a Baby, "Son Qype, Mn Lady 

DE anne 


enmmmZ 


eng 


Das 


VRa 


oder Lie 


neue World's Fair Inſtrumental⸗ 
der⸗Folio zu.......... .... 


GAIN — — 
ÄR RER SE 


ter Mı Shelf Oeltudh, von © 
etwa —— bis 10 Vorm.— 1e 
der Selvedge, die Vard..ooas 


33c| 
4 2m Etüde Schuͤrzen⸗ 


Gingham, T Waſſer⸗ 


lin, 
an 
wertb 10c 


36⸗ zöll. gebleichter Mus⸗ 
Kin, in aut en Längen, 
jolang Kiſten 


45x36. zölligde gebleichte 
Kiſſen Slips, weicher, 
zarter > 
Finiſh 


Dutzend gebleichte 
Größen FIX 
Quas 


T2xM-zöllige ungebleci 
te Sheets, 

150 
Sheets, 
3oll, elegante 


Sheecting, 
—— 


| Tu mferline Lamns und 
dte Challies, im 
er 2lu m en: 
und anderen 
verthen Fi: 


> 


zölli ige gebleichte 
3, geeignet für 
Zwecke, gute 


— e Sorte, 35e 


werth Ke, zu... 


Standard Indigoblaue 
und ſchlicht ſchwarze 


Prints u 


Io 
er, 3rr0l. geb fümte ) 12 
teen und S Ifa aline, 


se: 





zu, ver Yard... 


RHEUMATISMUS 


MRS. A. COUK. 


Frau U. Coof, 746 Greenleaf_Abe., 


mus 


war nicht im Stande Sich felbit zu helfen und hatte große Schmerzen. 


Wir bezahlen au» Wenn 


Krupp 


“SAL-LAC” 


nicht heill. 


Die hartnädigften Fälle bejonders 


erwünscht. 
Eine der Taufenden Danft: 


baren, 


Chicago, fagt, fie litt feit Jahren an Rheumatid- 


Eine FSlafde Sal 


Lac bewirkte Wunder und fie ift jegt döllig Furirt. 
SAL-LAC wird von ven eriten Apothefern verfauft. 
Shift Eure Adreffe ein nah einer Frei:Prodbe—Gemadt von 


Krupp REMEDY G0., 


ten, wie denn das 
in dem der fräntifchen Sage nad) der | 
| Selb Roland mit feinen Getreuen in | 
| Elutig ger Feldſchlacht dem verrätheri- 
| fchen Ueberfalle der Heiden erlag, of- 
| fenbar aud ein derartiges „Rofen= | 
i tbal“ (ronce in der alten Bedeutung | 
| ton „Dornftrauch“) ivar. 

Sn den beiden mittelhochdeutichen | 
| Gedichten, die. den Namen „Rofer | 
garten“ führen, dem großen Rofen= | 
garten oder dem NWofenaarten von 
Worms, und dem fleinen Rofengarten | 
oder 


I 
| 


| 


dem Rofjengarten des Zwergkö— 


nigs Zaurin in Tirol, geht der Name | 


Rofengarten aleichfall3 auf eine andere 


Bedeutung als die ihm von den Urs 


hebern der Gedichte beigelegte, zurüd. 
Beide Dichtungen enthalten, wenn au 
in jpäter und vielfach willfürlich ge- 
modelter und entitellter Form Sagen= 
reite fehr hohen Alters. 
Sagen aber war fomwohl der Rofengar- 
ten bei Worm3 mie der des Zmerc- 
feniqs Laurin feine Stätte der Luft 
und liebliden Blumenduftes, 
ein blutiges Kampf- und Todter.,eld. 
| Bei Wormd 
beiden und mit ihnen felbit Siegfried, 


GHicaGo, ILL. 


ſaſomi Aln 


Thal Roncevalles, | Jahrhundert?) ber Stabt einverleibt 


worden mar, da3 ganze Mittelalter 
ı hindurch bis in die Neuzeit im ärgjten 
Verruf. Hier mußten die Handiwerfer 
ſich anſiedeln, die ihrer unſauberen 
Hantierung wegen in der Stadt ſelbſt 
nicht geduldet wurden, wie die Weiß— 
gerber, hier befand ſich das Bettler— 
oder Gielergäßchen und hier lag das 
berüchtigte „Frauenhaus“. Woher kam 
das Interdikt, das über dieſen Theil 
der alten Feldmark verhängt wurde, 
und das aufrecht erhalten blieb, als er 
in dieStadt ſelbſt einbezogen war, und 
weshalb erhielt ſich für die ſo häßliche 


Sache ein ſo lieblicher Name? Offen— 


bar aus einem alten Gegenſatze zwi— 
ſchen chriſtlicher und heidniſcher An— 
ſchauung. Das alte Todtenfeld (viel- 
leicht das der älteften Anfieblung an 


ter Mainfurt im Franfenlande) fam 


Nah diefen ı 


in Verruf, weil e3 die Erinnerung an 


heidniſche Sitte und heibnifche Gotie3- 


verehrung fortleben lieh. Wo einjt die 


| heidnifchen Anfiedler ihre Todten ver— 


fondern | 


brannt und beitattet hatten, da durfte 


| feine chriftliche Leiche beigefet werden, 


erlagen die Burgunder= t Ü 
Drte durfte nur das meilen, für das 


der Iapferfte der ITapferen, den ulten 


Sagenhelden Dietrich und Ekel, 
ähnliche blutige Kämpfe vollzogen fich 


und | 


ir dem Rofengarten des Zwergkönigs 


Raurin. 
bat früher einmal darauf hingemie- 


fen, daß möglichermweife auch in der Be 
nennung eines altenzranffurter&tadt= | 


theile3 die Erinnerung an einen derar— 
tigen alten Berbrennungs- 
chenbeſtattungspatz fortlebt. 
denſenkung, die 
Kornmarkt, der Schüppengaſſe, dem 


Die Bo— 


Großen Hirfharaben und der Weiß: | 


führt 
Sie 


adlergaffe umfjcloffen mich, 
die Bezeichnung „das Roſenthal“. 


—— einen — an — — — 
——— derFeld⸗wie vie — 
nachdem ſie (ion: 12. verloren —— 


PET Re, Boa 


Der Schreiber diefer Zeilen | 


und Leis | 
; ge: 
von dem Großen | 


und an dem verrufenen und gemiebenen 


die Stadt felbft und ihre „Gelittung” 
feinen Raum bot. 

— Vorzüge der modernen Frau.— 
„Sch fage Dir, lieber Freund, auch bie 
moderne Frau bat ihre Vorzüge!! — 
„Und die wären?“ — „Sie fodht nicht 
felbft und braucht ebenfall3 einen 
Hausſchlüſſel!“ 

—Ein moderner Bettler. —Gnädi—⸗ 

„Eine Suvbpe ſollen Sie haben, 
warten Sie etwas.“ — Bettler: Ja, 
aber lang darf's nicht dauern; ich hab' 
unten mein Rad ſtehen.“ 

— Ein Trintfefter.— Das Anfto- 
Ben mit den Gläfern Halte ih für 
nur, 





I 
t 


IS 
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Finanztelles. 


FOREMAN BROS. 
BANKING CO. 


Südoſt-Ecke La Salle und Madijon Str. 
COEIOACO. 


Kapital...... 8500,000 
Aeberſchuß..... 8500,000 
Anvertheilte Proſite 5100,000 


Edwin G. Foreman, Rrüfident. 
Dfcar ©. Foreman, Vizevräfident. 
George N. Neije, Kajlirer. 


Allgemeines Bank-Gefhäft. 
Kontos mit Firmen nnd 
Privatperſonen erwünſcht. 


Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen. 


mifrſone 


— — 


REENEBAUM SONS, 


BANRERS, 

83 & 35 Dearborn Str. Tei. Centra! 557. 
EFT Berleilen Geld guf Grundeigentpum 3% 
niedrigen Zinfen. 

Verlaufen ſichere erſte Hypotheken, ebenfo 
Wechſel und Kreditbriefe, giltig in allen Theilen 
der Welt, durch allerbeſte ausländiſche Bantkver⸗ 
bindungen. Bag,dibojon? 


James 6.Robertson. Francis A. Lackner, Jr. 


Roberison & Lackner, 


Geld zu verleihen auf Grundeigentyum, 
Bau⸗Anleihen. 
Erſte Hypotheken zum Verkauf. 


622 Reaper Block, 


Korboit:Ede Clark und Bafbingaton Str. 
mai dofont2 
— — — —— — 


Zu verkaufen. 


822000 5proʒ. Bonds, ‚Cil of Chicago 
18,000 Mark 3proz. preußiſche Ronſols, 
Heides Prima = Anlagen. 


Zinſen und Hauptgeld durch Unterzeichneten 
gearantirt. Abzugeben in 8200, 8500 und 
$1,000, und in 1,000 Mark Ausgaben. 


4 Prozent 3infen auf Shifsker: 


Sparaeder . . . . * 
len üher 


Erbſchaſtskoſſeklionen —— 
Volmacten . . . . (alle Einien 


K. W. KEMPF, 


SALASALLE STR, 


Dffen Sonniag von I—12 Vormittags. 
26mai—in12,dofondt 


Gegr. 1894. Brüher 185 &. Glarf Er. 


J. $. Lowitz, 


15i E. Van Buren Str., 


nahe Clark Str. und 5. Ave; 
gegenüber Rod Island u. Late Shore Depots, 


— 4.3524 
Schiffskarten, 
mit Expreß⸗ und Doppelſchrauben⸗Dampfern 


noch Deutſchland, Oeſterreich, 
Schweiz, Luremburg ete. 


Voſſmachten, Erdhſchaſlen. 
Vorſchuß, wenn gewänſchl, 
Kollektionen, geldſendungen, 


unter Garantie, prompt und reell. 


Gebtinet bis 6 Uhr Abds. Sonntag 9 bis 12 Vorm. 
Gag,doionmodi® 


H.Llaussenuus& Co. 


gegründet 1864 durch 


KONSUL H. CLAUSSENIUS, 
Erbſchaflen, Hoſſmachlen, 


Wechſel, Poſtzahlungen, Militär⸗ u. Pen⸗ 
ſionsſachen, Notariats- und Rechtsbureau, 
CHICAGO, ILLINOIS, 


95 Dearborn Strasse. 


Offen bis 6 Ubr Abends. Sonntag bis 12 UM, 
2Ono.mifaje? 


Bichtig für Männer. 
Wenn Werte oder ÜUrgeneien Euch nicht 
helfen, verſucht unſere ſicheren, erprobten 
Seilmittel, welche niemals fehlſchlagen in 
folgenden geheimen Krankheiten: Formulare 
Rz. 1 und 2 furiren jeden no ſo hartnäckigen 
Fell von aebeimen Kcanlheiten u. Urinleiden. 


Breis 81.00 per Flaſche. —Doktor Tuckers Blut 


Specific lurirt Blutvergiftung in allen Stadien. 
Preis 82.00 per Flaſche. —Prof. De Bois Paſtil⸗ 
les Bigorateur heilen Männerſchwäche, ſchlafloſe 
Nächte, Nervöſität, Satz im Urin, Melancholie 
und nicht zufriedenſtellendes Eheleben. Preis 
81.00 die Schadtel. 3 für 82.50. -Die obigen 
Heilmittel find nur bei uns au haben. Behite'a 
Deutſche Apothelke, 441 Süd State Strafe, 
Chicago, U. 13m3,t&%,1i 


J kronon 

pi I p Speciflo 

! eilt im» 

e I Fr”? mer alle 
Rn Arantkhei⸗ 

ten und unnatürliche Entleerungen der Harn⸗ 
Orgaue beider Geſchlechter. Volle Anweiſung mit 
Be Slafche. Preis $1.00. Verfauit von &. 8, 
tahl Drug Co. oder nah Gmpfang des Preifes 
der Expreb: verfandt. Adreije: © 8. Stahl 
Drug Compann, 153 Van Buren Str, 
Nialto Blödg., Ede Sherman Str., Chicago. 
10n13,didofon® 


DR. J. H. GREER, 
deutſcher rat, 52 Dearborn Str, 
berühmter Spestalift in ber Behandlung 
aller neheinten Krankheiten der Männer 
und Srauen, Schwäde, Vartcocele und 
Blutvergiitung. -—— Dffice-Stunden: Täg- 
lic bis um 8 Uhr Abends. Sonntags bis 
12 Uhr Mitsags. °.z 


WORLD’S MEDICAL 
INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, 3iumer 60, 
gegenüber der Fair, Dexter Building. 
Die Serate diejer Anitalt find erfahrene deut⸗ 
ezialiften und beiradten e8 als eine 
ihre leitenden Mitmenihen fo fnel als 
lc bon toren Gebrehen zu beilen. Sie beis 
ei unter Garantie, alle geheimen 
eiten der Männer, — —n— u. Men⸗ 
nsſtorungen ohne eration, Onutlrand 
Folgen von Selbitbeiledung, verlorene 
etc. Operationen bon eriter Rlaffe 

gen, für raditale Hei n Br 
Krebs, Tumoren, Varicocele efc. —— 


bebor beiratbet. Wenn nötbi is 

wir Ballenten in „umer ‚Fehal — 
S 
Nur drei Dollars 


(Für die „Sonntagpoft“.) 

RAunterbuntes aus der Großftadt. 

Ein New Porter in der Fremde. — Wie Herr oz 
einen XTruft irrthümlih als einen Gewerkver⸗ 
band anjah. — Gefühlvolle Herzen im Zubre 
mannsfitic. — Die Pyamilienlegende der Leis 
ters von Leitersburg. 

Die Kaufmannſchaft der unteren 
Stadt hatte und hat auch noch jetzt die 
löbliche Abſicht, auf eigene Rechnung 
für eine beſſere Säuberung der Stra— 
ßen Sorge zu tragen, als die Stadt— 
verwaltung mit ihrem chroniſchen 
Dalles denſelben angedeihen zu laſſen 
vermag. Die zu dem Zwecke vorge— 
nommene Sammlung hat einen recht 
bedeutenden Betrag ergeben, und da— 
mit die Arbeit nun auch ſyſtematiſch 
und nach den richtigen wiſſenſchaftli— 
chen Grundſätzen beſorgt werde, hat 
man ſich aus New Hork. einen Leiter 
für dieſelbe verſchrieben, dem der Ruf 
vorausging, daß er ſich theoretiſch und 
praktiſch ausgezeichnet auf die Sache 
verſtände. Herr Richard K. Fox, das 
iſt der Name dieſes Spezialiſten, iſt 
denn auch pünktlich hier eingetroffen 
und hat zur vereinbarten Zeit ange— 
fangen, ſein Gehalt zu beziehen. Ob 
aber und wann die geplante Straßen— 
reinigung ihren Anfang nehmen wird, 
darüber herrſcht vorläufig noch nicht 
die mindeſte Klarheit. 

Herr Fox iſt nämlich hier auf Ver— 
hältniſſe geſtoßen, die ihm völlig neu 
ſind. Im Oſten hat er zwar vom 
Stahl- und vom Kohlen-, hin und 
wieder auch wohl vom Gas- und vom 
Eis-Truſt gehört, daß es aber auch 
einen Truſt von Fuhrhaltern geben 
könnte, welche ſich durch Abſchließung 
von Gegenſeitigkeitsverträgen mit den 
Roſſelenkern zu Diktatoren auf dem 
Gebiete ihrer Thätigkeit aufſchwingen 
könnten, war ihm neu, ſo neu, 
daß er die Natur des Konſor— 
tiums, mit dem er's zu thun 
bekommen hat, ſelbſt jetzt noch 
nicht richtig begreift. Er glaubt, daß 
ihm nur ein Fachverband von Arbei— 
tern gegenüberſtehe, und ereifert ſich 
ganz gewaltig über das anſpruchsvolle 
Auftreten deſſelben. In Wirklichkeit 
hat er's mit umſichtigen Unterneh— 
mern zu thun, welche ſich durch kluge 
Ausnutzung der vorhandenen „Kon— 
junkturen“ eine Art von Monopol ge— 
ſchaffen haben, und dieſes nun aus— 
ſchlachten nach allen Regeln der Kunſt. 

Herr Fox mußte, um die Straßen— 
reinigung zu organiſiren, die er in die 
Hand nehmen ſollte, zunächſt daran 
denken, ſich eine ausreichende Anzahl 
von Geſpannen für die Fortſchaffung 
des Kehrichts zu ſichern. Er erkun— 
digte ſich nach den ortsüblichen Prei— 
ſen für die Benutzung ſolcher Ge— 
ſpanne, fand dieſelben zwar etwas 
hoch, war aber doch nicht abgeneigt, ſie 
zu zahlen. Als er nun aber zu den 
Leuten ging, mit denen er die betref— 
fenden Verträge hätte abſchließen müſ— 
ſen, da erſtaunte er baß, als ihm mit— 
getheilt wurde, die Preiſe ſeien plötz— 
lich in die Höhe gegangen. Er entrü— 
ſtete ſich hierüber, aber es half ihm 
nichts. Er verwies auf die Preiſe, 
welche die Stadtverwaltung für der— 
artigen Fuhrdienſt zahlt, aber er 
machte keinen Eindruck auf die Vertre— 
ter der Gegenpartei. Die Stadt werde 
binnen kurzem auch mehr zahlen müſ— 
ſen, als bisher, ſagte man ihm, und 
wenn man von der Stadt auch nicht 
ganz ſo viel verlange wie von dem 
kaufmänniſchen Verein, ſo ſei eben in 
Betracht zu ziehen, daß der Stadt ge— 
genüber patriotiſche Rückſichten in 
Frage kämen, die man Privatparteien 
nicht zu erweiſen brauchte. — Ungeſagt 
ließ man es, daß die Arbeitsleiſtung, 
zu welcher man ſich der Stadtverwal— 
tung gegenüber verſteht, eine ſo mäßige 
iſt, daß ſchon dadurch der Preisunter— 
ſchied weit mehr als aufgewogen wird. 

Die Fuhrherren ſind inzwiſchen der 
Stadt auch wirklich mit ihrem Preis— 
aufſchlag gekommen, und zwar haben 
ſie ihre Mehrforderung mit einerLohn— 
aufbeſſerung begründet, welche ſie den 
Fuhrleuten hätten bewilligen müſſen. 
Auch da hat man es ungeſagt gelaſſen, 
daß in dieſem Falle die Fuhrleute mit 
den Fuhrhaltern vielfach identiſch ſind, 
und daß der Aufſchlag im Lohn noch 
nicht die Hälfte von der Aufbeſſerung 
beträgt, welche für den Fuhrdienſt ver— 
langt wird. 

Herr Fox iſt mittlerweile zur Un— 
thätigfeit verdammt. Er benußt die 
unfreitillige Muße, die ihm gegönnt 
it, zur Erweiterung feiner Kenntniffe 
in dem Bereiche des gewerblichen Ge- 
noſſenſchaftsweſens. Er hat ſich Ge— 
ſpanne von Fuhrhaltern zu verſchaffen 
geſucht, die in der Bauinduſtrie thätig 
ſind, aber man hat ihn bedeutet, daß 
es genau gezogene Grenzen auch auf 
dem Felde der Arbeit gebe, und daß es 
weder für ſchick⸗, noch für rathſam er— 
achtet werde, dieſelben zu überſchreiten. 
— Herr For, der auf einen Aufenthalt 
bon längerer Dauer in Chicago red)- 
net, hat fich hier häuslich eingerichtet. 
Auch Kohlen hat er eingelegt. Der 
Mann, der ihm diefes Heizmaterial 
nad) feiner Wohnung gefahren hat, er= 
regte jein Mihfallen dadurd, daß er 
feine Anjtalten traf, die Kohlen in’z 
Haus zu jchaffen. Auf fein Befragen 
erfuhr Herr Yor, daß er fich diefer 
Verrichtung wegen an den PBertreter 
eines anderen Verbandes zu menden 
haben würde. Er that’3 und fah dann 
verbrießlich zu, mie der Kohlenfuhr- 
mann dem Anderen mit großer Ge- 
mäcdhlichfeit wohl eine Stunde oder 
noch länger bei der Arbeit zufah. Er 
felber, der Herr Yor nämlich, entdedte 
zu jpät, daß der Kohlenträger feine 
Schwarzen Lajten forgfältig auf daz 
ihon vorher angefahrene Brennholz 
gehäuft hatte, fo daß diefes nachher 
tmieber herausgegraben werden ‚mußte. 

* * * 


Auf die Chicagoer Fuhrleute iſt ſo— 
nach der Herr Fox äußerſt ſchlecht zu 
ſprechen. Und doch gibt es ſtellen— 
weiſe Menſchen von beinahe rührender 
Seelengüte und Gemüthstiefe unter 
denſelben. Das mag übertrieben klin⸗ 
gen, wird aber bewieſen durch eine 
charakteriſtiſche Straßenſzene, die man 
eg auf ber MWeftfeite beobachtet 


den, welche 
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In einer jehr verfehrsreichenGegend 
an der W. Mabdifon Str. mar ein noch 
nicht flügger Spabenjüngling entwe— 
der aus dem Nejt, oder bei dem erften 
Außfluge, auf den die Frau Mama 
ihn mitgenommen, vomDache gefallen. 
Unbeholfen flatterte er nun auf dem 
Asphaltpflafter umher, jeden Augen- 
blie in Gefahr, von den Hufen ber 
Pferde vorüberhaftender Fuhrwerke 
zerftampft zu werben. Auf dem Dache 
jah man die Späßin in banger Sorge 
und mit gefträubten Federn hin und 
her hüpfen, angftvoll nach ihrem Neft- 
linge ausfpähend. Seht nahte vom 
Weiten her in jchlanfem Trab ein Er: 
preß-Fuhrmwerf. Der Lenker defjelben 
hatte indeffen den jungen Spaß be- 
merft. Um denfelben nicht zu bejchä- 
digen, hielt er jein Pferd an. Von 
der anderen Seite rollte ein hoch mit 
Hallern beladener Bierwagen herbei. 
Auch deſſen Führer bemerkte den 
Spab. Er hielt an, überlegte ein 
Meilen und turnte dann von feinem 
Hodhjig auf das Pflaiter hinunter. 
Der Erpreß-Rutjcher ftieg ebenfalls 
ab. Der gefährd:te Spab hatte in- 
zwijchen unter den Holzplanfen de3 
Bürgerfteiges eine Zuflucht gefucht. 
Die beiden Fuhrleute jahen erjt einan— 
der an, dann wurden fie faft gleichzei- 
tig der geänaftigten Spabenmutter an- 
ſichtig. „Ich beſorg' 'ne Reiter!“ jagte 
der Expreßkutſcher und eilte in den 
nächſten Laden, aus deſſen Thür ihm 
eine dralle Bäckerfrau entgegentrat, 
deren Neugier durch das Gebahren der 
beiden Männer rege gemacht worden 
war. Einige Worte der Verſtändi— 
gung genügten. Die Frau'führte den 
Expreß-Kutſcher in die Tiefe des La— 
dens, wo ſie ihm eine lange Leiter 
wies, mit der er ſich belud und die er 
dann auf die Straße ſchleppte. Dort 
hatte mittlerweile der Bierfahrer fei- 
nen ungefügen Leib der Länge nad 
auf’3 Pflajter gejtrecdt und den Kleinen 
Spaten unter dem Bürgerfteig hervor= 
geholt. Stöhnend und fchnaufend, 
aber das zitternde Vögelchen mit grö- 
Berer Vorficht in feiner gewaltigen 
Fauſt bergend, al3 mwenn’s ein rohes 
Ei gemejfen wäre, richtete der Hüne 
ih auf. Der Erpreß-Kuticher hatte 
die Leiter jchon gegen das Haus ges 
lehnt, und als ihm der Bierfahrer nun 
das Sperlingsfind einhändigte, ftieg 
er damit die Dachfante empor, wäh 
rend der Biermann die Leiter jtübte, 
Nachdem der Neftling auf dem Dache 
deponirt mar, wo fich alsbald die 
Mutter wieder zu ihm gefellte, trug 
der Expreß-Kutſcher die Leiter 
fort, um dann gefhwind auf feinen 
Magen zu fpringen und eilends da= 
bonzujagen. Der Bierfahrer fam lang: 
jamer zurüd auf feinen Sib, aber 
dann trieb auch er feine fchwerenGäule 
zu rafcher Fahrt an und er that’s un= 
ter greulichen Flüchen, melche gewiß 
alle, die ihn hörten, ohne die vorherge- 
gangene Szene beobachtet zu haben, zu 
der Ueberzeugung brachten, daß er ein 
ſchrecklicher Unhold ſei. 

* * * 

In den Kreiſen unſerer allerbeſten 
Geſellſchaft befaßt man ſich gegenwär— 
tig ſehr lebhaft mit der wichtigen 
Frage, ob man jetzt am Hofe des Vize— 
königs von Indien, wo nicht gar im 
Königsſchloß zu Windſor Hoftrauer 
anlegen werde, weil des Lord Curzon 
Schwiegervater, unſer Mitbürger Levi 
Zeigler Leiter, das Zeitliche geſegnet 
hat. Offiziell wird eine derartige 
Trauer dieſes Todesfalles wegen wohl 
kaum angeordnet werden. Iſt der nun 
Verſtorbene auch ein Handelsfürſt ge— 
weſen, dem ſeine Millionen große 
Macht verliehen haben, ſo kann man 
ſich doch nicht über die Thatſache hin— 
wegſetzen, daß er ein gänzlich unge— 
adelter Bürger der Republik war und 
noch dazu einer, der ſich von der Pike, 
oder beſſer von dem Ellenmaß herauf— 
gearbeitet hatte. 

In der eigenen Familie des reichen 
Mannes hätte man das gar zu gern 
vergeſſen, wurde daran aber immer 
wieder verhindert durch unbequeme 
Rückerinnerungen. — Als eine ſolche 
Unliebſamkeit faßte man auch eine 
dichteriſche That auf — Kritiker ſind 
geneigt, es eine Unthat zu nennen 
— welche der Waſhingtoner Journa— 
liſt George Alfred Townsend (Gath“) 
vollbracht hat, in der wohlgemeinten 
Abſicht, dadurch die Familie Leiter zu 
verherrlichen. 

Herr Townsend erzählt in jenem 
Gedichte, welchem er die Form einer 
Ballade gab, eine oder vielmehr die 
Familienlegende der Leiters. Er 
greift zurück in die Zeit, da ſich der 
erſte Leiter, ein armer deutſcher Ein— 
wanderer, in Maryland niederließ. 
Dann berichtet er von einem Enkel 
oder Urenkel dieſes Ahnherrn, der in 
der unbedeutenden Siedelung Leiters— 
burg neben der Landwirthſchaft auch 
dem Schreinergewerbe obgelegen habe. 
Nun hätte es ſich eines Tages ereignet, 
daß ein dunkelhäutiger Fremdling, ein 
Inder, in jene Gegend kam. Dieſen 
Mann hatten einige Strolche überfal— 
len, die ihn als Sklaven zu verkaufen 
im Sinne hatten. Der Inder, keine 
andere Möglichkeit ſehend, um der Ge— 
fahr zu entrinnen, nahm eine Arznei, 
die er bei ſich führte. Die Wirkung 
derſelben verſetzte ihn in einen Zuſtand 
der Leichenſtarre. Ihn für todt hal— 
tend, lieferten die Menfchenräuber jei- 
nen Körper an Zeiter ab, damit diefer 
ihn begrabe. In der Kammer des 
Zodtengräbers erwachte der Inder 
wieder zum Leben, und Leiter verhalf 
dem Frembling, nachdem er an vejjen 
Stelle einen mit Steinen bejchmwerten 
Sarg begraben hatte, zur Flucht. 
Beim Abichied fol der Inder feinem 
Retter einen Zoftbaren Rubin einge- 
bändigt und ihm prophezeit haben, 
daß einer feiner Nachfommen e3 „in 
der Kornfammer des Weftend“ zu un 
geheurem Reichthume bringen und daß 
deſſen Tochter, „die weiße Lilie“, als 
Königin in Indien herrfchen würde. 

Diefe Ballade ift in einer Samm- 
lung von Gedichten veröffentlicht wor- 
"in laruejäfeher Malhak 
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der Familie Leiter haben verjucht, die 
jümmtlichen Eremplare der Auflage 
an fich zu bringen, um fie zu vernicdh- 
ten. Gelungen it ihnen das zu ihrem 
Leidmwefen nicht, da die meijten Erem= 
plare des Bırches im Befite jehr rei- 
cher Leute und deshalb für Geld nicht 
zu haben find. Und das thut den Lei- 
ter3 doch To leid! Die Gefchichte von 
der Prophezeiung jol zwar aufWahr- 
heit beruhen, aber e3 geht der jtolzen 
Mittme des reichen Mannes gegen 
den Strid, daß man dejjen Abſtam— 
mung bon einem armen Handmerfer 
und ITodtengräber ruhhbar gemacht. 
—Ss, 
entire 
Theophil Pechvogels Pfingſtreiſe. 


(Humoreske von H. Fr. v. Oſſen.) 


Wenn ſchon einer Theophil heißt 
und dazu noch Pechvogel, ſo iſt er doch 
ſicherlich ein ganz ungewöhnlicherPech— 
vogel. —Du lieber Gott, was hat auch 
Theophil nicht ſchon Alles erduldet, zu 
welchen traurigen Witzen hat nicht al— 
lein ſein Name ſchon herhalten müſ— 
ſen, daß man mit mit ihm nicht Skat 
ſpielen oder kegeln wollte, weil im— 
mer ein Pechvogel dabei ſei, 
noch die harmloſeſten. 

Aber nicht nur die Freunde, ſondern 
auch das Geſchick hatte es auf Pechvo— 
gel abgeſehen und machte mit ihm ſeine 
Scherze, es trieb ihn willenlos wie ei— 
nen Spielball hin und her. Er war 
eben ein Pechvogel. 

Natürlich würde es mich viel zu 
lange aufhalten, wollte ich mich hier in 
dieſer wahren Chronik des Langen 
und Breiten darüber auslaſſen, was 
Freund Theophil ſchon für Unheil im 
Leben widerfahren iſt, kurz erwähnen 
will ich nur, daß er infolge einer Rei— 
he unglaublicher Zufälle ſtatt der 
Geliebten ſeines Herzens, der er jahre— 
lang eine ſtille verſchwiegene Zunei— 
gung und eine Anzahl lyriſcher Ge— 
dichte gewidmet, deren um acht Jahre 
ältere Kouſine ehelichen mußte. 

Natürlich war dies' Alles wohl ge— 
eignet, einen Menſchen zum Peſſimi— 
ſten zu machen, und infolge deſſen war 
Theophil im Laufe der Jahre, wenn 
auch nicht ein Menſchenfeind, ſo doch 
etwas vorſichtiger und mißtrauiſch ge— 
worden, der unumſchränktes Ver— 
trauen und aufrichtige Liebe nur noch 
der Natur allein entgegenbrachte. 

Beſonders der Frühling weckte im— 
mer wieder lyriſche Empfindungen in 
Theophils Herzen, der wunderſchöne 
Mai, das Blühen und Werden in der 
Natur begeiſterten ihn 
auf's Neue, und das heilige, ſchöne 
Pfingſtfeſt lockte ihn ſtets hinaus in 
die Ferne. 

Nach dem alten, ſchönen Spruch, 
„wer ſeine Frau lieb hat, der läßt ſie 
zu Hauſe“, pflegte Theophil ſeine Rei— 
ſen immer allein zumachen, und die 
Gattin, die theure, hatte fich bis Pato 
auch immer flaglos diejen Unordpnuns 
gen unterworfen. Uber Iheophil wur 
do nicht umfonft ein Pechpogel, heuer 
war das Wetter jo wunderfchön, und 
die Sonne lodte mit fo ziwingender 
Gemalt,. daß Frau Eulalia Bechoogel 
den lebhaften Drang verjpürte, ihren 
trauten Ehegemahl auf feiner die3- 
jährigen Pfinaftreife zu  bealeiten. 
— Theophils ſpärlicher Haarwuchs 
ſträubte ſich bei dieſer berauſchenden 
Ausſicht. Natürlich beſchloß er ur— 
plötzlich, eine Fußtour zu unterneh— 
men, dieweil Frau Eulalias wohlge— 
zählte zwei Zentner eine Begleitung 
dabei unmöglich machte. Man verab— 
redete daher, daß der beſſere Theil die— 
ſer glücklichen Ehe, natürlich alſo der 
weibliche, die Reiſe per Eiſenbahn un— 
ternehmen ſollte, während Theophil 
einen Theil der Reiſe per Schiff, den 
anderen per Pedes zu machen gedachte. 
Das Ziel der Reiſe war das bekannte 
Seebad Binz, Frau Eulalia wollte die 
ganze Urlaubszeit, die zwölf Tage 
währte, dort verbringen; Theophil da— 
gegen trieb es, ſich an der Natur zu 
berauſchen, und nur vier Tage beab— 
ſichtigte er Binz und der dortigen be— 
ſchaulichen Ruhe zu opfern. 

Ein wundervoller Maimorgen und 
ein überreich beſetzter Zug brachten 
Teophil nach Stettin. 

Im Coupé hatte er die Bekannt— 
ſchaft zweier Herren gemacht, und 
einer derſelben hatte bald ſein Herz ge— 
wonnen. Nachdem man nämlich dies 
und jenes, über Wetter, Ehegeſponſt, 
Geſchäfts-, Geld-⸗ und Familienver— 
hältniſſe geſprochen hatte, kam man 
endlich auch zur Vorſtellung. Der eine 
Herr und mehrere andere Mitreiſende 


woltert fich hier ausfchütten vor La— 


waren’ 


jedes Jahr. 


nur fein Gegenüber verneigte fich mit 
jenem Lächeln , das Theophil mehr⸗ 
mals bemerft und das ihn jo ange- 
nehm berührt hatte, 

Mehr noch aber als dieje gemwin- 
nende Art trug ein anderer Umjtand 
dazu bei, Theophil für den neyen Be: 
fannten einzunehmen. jener nämlich 
hatte fich voraeftelt. Graf Rojen. 
Man denke. Ein richtiger Graf!! 

Iheophil mußte jich vor innerer 
Freude gar nicht zu laffen. Graf Ro= 
fen, TheophilPBechpogel undfKaufmann 
Dahlen, die drei Bekannten aus dem 
überfüllten Zuge Berlin— Stettin be- 
ftiegen auch gemeinfam den Dampfer 
Freya, der die Reifenden nad) Sapnit 
rejp. Stubbenfammer führen folte. 

Teophil ſchwelgte in Wonne. 

Graf Roſen, der, wie er erzählte, 
die Reiſe ſchon ſehr häufig gemacht 
hatte, war ein freundlicher Erklärer 
aller Naturſchönheiten — und ein lie— 
benswürdiger Wirth. 

Kaufmann Dahlen hatte ſich bald 
in ein ſtilles Plätzchen zurückgezogen 
und war ſchnell entſchlummert. Graf 
Roſen aber hatte dem Steward einen 
Wink gegeben und ein ſuperbes Früh— 
ſtück beſtellt, deſſen Verſchönerung 
zwei ſchlankhalſige Flaſchen Moſel 
bildeten. — — 

Die beiden Freunde ſchwelgten in 
Wein und kneipten Natur, es kann 
auch umgekehrt geweſen ſein; indeſſen 
die doppelte Anſtrengung hielten ſie 
nicht lange aus; bald kneipten ſie nur 
noch. 

Doch das Schickſal ſchreitet ſchnell, 
und wenn man Pechvogel heißt, hat 
man alle Urſache, vorſichtig zu ſein 
und nicht durch extravagante Opfer 
daſſelbe zu beſchweren. 

Schon im Papenwaſſer hatte Theo— 
phil ein eigenthümliches Regen in ſich 
geſpürt, deſſen Grund und Abſicht 
ihm aber nicht klar ward. 

Als nun aber die Freya das Haff 
erreichte, als unſerem Theophil weit in 
die Ferne nur Waſſer ſichtbar war, 
als er mit ſeinen kleinen Aeuglein, ſo 
ſehr er auch ſpähte und zwinkerte, 
auch hinterwärts das Land bald nicht 
mehr ſah, und als das Schiff endlich 
noch leicht zu ſchunkeln anfing, da 
brach der Aufruhr los — — Freund 
Theophil mußte dem Bacchus und dem 
Neptun Tribut zahlen. 

Anfangs hielt er ſich noch mit Mühe 
an Graf Roſen, bald aber ſtarrte er 
apathiſch ins Leere, nur ſtoßweiſe äch— 
zend und ſtöhnend und — und endlich 
vermochte er zwiſchen klappernden 
Zähnen nur immer wieder „Eulalia“ 
zu ſtammeln. Die liebe Alte hatte 
wieder einmal Recht behalten. Ihn 
quälte aber noch eine andere Angſt. 
Wie ſollte er die Seefahrt aushalten. 
Nachdem er ſich mit dieſem ſchrecklichen 
Gedanken lange das Hirn gemartert 
hatte, vertraute er ſich Graf Roſen an. 

„Aber mein Beſter“, ſagte dieſer, 
„dieſe Sorge überlaſſen Sie ganz mir. 
Wir werden in Swinemünde an Land 
gehen, dort werden Sie in einem Ho— 
tel ſich erſt reſtauriren, und dann wer— 
den wir gemeinſam die Reiſe per 
Bahn machen, bis ich Sie in die Ar— 
me Ihrer Eulalia legen kann.“ — 
Theophil war überglücklich — 

* * * 

Unter den ſchwierigſten Verhältniſ— 
ſen waren Graf Roſen und Theophil 
Pechvogel im Hotel angekommen, als 
plötzlich der Graf die Bemerkung 
machte, daß er in der Eile und in der 
Sorge um Theophil ſeinenUeberzieher, 
in dem ſich ſeine Brieftaſche mit 2000 
Mark befand, auf dem Schiff vergeſ— 
ſen hatte. Er ſchien untröſtlich. 

Aber Theophil wußte Rath. 

„Lliebber Graaaf!“ lallte er. 
„Mmeine Taſche ſteht ganz zu Ihrer 
Ververfügung.“ 

Roſen ſträubte ſich natürlich. Als 
aber Theophil ihn darauf hinwies, daß 
er ja, wenn ſein Gepäck in Binz an— 
komme, das Geld zurückzahlen ſolle, 
erklärte er ſich bereit, von Theophils 
Anerbieten Gebrauch zu machen. 

Theophil ſank in einen kiefen 
Schlummer. — An allen Gliedern wie 
zerſchlagen, mit ſchwerem Kopf er— 
wachte er ſpät am Abend. Im Zim— 
mer war es finſter. Vergeblich be— 
mühte ſich Theophil, ein Streichholz zu 
finden, vergeblich ſuchte er ein Klei— 
dungsſtück. Nachdem er mehrmals in 
der Stube hin und hergetaumelt war, 
hier anſtoßend, dort anrempelnd, rief 
er leiſe den Namen ſeines Schlafge— 
noſſen. Der meldete ſich nicht. 

Ein glücklicher Zufall ließ Theophil 
in dieſem Augenblick gerade an der 
Zimmerthür entlang taſten. Ein 
Druck — ſie ſprang auf und Theophil 
ſchrie aus Leibeskräften nach Bedie— 
nung. 

Hausdiener, Kellner, Stubenmäd— 
chen kamen von allen Treppen und 
Seiten herbeigeſtürzt. 

Endlich machte man im Zimmer, 
wohin ſich der ſchwankende Theophil 
zurückgezogen hatte, Licht. 

Graf Roſen war nicht zu ſehen. 
Dafür aber lag ein Zettel auf dem 
Tiſch, aus welchemTheophil erſah, daß 
Graf Roſen ſeine junge Frau unmög— 
lich in Binz warten laſſen könne, bis 
ſein Freund ſich ernüchtert habe, er 
habe aber in Anbetracht deſſen, daß in 
ſolchen Hotels häufig abgefeimte Gau— 
ner ihr Unweſen treiben, und daß 
dieſe Herren jetzt gerade zu Pfingſten 
eine Begleiterſcheinung des ſtarken 
Verkehrs ſeien, ſowohl TheophilsEffek— 
ten, als auch ſeine Brieftaſche und alle 
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Dienitags bi3 9 Uhr Abends, um Sol- 
Gen zu dienen, bie tagsüber nit ab 
tommen tönnen. Sonntag geſchloſſen. 


Aller ärztliher Rath 
LES eng fie oder ner k 2; 


Dir Rath oder jchreibe. 


Schwache Männer Hark gemach| 
Meuelle Behandlungs : Methode. 


Baricocele und Beſchwerden 
ohne Operation bejeitigt, und 


Blut - Bergiftung, 


verlorene 


Mannestrait, geheime Leiden 
und alle ähnlichen Kranthei: 


xy ES 
DR. WEINTRAUB, 
Wiener Spezialarzt. 


ten der Männer pridat, fiher 
und nahhaltig geheilt. 


E3 ift jelten, daß irgend eine Art don geichlehtliher Störung nicht dDa3 ganze 


Syſtem e 
müuſſen die verſchiedenen Auswüchſe der 
ſchaftlich behandelt werden. 


in geringerem oder größerem Maße ſtört, und um eine Heilung zu erzielen, 
verid rantheit jorgfältig, gründlich und wiſſen— 


Wenn ich einen Patienten behandfe, behandle id ihn mit der Abjicht, ‚ihn zu 
furiren und es ift wegen der Dankbarkeit meiner Patienten, daß meine Praris jeden 


Monat und jedes Jahr wädhlt. 


Die Fähigkeiten eines Arzles erkennl man an den 
J Geilungen, die er erzielt, nicht an der Anzahl 
der Krankheiten, die er behandell. 


ch zerftreue meine Fähigfeit icht auf daS yanze Feld der Medizin, fondern 
beichränfe fie nur auf diefe Klajje von Krankheiten, melde ih viele Jahre ftudirt 


hebe und gründlich bemeiitere. 


Unternimm nicht mehr, al Du ausjuführen ver: 


maagft, machte ich mir zur Regel in meiner Praris. 


Brfehwerden, Varicocefe oder verfhrumpfle Theile, 


4 hervorgerufen Durch 
| ich ohne Schmerzen, Sch 
tig in der denkbar fürzejten Zeit. 


Ausichweifungen, Thorheiten oder unrichtige Behandlung, heile 
Schneiden oder- Abhaltung vom Gejhäft, und heile fie nachhal: 


IHlänner werden Männer 


| Niele Männer, wenn fie ein Alter erreicht haben, to jie fich des Lebens freuen und 


im Gejchäft wie im iyamilienleb 


Diefe möchte ich perfönlich fprehen und ihren zeigen, tvie 


en brauchbar jein follten, jind arme, elende Wrads. 


feicht und fchnell fie ihre be- 


ften Kräfte mwiedererlangen lünnen, um Imieder an den Freuden vollſtändiger Man— 


neskraft theilzunehmen. 


Blut-Vergiftung, Vrivatleiden 


nicht nur zeitweilig unterdrückt, wie andere Aerzte es thun, ſondern poſitiv und 


Abſonderungen. 


Dieſe zehren an der Energie des Mannes und untergraben und beſchleunigen 


nachhaltig kurirt. 


ſicher den Verfall der Kraft und Energie des 


tannes. Ach heile nachhaltig. 


Meine Cffices find die größten und am beften eingerichteten im ganzen Meften 


in der Behandlung der obengenannten Krankheiten. 


Alle neueiten wijjenichaftlichen 


| Apparate, welche ſich werthvoll erwieſen haben, ſind in meiner Office zu finden, und 
J ein Beſuch und vertrauliche Konſultation iſt erwünſcht. 


Konſultation frei. 


Heilung in allen angenommenen Fällen garantirt. 


Sprechftunden: Täglich von 9 Uhr Vorm. bis 8 Uhr 


Abends. Montag, Mittinoch 


E und Freitag von 9 Uhr Vosm. bis 6 Uhr Abends. Sonntags und an Felertagen 


1 von 10 bi3-12 Uhr. 


1 


Dr. WEINTRAUB, Wiener Spesiat-Arst, 


i (NEW ERA MEDICAL INSTITUTE) 
ı924185-2483 State Strasse, 


| 3. Floor, 


gegenüber von Rothichild & 60.3 Departement:Laden. 


fafo* 
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übrigen Werthfadhen an fih genom- 
men. In Binz werde er fie ihın wies 
der aushändigen. — Das alles leudj- 
tete Theophil ein, dagegen mar ihm 
unklar, auf welche Weife er überhaupt 
nach Binz gelangen follte, denn fein 
fürforglicher Freund hatte ihm außer 
menigem Nicelaeld, 
für Gauner feinen Werth hatte, abjo- 
lut nichts zurüdgelaffen. — Das 9Ho- 
telperfonal fah fich vielfagend an — 
einer nach dem andern fhli davon 
und überließ den nothdürftig befleide- 
ten Theophil feinen jchweren Sorgen. 

Er follte nicht lange brüten. Der 
Kellner fam und präfentirte die Redh- 
nung für die beiden Herren— Theophil 
glaubte nicht recht zu hören. Acht 
Mark! Ka, um Gotteswillen, moher 
follte er denn adht Mark nehmen. Er 
erzählte alfo dem Kellner unter Vor- 
zeigung des Zetteld den Hergang und 


bertröftete ihn mit dem Hinweis, daß |’ 


er fofort an feine Frau oder an ben 
Grafen nach Binz telegraphiren werde 

Menige Minuten fpäter wurde Theo» 
phil Pechvogel auf die Polizeimache 
gebracht, da er, der Freund des Gra= 
fen Rofjen, der beinahe 3000 Mark 
bon ihm in Verwahrung hatte, fi 
einer Zechprellerei fhuldig gemadjt ha= 
ben jollte. 

* * * 

Theophil verbrachte eine ſchreckliche 
Nocht. Von Polizei wegen hatte man 
an ſeine Frau telegraphirt; ſie konnte 
aber vor Mittags 12 Uhr unmöglich 
eintreffen. 

Das war 
Pfingſtfeiertag!“ 

Qualvolle Stunden vecrgingen. 
Wenn Eulalia nicht in Binz war? — 
Wenn ſie etwa nicht käme, um ihn zu 
beſtrafen, wenn ſie ihn über das 
Pfingſtfeſt in dem dumpfen Verließ 
ſchmachten ließ? — 

Endlich drehte ſich der Riegel in der 
Thür. Auf der Schwelle ſtand ein 
Poliziſt, der Herrn Theophil Pechvogel 
in die Wachtſtube führte, allwo Eula— 
lia Pechvogel bereits ihren Gemahl er— 
wartete. 

„Theophil!“ Mehr vermochte die 
gute Alte nicht zu ſagen. Nach gerau— 
mer Zeit fuhr ſie fort. „Wie konnteſt 
Du nur ſo viel Geld verſpielen? Hat 
denn das nicht gereicht, was Dein Ro— 
ſengraf Dir gebracht hat?“ 

Theophil ſah ſie verſtändnißlos an. 

„Na, er war doch geſtern bei mir 
und hat mir die Spielgeſchichte er— 
zählt.” — „Wer?“ 

„Ra, Dein Freund, der Graf! Ich 
hab’ ihm die 2500 Mark gegeben, da- 
mit er bier Deine Spielfhulden bon 
geitern Nacht bezahlen fol. Und nun 
friege ich heute das Telegramm. Ne, 
Zheophil!” fie brach in Ihränen aus, 

Iheophil Pechoogel hatte aber in- 
zoifchen begriffen. „Mutter! Eulalia} 
Meine Uhr, meine Brieftafche!” 

Und nun beichtete er — — 

* * * 

Pechpogel und Frau haben damala 
ihre Pfinaftreife jäh unterbrochen; 
niemal3 wieder ift Theophil ohne Eu- 
—* —— Und bis auf 5355 

ag ft er am jene fürchter 
Pfingftreife — umb bat gegen Grafen 


ein ſchöner „Erſter 


das anjcheinend ‘ 


N N 


Mir liefern Euch unfer 

wu —— berühmtes B Set Zähs 

3 ne — gerade jo gut wie 

NER Die anderwärt3 verlaufs 
ten $12 und 
815 Set für 


Kris 


Die riefige und umfangreiche Kundfchaft ermögs 
lit e8 uns, die niedrigften PBreife für die allerbefte 
Arbeit zu verlangen. Wir gehören nicht zu der 
Klaffe von billigen anzeigenden Zabnärzten. Golds 
fülfungen zur Hälfte des gewöhnlichen Preijes. — 
Bühne werden toftenfrei unterjucht. 

Kronen- und Brüden-Arbeit_eine Spezialität. 
Es wird deutſch geſprochen. Offen bis 10 Abds. 


McCHESNEY BROS,, 


de Elar! u. Randolph Str.—Rhone Ten. 2047. 
Offen Sonntags bis 12 Uhr. 
Bin,mifrfonmo* 
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Seit 28 Jahren in Chicago efablirt, 


Pofitivd das beite Gebih Zähne in 
Chicago.für fünf Dollars, Alle Arbeit 


GARANTIRT. 


Beſte — Sudoſt⸗ Ecke —Arbeit 


Washington und Glark Sir. 


10in, imo, friomi 


Sind Sie Tanb?? 


Echwerhörigteit, Zanbheit, und Ohrenfaus 
fen in Zurzer Zeit fiher und anhaltend geheilt. 
Mit geringen Koften Fönnen Sie fih auhauie 
felbf Turieren. Schreibt fofort, Einziges Heilins 
ftitut Diefer Art in Amerifa. Deutihes Seilinitis 
int für Augen: und Ohrenleidende,*274% 
Gcher Ave. &t. Bvuiß, Mo 


Wuchernde Arbeiter. 


Die Direktion der Militärwerkſtät— 
ten in Spandau iſt ganz eigenarti— 
gen Darlehensgeſchäften, die zu einem 
ſtarken Wucher führten, auf die Spur 
gekommen. Es iſt, wie das Berliner 
Tageblatt meldet, zu ihrer Kenntniß 
gelangt, daß in Bedrängniß gerathene 
Arbeiter von Kollegen in unerhörter 
Weiſe bewuchert worden ſind. Der 
übliche Zinsſatz für gewährte Geld— 
darlehen betrug für 1 Mark 5 Pfen— 
nig wöchentlich, was einer Jahresver— 
zinſung von rund 250 Prozent gleich— 
kommt. Dieſe Geldgeſchäfte, durch die 
die Darlehensnehmer in eine Nothlage 
gebracht wurden, betrieben einzelne 
Arbeiter für eigene Rechnung; ftellen- 
meife traten auch mehrere zu einer Art 
Genoflenihaft zufammen, indem jedes 
Mitglied eine Geldeinlage machte, wo— 
von dann die Darlehen gegeben mur: 
den. Der Gewinn wurde dann ünter 
den Genojjenfhaftern am Hahres> 
fhluß vertbeilt. Einige der bemucher- 
ten Leute haben die Sade fchliehlich 
zur Anzeige gebracht; neben der Unter: 
fuhung dur die Direktion ift ein ge- 
richtliches Strafverfahren eingeleitet 
worden. 

— —— — 


Sefet die „Abendpon. 


BE we Ana en 





Hi 


um 


Alt, 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 12, S.ıni DI 


— ee ee — — 


Che 


noch aus ihre jeehrte Abweſenheit Ka⸗ 
pital heraus — 
Quabbe: Was? Was iſt das wie— 


der? 


Lehmann: Na allens, wat det is — 
et is ſo 'ne Art verbeſſerte Ufflage vom 
„Heiligen Rock“ in Trier — ſie zeijen 
nämlich for zehn Cent Angtree in eine 
„Sideſhow“ den Seſſel, wo die „Prin— 
zeſſin“ Alice drinn jeſeſſen hat, und 
der Andrang zu der Bude is 'n koloſ⸗ 
ſaler. 

Grieshuber: Ich will es durchaus 
nicht hoffen und es iſt ja auch gar nicht 
zu erwarten, aber eine köſtliche Ironie 
des Schickſals wäre es, wenn nicht der 
Stuhl, auf dem die Tochter des Präſi— 


denten, ſondern der Stuhl, auf dem 


Von AlUber Weirßzpe. 


Quabbe: Ganz gewiß, die Ver— 
abfolgung von Trading Stamps iſt 
eine Neuerung, die ſich ſchnell einge— 
bürgert hat, und vorausſichtlich von 
Dauer ſein wird. 

Grieshuber: Na, viel Segen 
iſt gerade bei der ganzen Geſchichte 
auch nicht dabei. Die zehn Prozente 
Rabatt, die der Käufer mit demTrad— 
ing Stamp befommt, hat der Verfäus | 
fer vorher auf die Waare gefchlagen— | 
es ijt alfo gehopft, wie gefprungen. 

Charlie: Der einzige Zmwed der ! 
Uebung ijt, die fchon jebt auf dem letz— 
ten Zoch pfeifenden Kleinen Gefchäftz- 
leute ganz tobt zu machen! — Früher 
faufte meine Alte doch noch ab und zu 
etwas für die Wirthichaft hier in der | 
Nachbarschaft ein, aber jebt fünnen fie | 
feine zehn Pferde mehr in die Eleinen | 
Läden bringen — nad) jedem QDuarf | 
fährt fie in die Stadt, denn der große | 
Lehnituhl,’den fie für taufend Zehn 
Gent3-Stamps befommen fol, jtedt | 

“ihr in der Nafe. | 

Grieshuber: Und doch gibt e3 einen 
Mann unten in der Stadt, der ein 
folofjales Gejchäft mit ebenfo viel ; 
Yrauen wie Männern macht, und dem | 
es nicht im Iraume einfällt, Irading | 
Stamp3 zu geben. Das ift der alte Sas | 
lomonfon, der die Heirath3-Erlaub: | 
nißſcheine ausſtellt. 

Charlie: Das ſtimmt! Der kann ſich 
das ſchon leiſten, denn er iſt ſo ziemlich 
der einzige Geſchäftsmann, der ſich mit 
keinem Konkurrenten herumzuſchlagen 
braucht. 

Lehmann: Na. aber 'n bisken 
mehr kuhlant könnte er derowegen doch 
ſind! 

Quabbe: Wie meinen Sie das? 

Lehmann: Ick meine, er könnte uff 
die Bequemlichkeit ſeiner Kunden mehr 
Rückſicht nehmen un' ſie mit die Hei— 
rathslizens jleich ne „Transfer Slip“ 
mitjeben. 

Quabbe: 
Wozu? 

Lehmann: Na ja, viele Pärchen fin— 
den doch aus, det ſe mit ihrem Hei— 
rathsticket zum Paſtor die falſcheKoute 
innjeſchlagen haben da könnten ſe 
denn doch jleich umſteigen un' mit den 
„Transfer Slip“ den „Trip“ nach dem 
Scheidungsjericht machen. 

Quabbe: Der Zug der Zeit geht aber 
dahin, den Weg zur Scheidungsmühle 
ſoviel wie möglich zu erſchweren. Die 
Geiſtlichkeit hat ſchon darauf abzie— 
lende Beſchlüſſe gefaßt, und auch die 
Geſetzgebung wird von allen Seiten be— 
ſtürmt, der Scheidung auf leichtwie— 
gende Gründe hin ein Ende zu machen. 

Lehmann: Natürlich, die Herren von 
die hohe Jeiſtlichkteit duhn det bloß 
aus profeſſionelles Ehrjefühl. 
ſo wie ick mir ärgere, wenn mich der 
mühſam zuſammengeknüppelte Knoten 
in meine Kravatte uffjeht, ärgern die 
ſich, wenn irgend ſo 'n Hanswurſcht 
von Richter ohne tiefere unſittliche 
Veranlaſſung den von ſie jeſchürzten 
Eheknoten ufflöſt, un' bei die Herrn 
Jeſetzgeber is in viele Fälle wohl die 
eijene unzufriedene un' mit Scheidung 
drohende Frau die Mutter des Je— 
dankens. | 

Duabbe: Warum fommen Sie auf | 
die dee, daß der Gefehgeber gerade in 
unglüdlicher Ehe lebt? 

Lehmann: Wie fann det anders 
find? Die halbe Zeit hält ihm feine | 
Stefetgeberpflicht von feinen Pflichten | 
jegen Weib und Kind ab, un’ die ans 
dere halbe Zeit treibt er fih auf polis | 
tifche Kaufafuffe .... | 

Duabbe: Sie meinen Kaufafle... . | 

Lehmann: Meinswegen Kaufaffe, | 
Konventionen und fo weiter pp. herum, 
un’ e3 i3 wahrhaftig feine Frau übel | 
zu nehmen, wenn fie vermuthet, det ihr | 
Mann fich wegen feiner unglüdlichen | 
Ehe zu Haufe dur ein uneheliches | 
Süd in die Fremde zu entfchädigen | 
ſucht. | 

Duabbe: In diefem Jahre find die 
Politiker allerdings gezwungen, große | 
Dpfer an Zeit und Geld für die GSadıe | 
zu bringen, der fie dienen — Lomden | 
foll iiber 225,000 Dollars auf derSton= | 
pention in Sprinafield verausgabt ha= 
ben. 

Grieshuber: Dem Nates hat die Er- | 
fenntniß, daß er al3 Gouverneur fei- | 
nen Schuß Pulver werth ift, noch mehr | 
gefojtet, 

Charlie: Den polttifchen Kopf hat | 
eö aber denen gefoftet, die durch diefe | 
Erfenntnif geleitet, zu feinen Gegnern | 
übergingen. 

Gtrieshuber: Famos ift übrigens die 
Art, wie er das Todesurtheil der bon | 
ihm abaefallenen Trabanten motiirt. ! 
„Durch ihren Uebergang zu meinen 
Gegnern,“ jagt er, „haben fie zu er= 
fennen gegeben, daß fie mich nicht wür- 
dig halten, der Gouverneur von Slli= 
noi3 zu fein — mwohlan denn, fo fol- 
len fie auch fortab nicht mehr gezmun= 
gen werben, unter einem Unmürdigen 
zu dienen“ — und er „feuerte“ fie zur 
felbigen Stund’! 

Quabbe: Unmwillfürlich erinnert mich 
Yates an den gewaltigen GStreiter des 
alten Teftament, den Daniter Simfon. 
Mie diefer, dvurh die Tücke 

Feinde ohnmächtig gemacht, rafft er 
feine leßten Kräfte noch einmal zufam- 
men und begräbt in feinem Falle bie 
BPhilifter, damit fie nach feinem Sturze 

feiner nicht fpotten follen, \ 


| 
| 
| 
| 
! 
| 
! 
I 
| 


Einen „Iranzfer Slip”? 


Serade | 


— 


nem „vernünftigen“ Preiſe die 
für die elektriſche Beleuchtung der Stadt 
zu liefern; 
Frage der 
Straßenbeleuchtung ſelbſt beſorgen. 


feſt un' ſteif jejloobt, det wir ſchonſt 


ſeit Jahr un’ Tag 
' Echmemmfanal 


| 2ouifer jo jejen unjern Kanal 
| Kud mal, die Milljens 


| er. 
' Bauer zu die Lamps und 
| Vermint, mo doch aus die Bazillen da 
im Kanal ausgebreitet wird, 


: &t. 2ouifer den beiten Pruhm 


ı der Geflügel - Auzitellung. 


| die Gäfte und Auzfteller, 


| 
feiner 


Grieshuber: Der Vergleich ließe Ti 
noch mweiter ausführen: Gerade mie die 


| Philifter fich vor Lachen gebogen ha= 


ben, al3 Simfon die Harfe jpielte 


: und feine Heldenthaten befang, haben 


auch die Feinde des Mates vor Freude 
gebrülft, ala er ihnen das Loblied auf 
jeine Berwaltung bortrug. 

Lehmann: Sa, et paßt jo manches 
in den Leben diefer beiden jroßenWär- 
tyrer zufammen — hat er doch noch | 


| die Heinen politifchen Füchfe mit ben | 


Schwanz zufammenjebunden un’ | 
Teuer drunter jemacht un’ mit feinen | 
Sijelsfinnbaden uff die Feinde druff | 
Iosgehauen — aber wie jeder Vergleich, | 
bat ooch diefer ein kurzes Bein un’ ein | 
langes, und er hinkt. Det iS nämlich | 
die Kefchichte mit die Haare. Der | 
Simfon hat fih die Haare lang mad- 
fen laffen, der Yates aber hat fich erft 
bor Xerjer alle Haare aus 'n Kopp je= 
rauft, und dann an feine Feinde je= | 
rächt. 
Kulicke: Ich wunder, daß bei all dem | 
| 


ı 


politifchen Efäzeitment der Harrijon 
ſo kweiet iſt. 

Lehmann: Der ſitzt jetzt mit dem 
Recht des mißverjnüjten Fuchſes im 
Schmollwinkel und ärjert ſich, det die 
Munizipal Ownerſhip-Trauben ſo 
ſauer ſind. Jas, elektriſches Licht, 
Straßenbahnen un' ſonſt noch allerlei 
ſchöne Früchte hängen ihm vor der 
Naſe — aber mit den leeren Stadtſä— 


ſckel um'n Hals kann er den Sprung 


nich' wagen. | 

Duabbe: Die Schwemmfanal-Kom= | 
miſſion ift ja jett bereit, wenn aud) | 
nicht zum Gelbitfoften-, jo doch zu ei= 
Kraft | 


eine 
unjere | 


es ijt alfo nur nod) 
Zeit, wenn mir 


Lehmann: Der Kulide hat bis jeßt | 


die Kraft aus'n 
beziehen. Wie mir 
neulich nach’ die legte Jchwere Sttung 
durh’n Lincoln Park nah Haus je- 
ben, bleibt er vor ’ne eleftrifche Bojen= 
lampe jtehen un’ jagt: „Qehmann, ich 
munder jar nich mehr, dat die St. 
fiden! 
und Billjens 
von Rod und Mott3, wo da an die 
Lämp rumfliegen duhn! — „Wat jeht 
det die St. Louifer an?” fraq id. — 
„Das fonzernt ihnen jehr viel,“ meinte | 
„Der Kanal furnifhbt doch die | 
al’ Diejes 





tommt | 
mit — na ftehlt dur, da haben doch die | 
und | 


; wir fönnen fie gar nicht fontradiften, | 
ı daß der Kanal von Bazillen wimmeln | 


muß.” 
Ale: Au! Au! Au! 
Grieshuber: St das wirklich wahr, 


| Kulide? 


Kulide: Ja, das mar fo meine Eidie! 

Duabbe: Für diefe fühne dee ver- 
dienen Gie den erften Preis auf... 
Allerlei 
Achtung, für die Leiftung, aus einem 
Kanal = Bazillen eine elettrifuye Licht- 
motte auszubrüten! Auch der im 


I nädhjften Monat tagende Naturforfcher- 
| Kongreß follte fie zum Ehrenmitaliede 


ernennen! 

Grieshuber: Mit den Ehrungen für 
merden bie 
Reiter der Auzsftellung eben fo Yieberal 


| fein, wie mweiland der Fürft von Lich: 


| 
I 
tenftein, in deffen Qändchen befannt- 
lich der Schmweinehirte jedesmal einen 
neuen Orden befam, menn eine Mut: | 
terfau mehr als ein Dubend Junge 
warf. Mit der Bezahlung threr 
Schulden mird’3 aber gewaltig hapern, 
denn mo follen fie — und menn der 
Befuch wirklich fo qut ift, wie fie be— 
haupten — die zufammengeborgten 
Millionen und Millionen auffriegen? 
Wir hatten doch lange nicht Jo viele 
Schulden und einen befferen Befud... 
iq, ja, det iS allens 
janz- richtig; aber du bedenfft nich, det 
die St. Louifer ihre Kälte janz anders 
tanfriejen können, wie wir! 
Grieöhuber: In mie fern? 
Lehmann: Na, mein Sott... mi: 
haben fie ja anno 93 ooch alle über- 
flüffigen Knöppe losjemadt. Die St. | 
Kouifer aber fünnen bei die ortsiibliche | 
Hite von 100 Jrad im Schatten jeden 
Befucher big uff’3 Hemd auszieh'n. 
Quabbe: Mik Mlice Roofevelt’3 Be- 
fuch in der leßten Woche erwies fich als 


Ein- 
heimifche und Fremde! 

Grieshuber: Leider Gott! Gerade 
Koolatrie haben fie mit ihr getrieben! 
Sollte meine Tochter fein! — Die 
fperrte ich lieber im dunfeln Seller 
ein, bi8 fie ſchwarz würde, eh’ ich ihr 
„als Prinzeffin von Amerika“ denKopf 
perbreben ließ. 

Lehmann: Yanz abjefehen, det unfer 
Präfident fein Rabenvater nich’ wie du 
isn’ biöfen zu weit haben fie den 
Mumpik mit fie allerweje jetrieben.— 
Un’ jet, wo fie nich” mehr tagsüber 
mit ihr BPrinzeffinlädeln — fo 
brüdt fi) ja wohl der Berliner Zei- 
tung3 = Redakteur au — die Leute in 
ben fiebenten Himmel verfegen Tann, 
Ihlajen die jeriebenen St. Louifer oo 


eine großartige Attraktion für 


der Präfident jelbjt gefejlen, nach dem 


4. März in einer Schaubude für zehn i 


Gent3 anzuftaunen wäre! 

Charlie: hr fommt heut imieder 
vom Hundertſten in's Tauſendſte! 
Fangt lieber mit Kartenſpielen an. 

Lehmann: All right! Aber mit den 


in St. Lounis ausjeheckten neuen Mum- * 


pitz bleibt mir von's Fell. Nich' in die 
Lameng!! 


Duabbe: Na, hören Sie, Herr Leh- | F 
mann! Das wundert mich aber wirf- & 


lich! Sie bezeichnen ſich doch Jonft mit 
Vorliebe als einen Mann des Yort- 
fritts, dem alle Rüdftändigfeit ein 
Greuel ift! 

Lehmann: Damit treffen Sie bei 
mich mit den Nagel uff'n Kopp. — 
Wat aber diefe Neuerunjen bei’s Skat— 
fpiel anSetreffen dirht, da hat ber 
Fortjchritt Jängft uffjehört. Da fängt 
Ichon jo mehr die Dämlichteit an!! 
Det lebte Mal hab’ ih der MWillen- 
Tchaft mejen den Rummel mitjemadht, 
aber heut Abend fpiel’ ic meinen 
Sfat, wie id ihn in die Schule jelernt 
un’ wie er fehon zu’n ollen Frit feinen 
Zeiten gefpielt is! — Damit Punf- 
tum! 

Grieshuber: Weiht Du noch nicht 
einmal, daß das Skatſpiel erſt vor 
eiiva vierzig oder fünfzig Jahren von 
den Altenburger Bauern erfunden tft? 

Lehmann: Det iS nich’ wahr! Det 
Skatipiel war fehon in’s 18. Jahr⸗ 
hundert befannt! — Schiller war ’n 
leidvenjchaftlicher Skatfpieler . . 

Alle: Schiller??? 

Lehmann: Kamohl unfer jroße, un- 
fterblihe Schiller! — Un’ feine Vor- 
liebe for’3 Statfpiel foljte ihn bom 
Stammtifh in die Dichterftube. — 
Seine „Ilocke“ mwimmelt von Anfpies 
[ungen uff det Statfpiel. Spridt er 


nich” davon, det er in feinen Herzen | 5 


jpüret, wat er vollbrinjt mit feine 
„Hand“ — un’ läßt er nich’ den Mee- 


fter jleich an’n Anfang die, heute noch | B4 Ali 

| fich immer jut bezahlende Lehre feine | f 

Sefellen jeben: „get jemauert | 
Alle: Au! Au! Au! | — 


Charlie: Dieſer Kalauer iſt ſo furcht— 
bar, daß mir die Knie zittern ... Ich 
kann nicht (zum Hausknecht) Bill, 
ſpring du hinter die Bar und 4 
— die Karten. 


| 

.r “ .. | 
Für die Rüde, | 

RinderbratenmitPapri- 
fa’ (nad) ungarifher Art). — Das 
dazu verwendete Stüd Tyleifch wird ge- | 
Hopft, reichlich aefpict, mit Salz bes | 
jtreut, mit geftoßenen Nelten und et= 
was Paprifa eingerieben und obenauf | 
did mit Mehl überftreut. Dann legt | 
man es in die Kafjerolle, übergieht es | 
mit 3 PfD. jiedend heiß gemadhterButz | 
ter und bratet eö auf beiden Geiten | 
hellbraun. Nun jhüttet man etwas 
Eſſig und fochendes Waller dazu, qibt | 
zwei bi8 drei Schalotten (oder Kleine 
Smiebein) und ein Stüdchen Zitronen- | 
Thale hinein und bratet e3 vollends 
meich, läßt die Sauce, nachdem das 
sleifch herausgenommen tit, furz ein- 
ſchmoren und aießt fie über den in 
Scheiben gefchnittenen Braten. 

Dmelette mit Kalbönie- 
ren. — 2 frifehe Kalbönieren fchneidet | 
man in Scheiben, legt fie in etwas | 
Butter und dämpft fie weich; find die 
Nieren gar zu fett, jo entfernt man 
bor dem Dämpfen etwas von dem Fett 
und hadt die Nieren qröblid. Mit 4 
Ehlöffen Milch zerquirlt man 12 
Eier, fügt Salz, eine Brije Pfeffer, 
gehadte Kräuter (Peterfilie, Schnitt- 
lau und eine Schalotte) und Nieren 
hinzu; das Quantum reiht für 4 
Dmeletten. In einer Pfanne Yäht 
man Butter zergehen; aibt von der 
Maffe hinein, läßt die Omelette auf 
einer Seite braun werden, tlappt oder 
rollt fie zufammen und fährt fort mit 
baden, während man die Omelette 
warm Stellt. 

Glundern mit Sahne — 
Drei bis vier Flundern werden forg= 
fältig gereinigt und 2 bis 3 Minuten 
in fochendem Wafjer blandhirt, adge- 
trodnet und in eine Kafjerolle gelegt, 
in der fo viel heiße Sahne ift, daß die 
Yılde davon fait bevedt find. Dazu 
fügt man das nöthige Salz, weißen 
Pfeffer, eine Mefferfpite aejtoßene 
Mustatblüthe, etwas in feine Stifte 
gejchnittene Zitronenfchale, dämpft die 
File 15 Minuten darin und nimmt 
fie heraus, muß aber darauf achten, 
dat fie qut heiß bleiben. Die zurüd- 
bleibende Sahne fodht man fchnell mit 
etwas heller Mehleinbrenne jeimig, 
fügt den Saft einer viertel Zitrone da- 
zu und gießt die Sauce über die nad 
Belieben in hübfche Stüde zerlegten 
Fiſche. 

Suppevon Grünkernen— 
4 Pfund gemahlene oder geftoßene 
Grünferne bringt man mit 1 Unze 
Butter und etwas Bouillon ganz lang- 
fam zum quellen, dann zum fochen. 
Nach etwa einer halben Stunde gieht 
man 13 Quart fräftiae Bouillon dazu 
und läßt, feit zugededt, die Suppe 50 


Seit über fehzig Jahren. 
Ein altes bewährtes Heilmittel. 
e thi 8 
PR — vr Seesbinz SITUR.. 
nen ihrer Kinder mit beftem Erfolge angewanet. 
berugigt das Kind, ermeiiht da3 Ja —78 
beilt Windskolif und das 
Berlkeuft von the⸗ 
Berlangt 


fill die merzen, 
beite Mittel für 
fern in-ber ganzen Welt. 
' Mrs. Wins 
und nehmt 


hi — aan. Sa ie re a 
Fa 1 Eh eh na a chen a BE allen. Zn 22 


| t wir je gehabt haben. 


LATEIN Pr MIT IRT Et, —* 
BNP A ——— N * 


dazu 


| einem SHolzlöffel 


eng ern. 


State, Adams und Dearborn Str. 


, 


1800 Baar von rufled Muslin Gardinen 
zu ungefähr der Bälfie. 


Mir fiherten uns durch einen Gelegenheitsfauf die jchönfte Auswahl, die 
‘m Ganzen 1800 Baar geblümter Ruffled Muslin- 


a Oardinen. Eingeichloffen find Fleur de Liz, Bow Knot, Wreath, hübfche 
a Opentorf aeftreifte und zahlreiche andere Novitäten, alle eingefauft zu we— 


; niger al3 den SHerftellungaskoften. 


Die Erfparniß, jett die unfrige, wird 
Euh am Montag zutheil, $1, 
1.25 und 1.50 Oardinen, da3 


— 


Paar Söe. 


Nottingham 
Gardinen,einige einfache 
Genters: auch 500 Paar 
einfahe Musfin - Gar- 
dinen, 4 breite Tuds u. 
hohlgei. 
Ruffle. 
irgend eine®eranlafjlung 
wurden jie 23 anftatt 3 
Nds. lang 
reg. $1 Gardinen, das 
Naar, Sc, 


Pattenberg = Gardinen, 
beiticte Eden, jowohl in 
beſtickte 
in weiß wie 
Arabian, 
2 und 3 Paar Partien, 
86 Qual., Paar 4.95, 


BattenbergGardinen, in 
weiß. u. Arabian, Iriſh 
Point in weiß u. Ara— 
bian; u. import. ſchotti— 
ſche Gardinen, d. Ueber— 
ſchuß⸗Lager 2 75 
eines New 240 
Yorter Fabrikanten, 2, 
3 und 4 Paar Partien, 
reguläre 3.50 und 84 
Sorten, das Paar für 
2.75. 


Spitzen⸗ 


Edge mv mw 


Durch dr 
geichnitten, 


Meiker GardinenSmwiß, 
in hübjchen Streifen, 40 
Zoll breit, fancy Silto- 
lines, 27 Zoll > 

breit; nicht mehr c 
wie 20 ND3. an 1 Run= 
den, 8c Wt., Yd. So, 


Ecken, ſowohl 


4. 95 


l, 


Yard-Stoffe, beſtehend aus weißen und faneh lapped Muslins, farbig geſtreift, 


—100 


Roſe, blau, roth und grün; weißer ruffled Muslin, geſtreif— 
ter Muslin mit ſchlichtem Ruffle; einfacher Burlap, 36 Zoll 
« breit, die beſte Sorte, in roth und grün gemacht, 15e und 17e 
Werthe, am Montag, die Yard für 100. 


10c 


Derkauf von Braht-Thüren, u. ſ. w. 


A Dier-Banel Screen-Ihüre, auß Kiln getrodnetem ZIannenholz gemacht, mit 


b ber bejten Qualität Drahttuch überzogen; Größe 2.6x6.6 und 
M 2.8x6.8. Herabgefeßter Preis Montag, 


3dc 


Sereen Drahttuch, für Thüren und Fenſter, extra Qualität, dop— 
pelte Selvage, ſchwarz oder grün, bei der Rolle, in Breiten 18 bis 


48 Zoll, (Rolle enthält 100 Lineal— 


Fuß für 


Draht-Fenſter-Rahmen, vollſtändig mit allem 
Größe 36 bei 36, herabgeſetzt auf 

Verſtellbare Draht-Fenſter, perfekte Vorricht ung, 24 
hoch, von 20 bis 33 zu verſtellen, herabgeſeßt Montag auf 
Fancy Drahtthüren, hat fancy Spindles, 15 Zoll dick, ſor— 
tirte Muſter, paſſend für Vorderthüren, ſpeziell, 


nern, für 


doppelter Stärke, — für 
Gas- oder Gaſoline-Backofen, blaues 
Draht = Regale, gute Badöfen, für 


bis 60 Minuten fochen, gibt dann 1 
Eplöffel in Mild— noch beifer Rahm 
— perquirltes Mehl daran, läßt es 


| unter häufigem Umrühren 3 Stunde 


fochen, feigt die Suppe mit 6 Eigelben, 
melche man mit 1 ERlöffel voll jaurem 
Rahın verquirlte, ab und richtet fie 
über geröjteten Semmelwürfeln oder 
Klößchen an. 


Stramberrp Short 


‚Cafes — 1) Ein Eplöffel Butter 


wird in ein Quart Mehl eingerieben, 
fommt 1 Theelöffel Salz, 2 
Iheelöffel Badpulver u. foviel Milch, 


‚ daß ein weicher Teig erzielt wird. Die- 
| fer wird 20 Minuten gebaden, dann 
| in eine 

theilt. 


obere und untere Hälfte ge= 
Zwei Quart reife Erdbeeren 
erden mit Zuder durchmifcht und mit 
zerdrüdt. Davon 
gibt man die Hälfte auf die untere 
Teiglage, legt die obere darauf, dann 
wieder Erdbeeren. Weber das ganze 
wird auf dem eigenen Teller guter 
Rahm übergoffen. 

2) 2 Taffen Mehl, + Tafje Zuder, 
4 glatte Theelöffel Backpulver, 1 Prije 
Musfatblüthe und 4 Iheelöffel Salz 
wird vermifcht. An diefe Menge wird 
4 Zaffe Butter eingerieben. Ein Ei 
wird mit 3 Iaffen Milch verfleppert 
und damit der Teig angerührt. Er 
wird dann auägerollt und 
Hälften in einer Yayer Cafe-Pfanne 
im heiten Ofen zwanzig Minuten ge- 
baden. Wenn er aus dem Ofen fommt, 
wird jede Yage mit Erdbeeren belegt, 
gut mit Zuder beftreut und gejchlage- 
ner Rahm darüber gebreitet. Yuch für 
Himbeeren oder Kirfchen mirb bdiefer 
Teig gebraucht. 

3) 1 Pfund Mehl, 3 Taffe Butter, 
ein Erlöffel Badpulver, ein Ei und 


erzielen. Der Kuchen wird im Gan= 
zen gebaden, dann zertheilt, und mie 
oben meiter verfahren. Auch ohne 
Rahm it diefer Kuchen jehr gut. 

4) 3 ERlöffel weißer Zucker, 4 Eß— 
löffel Butter, 3 Theelöffel Bacpulver, 
1 Quart Mehl, Zuder, Mehl und Bul- 
ber werden zufammen gefiebt. Dann 
wird die Butter Hineingearbeitet und 
Ihließlich jo viel Milch hineingearbei- 
tet, daß ein weicher Teig entiteht, der 
in drei Theilen gebaden wird. Aus 
zwei Quart Beeren fuht man bie 
Hälfte in fhönen Eremplaren aus und 
berfüht beide Hälften mit Zuder. Zu 
den inneren Lagen werben bie ipeniger 
Tchönen Beeren verwendet, die jchönen 
tommen obenauf, worauf dann dider 
Schlagrahm darüber gebreitet wird. 
Das Belegen der Kuchen darf erft di- 
reft vor dem Serbiren geichehen. 

5) 1 Quart Mehl wird mit 3 Thee- 
löffeln Badpulver zufammen gefiebt. 
Dazu fommen 2 Theelöffel Zuder, 3 
Theelöffel Salz, 1 Eplöffel Butter, 
die in das Mehl eingerieben wird. Mit 
einem Pint Mil wird fodann ein 
weicher Teig gerührt, den man auf 
mehlbejtreutem Brett fingerbjd aus- 
rollt und dann in zwei Böden theilt. 
Den einen beftreicht man mit 

deren darauf 


Ertra fanch Hartholz Drahtthür, 
ausgew. Kiln getrodnetes@ichen 


Triump Hot Plate, große glatte Platte — 
1 mit intenjiven gebohrten Bren— 


in zei | 


Butter 
auch 


Fuß, per Quadrat—⸗ 1: 
ic 


Zubehör, — 1 % 
19 
65e 


1.65 I 


1.25 


44 3 Brenner Gas:Ofen, wie oben, für 1.95 


No. 215 Iewel Hot Plate, verbeflerte 
fägte Brenner, ein regulärer und ein Brenner in 


ge: 


2,25 


Stahlblech, gewölbtes Lining, ſchwere f 95 
+) 


diefen mit Butter und bädt den Ru- 
chen in heifem Ofen gar. Die zei 
Böden werden dann auseinander gelöft, 
der untere wird nochmals mit Butter 
bejtrichen, jo lange er noch hei ift. 
Sodann wird verfahren, mie vielfach 
oben angegeben. 

Rhabarber Short Cafe.— 
Wenn der Kuchen zertheilt ift, bejtreicht 
man die Böden mit gefchmolzener But- 
ter, und gibt folgende Maffe darauf: 
2 Taſſen gekochter und gut verfüßter 
Rhabarber wird mit einer Tafje ges 
badter Datteln vermifcht. Dies wird 
mit Eimeißfchnee bededt, Ietteres im 
Ofen erjtarren gelaffen, dann ber 
zweite Kuchen obenauf und ebenfo be= 
handelt. 

Pineapple ShortCate, — 
Die Ananas wird gerieben, mit Zuder 
bermifcht und die untere Qage mit et= 
mas Zmwiebadfrumen überfiebt, dann 
verfahren mie bei den anderen und auf 
die obere Dede Cimeihfcehaum, der im 
Dfen gelblich werden muß. 

Himbeeren Short Gate, 
— ipird genau mie der bon Erdbeeren 
zubereitet. 

Kiriden Short Cafe — 
Die Kirfchen werden fo entfernt, daß 
fie möglichit ihre Form behalten. Die 
zerfallenen benügt man für die untere 
Rage, die ichönften für oben. Die 
Kirfchen werden gut verfüht und nad 
Belieben kann unter den hierzu zu be- 
nügendenZuder etwas Zimmt gemischt 
werden, aber nur fehr wenig, damit der 
Kirſchengeſchmack nicht verloren geht. 

Pfirfih Short Cafe 
wird, und ebenfo folcher aus Aprifo- 
fen, Reineclouden oder Pflaumen, der- 
art belegt, daß die Früchte gefchält, 


} entfernt, in ganz feine Scheibchen ge- 
fopiel Milch, um einen weichen Teig zu | \ 


Ichnitten und verfüßt werben, ehe fie 


auf die Zagen fommen. 
——— — — 


Eine Ueberdackelgeſchichte. 
Humoteste von J. Merkl. 


Im Gaſthaus zu den „Drei blauen 
Gänſen“ ſitzt der Förſter Heiß, der 
Privatier Staudigl und der Amts— 
richter Habendanz. Jeder der Herren 
hat einen Hund. Der Amisrichter ei— 
nen Pudel, der Förſter einen Driffon 
und der Staudigl einen Dackel. Seit 
einer Stunde ſtreiten ſie, welche Raſſe 
die geſcheidtere iſt. Jeder beruft ſich im 
Allgemeinen auf den Ruhm, den die 
ihm gehörige Art in der öffentlichen 
Meinung genießt, im Beſonderen aber 
erzählen ſie die Erfahrungen, die ſie 
perſönlich mit ihren Lieblingen ge— 
macht und fördern dabei die allermerk⸗ 
würdigſten Erlebniſſe an den Tag. 

Der Amtsrichter zuerft, dann der 
Förſter und fchließlich der Privatier. 

„Meine Herren,“ beginnt ber lebte- 
te, „was Gie dba borbradhten, mag 
gut und richtig fein. Aber unfereiner, 
ber ben ganzen Tag Zeit bat, die nö- 
thigen Studien zu machen, hat ja viel 
mebr Gelegenheit zu beobachten, unb 
ich fann Jhnen nur fagen, mein Dadel- 
ift der reinfte Profeffor. Mas er heut’ 


Zelephon: Erchange 3. 
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| 


PVoftbeitellungen ausgeführt, 


521 Royal Wilton Delvet Rugs werden am 


Rlontag für 


Diefes ift eine bezeichnende Er» 
ſparniß. Weiter nicht3 als ber 


Name und der Preis jind nöthig, f R 


einen Senner don Rug-Werthen 
davon zu überzeugen, daß diejer 
w rei ein um 
16 e) beinahe $10 
e niedrigerer iſt 
für diefelfen Qualitäten in ande— 
ren Läden. 
fchenswerthe Mujter, keine Ueber— 
bleibfel, jorfdern eine große und 
feine Auswahl. 

9 bei 12, regulär 23.50, jet 18.75. 
8.3 bei 10.6 waren $21, jest 16.75. 
Urminiter 
lohfarbige 


Cr 


Rugs, ertra fchwer, high Pile, eng getwoben, weich, reiche gü 
Schattirungen, oriental. und Blumen-Mufter, zu den folgenden 
8.3 bei 10.6, regulär 221, für 18.50. 9 bei 12 herabgejegt von 24.50 auf 821, 


16.75 verkauft 


Alles neue und mwün= | 


zothe und 
veijen: 


Royal Wilton Rugs, neue, hübjche Entwürfe, reiche u. prachtv. Effelte, hübſche Auswahl. 


Größe 18 bei 36, 1.50. 
Empire Art Rugs, 1.95. Für Sommer⸗ 
Wohnungen und Porches. Größen bis zu 


9 bei 12 Größe 6 bei 9 für 2 
1.95. 1.95 


Größe 27 bei 54, 2.95. 


Größe 36 bei 63, 4.95, 
Sapanijche Fiber Rugs, kühl und ſani⸗ 
tär, elegante orientaliſche Effekte. Br 


Ba 
Ben bis zu 9 bei 12. Größe 30 
bei 60 für 1.25. 1.25 


ChHinejiiche und japanifche Matten, fehlicht weiße und fanch farbige, NoveliyEntivürfe, 


viele verjchiedene Gewebe, all die neueften Effekte, Preiſe rangiren von den 
10, bis zu den handbemalten Novitäten zu 6se d. Yard, 
Spez. morgen, Fiber Warp, hinej. Matten, fanch karrirte Entm, DD. 10c. 
Xapanijche Matten, Cotton Chinef. und japa 
Warp, reg. 20c Yp., 140. ten,ErtrasQOual,, 


Fiber Warps, zu 


0c 


nifcheMats „Crese Gra8 = Matten, alle 
N. 190, Breiten, 49Dual, Pd. 350, 


Derkauf von Eisfhränken, u. |. w. 


Der Eclipfe leicht zu reinigende 


Eisſchrank, herausnehmb. Eisbehälker nebſt 


verbindenden Flues, mit Patent Drip Cup. Kein unbeſchlagenes Holz im 


Eisbehälter. 
Montag zu nur 
No. 8, 100 Pfd. 
Eis-Kapazität, f. 


Nr. 1, 65 Pfd. Eis-Kapagität, 


11.25 


No. 40 Baldwin Eistifte, die hochfeinfte Sorte Giß« 
fifte im Handel, doppelteegale, gr. Eiskapaz ität, 


* 
su-Ryaiı, 1IID 


1.25 


Anvincible Apartment Houje Style Eisihrant. — Baldwin 
trofener Quft:Raum für Molirung, nimmt nur beihräntten 


Raum ein, Ei3 = 
Montag für 


Kapazität 150 Pfund, ſpeziel 1 5.95 


Pfannen für Eisſchränke, von ſchwerem gal⸗ 
vaniſirtem Blech, 210. 

Waſſerkühler, 2 Gall. Größe, ſchweresStahl, 
hübſch emaillirt und bemalt, Nickel plattirter 


Lever Faucet, galvaniſirter Ausſchlag, jolide Wände, 


herabgejegt Montag auf nur 


National fertige gemijchte Hausfarbe, fer: 
tig zum Gebraud, Montag, die 95C 


Gallone für 
Hngienic Kalfomine, 4 Pfund I 
Nadet, Montag, herabgejegt auf 3e 


gen ſchon viel beſſer als ich ſelber. 

Alfo, wie ih das Viecherl kriegt 
hab', iſt bei mir zu Hauſe ein Heiden— 
fpetiakel angegangen. Meine Alte 
nämlich kann die Hund' nicht recht ver— 
putzen, weil ſie ihr zu viel Schmutz 
in die Wohnung tragen. 

Recht hat ſie ſchon. Infolgedeſſen 
hat der arme Teufel keinen Augenblick 
Ruh' gehabt. An Allem war er ſchuld, 
ganz gleich, was da paſſirt iſt. 

Ob die Suppe verſalzen war, oder 
der Braten angebrannt, ob die Köchin 
die Hälfte vergeſſen oder die Haus— 
meiſterin geſchimpft hat, überall iſt 
der Dackel dahinter geſteckt. Grad 
grantig war's in einem Trumm. Wie 
ſie aber gemerkt hat, daß ihr das 
nichts hilft, was thut ſie? Sie ſchafft 
ſich eine Katz' an. Einen Mordsango— 
rakater, ein boshaftes, kratzbürſtiges 
Luder mit einem Schweif, daß der 
ganze Dackel leicht damit hätt' zu— 
gedeckt werden können. 

So, hat ſ' geſagt, Deine Freud iſt 
ſo viel werth wie die meine, haſt Du 
einen Hund, ſo hab' ich eine Katz, 
und jetzt gib ja recht acht, daß Dein 
Vieh dem meinigen nicht zu nahe 
kommt; 's iſt nur wegen ſeinen Aus 
gen. Das thät' mir halt doch leid. 

Wie der Dackel die Katz' zum erſten 
Mal geſehen hat, war er ganz weg 
vor Zorn. Kaum daß ich ihn hab' hal— 
ten können, ich glaub', ſo groß und ſo 
lang der Kater war, er hätt' ihn um— 
gebracht. 

Alſo pack' ich ihn beim Halsbandel 
und rede mit ihm. Bürſcherl, hab' ich 
geſagt, ſei geſcheidt. Mit der Katz, da 
hat's was. Die gehört Deinem lieben 
Frauerl, weißt Du, und der dürfen 
wir nichts thun. Alſo ſtad ſein und 
rechts ausweichen. 

Der Hund verſteht ein jedes Wort. 
Er hat zwar lange ſeine Wuth kaum 
bändigen können; aber ich hab's ihm 
noch einmal klar und deutlich aus— 
einandergeſetzt, und nachher hat er ſich 
allmählich beruhigt. 

Ja, er iſt anſcheinend ganz freund— 
lich worden mit dem Kater, ſchmalz— 
gut, ſag ich Ihnen, war er mit der 
Katz und nie hat er gerauft damit. Er 
hat überall nachgegeben. 

Dadurch iſt natürlich der Kater 
alleweil frecher worden und anma— 
Bender. 

Wenn der Dadel an der Schüffel 
war, hat ihn der Kater meggejagt. Der 
gute Dadel hat den Schweif eingezo= 
gen und tft gegangen. Wenn ver 
Hund ein warmes Plaberl gefunden 
hat, aleich ift der Kater ’fommen und 
hat ihn angepfaucht, bi3 er fich ftill- 
jchtweigend verzogen hat. 

Willen ©’, meine Herren, ich hab’ 
der Gejchichte nicht recht getraut. Diefe 
Geduld und Nachaibigkeit, ich Hab’ 
immer gemeint, dat das nur eineGau- 
nerei fein fönnt’. 

&3 mar aud fo. 

Eines Morgens, ich Ief’ grad‘ mei- 


j u. Kar 
—— — * ich ta 
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Fußboden-fFarbe, wird über Nacht trod: 
nen, wird hart wie Granit, — 2 
ſpeziell, Montag, —X 
Nutherford Tapeten-Reiniger, — 9 
einfach auzumenden, Montag, c 


was vom Tiſch ’runterzogen. War 
aber zu faul, um nachzuſchauen. 

Auf einmal hör' ich den Hund 
drinnen ſchnarchen, Bretter ſägen, wie 
ich ihn noch nie hab' ſchnarchen hören. 

Der Kater iſt draußen auf der Al— 
tane geſeſſen und hat die Spatzen an— 
geblinzelt. Wie er aber den Hund hat 
ſchnarchen hören, iſt er ſofort herein— 
geſchlichen und in's Schlafzimmer hin—⸗ 
ein. 

Schau', denk' ich mir, das Bieſt, 
das eledige, kann jetzt rein dem armen 
Hund keinen Moment Ruhe gönnen. 
Ekelt ihn wieder von ſeinem Lager 
weg. 

Ich Hab’ mich aber-noch nicht erho= 
ben gehabt, fpringt der Dadel in als 
ler Eile herein, an mir hinauf unb 
wieder gegen das Schlafzimmer zu 
und madt ein Wejen, bi3 ich mit ihm 
bineingebe. 

Meine Herren, was feh’ ich da?! 

Den fchönen, nagelneuen Hut bon 
der Gnädigen hat biefer abgefeimte 
Sintrigant von einem Bürfchel vom 
Tiſch heruntergeholt, hat ſich recht 
grübig daraufgelegt und gewartet, bis 
ihn der Kater verjagt hat. 

Der lag auch jetzt der Länge nach 
darauf und ſchnurrte voll Behägen. 

Natürlich bin ich gleich in die 
Küche hinaus und hab' aufgedreht. 

„Iſt-jetzt das auch eine Art,“ ſag' 
ich, „ich darf alle Wochen einen neuen 
Hut kaufen um fünfzig Mark, damit 
— Katzenvieh ein maleriſches Lager 
at?“ 

„Was?!“ ſchreit ſie, „die Katz... 
mir wär's genügend.“ Mit dem größ— 
ten Kochlöffel iſt ſie hineingeſtürmt 
und weil ſich der Kater gewehrt hat 
und ſie gekratzt, war's aus und gar 
mit der Freundſchaft. 

Fort müſſen hat er noch denſelbigen 
Tag. Aber, meine Herren, jetzt kommt 
das ganz Feine. Der Dackel und mei— 
ne Frau, die ſind jetzt ganz verliebt 
ineinander. Und ich hab's noch nicht 
'rausgebracht, wie ſich die Sache ei— 
gentlich verhält. 

Alle Monat einmal kommt meine 
Frau und jammert: „Da, ſchau wie— 
der her, was Dein Hundsvieh wieder 
angeſtellt hat.“ 

Und dann zeigt ſie mir ein zerriſſe— 
nes Kleid oder Schuhe oder ſonſt was. 
Ich muß halt immer in meinen Geld— 
beutel langen. 

Was meinen Sie jetzt da, meine 
Herren, ſpinnen die zwei zuſammen 
oder iſt mein Dackel ein ſo raffinirtes 
Luder, daß er ſich dadurch bei ſeiner 
Herrin abſichtlich in Gunſt zu erhal⸗ 
ten verſucht? 

Er zerreißt nämlich nur die älteren 
Moden. Sonberbar, was? Ich trau’s 
ihm zu!“ 

Die beiden Beifiger am Stammtif 
zu den „Drei blauen Gänfen“ ſchüt⸗ 
telten in ftummer VBerwunberung ihre 
Häupter. 


ae dan 





Enropäiſche Rundſchau. | 


Provinz; Brandenburg. 
Berlin. Das feltene Feit der | 
biamantenen Hochzeit feierte das Ches | 
paar Teſch, Müllerſtraße 9. Beide | 
Eheleute ſind im Jahre 1820 geboren. | 
Pfarrer Alberti von der Dantesfirche | 
überreichte ihnen ein Geldgejchent des | 
Kayers in Höhe von 100 Mark. — 
Generalarzt a. D. Dr. Stadt, der frü> 
here Direktor der Kaifer = Wilhelm$- 
Akademie für militärärztliches Bil- 
dungsmwefen, ift im 62. Lebensjahre 
plöglich am SHerzichlag geftorben. — 
Nach ſchwerem Leiden iſt im Eliſabeth— 
Krankenhauſe die Gattin des ihr vor 
kurzem im Torde vorangegangenen 
ehemaligen Chefredakteurs der „Kreuz— 


0.D.8 
ner in der dritten Etage des Haufes | 
Stubenrauäftraße 1 belegenen Woh- 
nung auf die Straße und ftarb auf ber 
Stelle. Bod Titt an. Herzverfalfung 
und Athembeſchwerben. Am Todes— 
tage wurde der Hauptmann wiederum 
derartig ſtark von Aſthma 
verlaſſen 


eilte. Als ſie das Zimmer 


hatte, riß Bock das Fenſter auf, wahr— | 
dureh Zuführung | 


fcheinlich, um ſich Zuführu 
friſcher Luft Linderung zu verſchaffen. 
Er verlor hierbei 


30 Jahre alte 
ſeinem Leben ein Ende. | 
Zeit Iungenleidend, glaubte er unbeil= 
bar franf zu fein und feiner Frau, 
mit der er jeit einem halben Jahre ver— 
beirathet war, zur Zaft zu fallen. — 

Botzdam. Im biefigen 
Sojephs = Kranfenhaufe tft 
leutnant von Boddien, Commandeur 
des Garde -» Jäger = Bataillons, 
den Folgen der Schußperlegung aeltor- 
ben, die er Ende Sanuar bei ei 
Saad auf der Glienider Yeldmark bei 
bei Belzig durch eine abprallende Kugel 
erlitten hatte. 

Charlottenburg. 
alt, verfchied hier Der 
Polizei = Direftor Geheimer 
runasrath v. GSaldern. Als er im 
Sabre 1875 an die Spite der Polizei- 
verwaltung berufen wurde, hatte Die 
Stadt etwa 15,000 Ginmohner, und 
ala er 1899 in den Ruhejtand 
ivar fie eine Großftadt mit mehr als 
150,000 Bewohnern geworden. 

Driejen. 
eignete fi in der SHolzbearbeitungs 
fabrif der Firma Ziealer & Co. hier. 
Der 17jährige Drechslerlehrling Paul 
Bob wurde von einem Mitarbeiter er 
fucht, ihm beim Riemenauflegen behilf: 
lich zu fein. D 
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befallen, | 
daß feine Tochter geängitigt zum Arzt | 
| Straße 


das Gleichgewicht | 
und ftürzte in die Tiefe. — Durd) eis | den, fi das Vertrauen eines 
nen Sturz aus dem Tyenfter machte ‚ber | 
Schuhmader Albert | 
Neitich aus der Georgenkirchſtraße 65 
Seit einiger | 


Et. | 
Dberits | 


trat, | are . 
| Zeit waren die Gebäude total niederge= 


| brannt. 


Ein Unglüdsfall er: | 11 > u 
j | zum Nitterqute Barzin, der Gräfin d. 


| Verhaftete, der 
ı Häufer befitt, fol_fich zwei Tage vor 


General3 von Courbiere, ift im Alter 
bon 92 ahren im hiefisen Wollertftift 
geitorben. Fräulein „Dorchen“ — ſo 
hieß fie in ihrem Befanntenfreife — 
war biß zuleßt geiftig durchaus noch 
rege. 

Marienburg Nentier Wolf 
aus Elbing wurde hier auf Veranlaf- 
Jung der Gtaatsanmwaltfchaft feitge- 
nommen und in das Gerichtsgefängnig 
eingeliefert. Wolf ift Befiker des Hau- 
jes Hohe Lauben No. 31, auf deffen ı 
Dachſtuhl kürzlich Feuer ausbrach, das! 
jedoch durch ſchnelles Eingreifen der 
Freiwilligen Feuerwehr auf ſeinen 
Herd beſchränkt werden konnte. Der 
in Elbing mehrere 


dem Brande hier aufgehalten und in 


verdöchtiger Weiſe in ſeinem Hauſe zu 





an | 
| ein fehr erheblicher, da nur ein Eleiner 


einer | Theil der Sachen verfichert war. 


frühere hiefige | 
Regies | 2 u \ 
ı Teuer, welches binnen furzer Zeit aud) | 


| Adferbürgers Mar Dinfe, 


dete eine Schleife, die ih um den Arm— 


des Unglüdlichen jehlana, den 


ganzen | 


Körper mit in die Welle 30g und her= | 


umfchleuderte. 
ren jo Jchwer, daß der Iod 


Gielle eintrat. 


Zrovinz Ollpreußen. 


auf 


Königsberg. 
hat fi in der Nejtauration der Wittive 
X. Scheffler an der Ede des München: 
hofplages zugetragen: Dort hat ein 


unbelannter älterer Dann feinen jüns | 
geren Begleiter und dann jich felbft ers | 


hoffen. Außer einigen Gälten war 
nur Frau Scheffler und ein junger 
Mann anmwelend. Kurze Zeit Danad) 
fnallte an dem ] to Die 
beiden linbefannten Bla aenommen 
hatten, ein Schuß, unmittelbar dar 
auf ein zweiter, und beide janten nie= 
ber. Der Tod trat jofort ein. 
Mirthin und der junge Mann behaup- 
ten, fie zum erjtien Witale 

haben. Sie fahen fehon eine 
Meile im Lokal, hatten Papiere 
fih ausgebreitet und fih im lüfter: 
tone unterhalten. Wenn die Todten 
die rechtmäßigen Giaenthiimer waren, 
jo e der jüngere der NWrbeiter 
Däfar Brüd, fein etwa fünfzig Jahre 

c 


einen Ecktiſch, 


ganze 


mAr 
war 


Die | pen 
I Yill, 


Die Verlekungen mas | 
der | 
| here Schneidermeifter Timm Steinkopf 
iſt geſtorben. 
7 J bis 
Eine Blutthat | 


! 
I 


| Oberreal- und Zandwirthichaftsfchule 


gejehen zu | 


| mwig Janten, Hoflieferant, feierte den 


a * mittelbarer Nä 
Der Riemen rid und bil- wittelbarer Nähe 


atq.“, Freiheren vd. Hammerftein, ges | jhaffen gemacht haben. 
ftorben. — Der 7ljährige Hauptmann | „ u 

en er » | Brunnen di re alte underehe= 
cd ftürzte aus dem Fenſter ſei- Runnen die 71 Sahre alte unverehe 


Moffin MUS Leiche wurde im 


lichte Henriette Ziefemer aufgefunden. 


| Ob Gelbitmord oder ein Unglüdsfall 
ı borliegt, it nicht Feftgeitellt. 


»rorin; Pommern. 
Stettin. TFleifchermeifter Lubd- 


Tag, an dem vor fünfzig Jahren durd) | 
feinen Vater dad im Haufe Beutler- 
9 befindliche Wleifh- und 
Wurſtwaaren Geſchäft begründet 
wurde. Sowohl der im Jahre 1895 
verſtorbene Geſchäftsgründer als auch 
der jetzige Inhaber haben es verſtan- 

ſi großen 
Kundenfreifes zu erwerben und zu er= 
halten. 

Bornzin Die Rettungsme- 
daille am Bande für Rettung eines 
Knaben bei einem Brande ift dem Rit= ı 
terqutsbefiter o. Zibemit verliehen 





worden. 


Gollnow. Das Wittwe Lief— 
keſche Fabrikgebäude, in dem ſich eine 
Mahlmühle und eine Wollſpinnerei 
nebſt Tuchfabrik befand, wurde durch 
Teuer eingeäſchert. Der Schaden iſt 


Lübzin. Der Kaiſer hat bei 
dem achten Sohn des Fleifchers Aus | 
auft Tank eine PBathenjtelle übernom= 
men. 

PBolit. Am der 
Aderbürger? Auguft Dinfe 


Scheune de | 


entitand 


nebenanliegenden Scheunen des 
ſowie des 
Fuhrmann | 
furzer | 


die 


Albert 
innerhalb 


Schloffermetiters 
in Brand febte. 


Rummelsburg. Xn einem | 
Bismard aehörigenKuhftall fam Feuer ı 
aus. 70 Stück Rindoieh famen in den 
Flammen um. Ferner find 1000 Me- 
ter fichtenes Knüppelholz, das in un= 
de3 Gtalles zur 
Speifung des Brennereifeffels aufge | 
ftapelt war, mitverbrannt. 
RieL, 
ner unferer Stadt, 


opinz Schleswig:Solftein. | 
Einer der ältejten Einwohs | 
der Rentier, frü= 


2 
* 


Der Verſtorbene war 
zu ſeinem Ende verhältnißmäßig 
rüſtig; bettlägerig iſt er kaum geweſen. 
Steinkopf ſtand im 94. Lebensjahre. 

Alt-Hettendorf. Das Schul- 
collegium ertheilte für das zu bauende 
Lehrerwohnhaus unter zehn Angeboten 
dem Bauunternehmer Zimmermeiſter 
Karl Steffen von hier den Zuſchlag 
für 34,596 Marf. 

AUpenrade Ms Direktor der 
biefigen Realfchule ift Oberlehrer Dr. ı 
Hertina, der feit 20 Sahren an ber 


Du 


in Flensburg thätig ift, berufen mwor= | 


Flensburg. Der Einbreder | 


Grund, welcher im Verdacht fteht, eine | 


hiefigen Gerichtögefängniß | 


ı entmwichen. 


alter Begleiter, der die Schüffe abaab, | 


Mr2 
ur 


der Tiichler Hermann Oanfer. 
diefem leßteren gehörige Bapier ift von 
dem Bolizeipräfidtium in Kiel augae- 
ſtellt. Auf der Rückſeite des einen 
Scheins ſtanden mit Bleiſtift geſchrie— 
ben die Worte: „Wir ſterben beide 
freiwillig wegen der Schande.“ 

Lyck. Wegen fahrläſſiger Töd— 
tung verurtheilte die hieſige Strafkam— 
mer den 17jährigen Kätnerſohn Adolf 
Jaſtrzembski aus Lipinsken zu zwei 
Wochen Gefängniß. Er hatte am 6. 
Januar eine alte Reiterpiſtole ſeines 
Vaters mit Pulver und Schrot gela— 
den, um damit zu ſchießen. Als er 
die Piſtole in der Stube ſeinen kleinen 
Geſchwiſtern zeigen wollte und den 
Hahn geſpannt hatte, krachte plötzlich 
der Schuß, und die neunjährigeSchwe— 
ſter des Jaſtrzembski brach todt zu— 
ſammen. Die Schrotladung hatte ſie 
mitten in die Stirn getroffen. 

Popelken. Ein grauſiger Fund 
wurde in einer hieſigen Scheune ge— 
macht; man fand die Leiche eines Er— 
hängten. Es hondelt ſich um den 
taubſtummen Schneidergeſellen Leo— 
pold Kolbe. Der Grund der That iſt 
unbekannt. 

Stallupönen. Wittwe Zins 
verübte Selbſtmord, indem ſie ſich mit 
einem Meſſer den Hals durchſchnitt. 
Schon ſeit einiger Zeit waren bei ihr 
Spuren von Geiſtesumnachtung be— 
merkbar, da ſie mit Niemand ſprach, 
ſondern zurückgezogen und fortwäh— 
rend betend lebte und ein ſonderbares 
Benehmen an den Tag legte. 


+ 
ru 


Provinz Weftpreußen- 

Danzig. Dem Capitänleutnant 
Fuchs, Erftem Offizier des Küſten— 
panzerfchiffeg „Hildebrand“, bisher 
Vorftand des Centralrefjorts der hieji- 
gen Werft, ift der Rothe Wdlerorden 
pierter Klaffe, dem Landgerichtsrath 
Thymian aus Anlaß feines Uebertritta 
in den Ruheſtand dieſelbe Auszeich— 
nung verliehen worden. 

Graudenz. Frl. Dorothea 
Schwanenberg, die Stieftochter des 
ehemaligen Leibdieners Storkatus des 
Gouberneurs der Feſte Graudenz, 


Glückſtadt. Infolge Erkran- 
kung zahlreicher Kinder an Maſern iſt 
die Schule zu Neuenkirchen bereits ſeit 
Oſtern geſchloſſen. Auch auf der Wiſch 


mußte aus demſelben Grund Schul— 


Minſapoſt 





ſchluß eintreten. 
Provinz Schlefien. 
Breslau Die hiefige Hand» | 
ſchuhfabrik von Tſchätzſchel (Roſentha- 
leritraße 4a) feierte ihr Z5jähriges Ge- 
jhäftsjubiläum. Die Firma Minfa- 
poft & Praufer, Fabrik für Central- 
heizung, bier, beging ebenfal3 bie 
Feier ihres 25jährigen Veltehens. Das 
Geichäft wurde im Sahre 1879 von 
den beiden jeßigen Inhabern Robert 
und Auguſt Prauſer ge— 





gründet. 

Bunzlau Das 150jährige Be- 
jtehen des biefigenWaifenhaufes wurde 
in der Woche vom 30. Mai bi8 4. Juni 
cr. gefeiert. 

Chropaczom. MS die Ehe- 
frau des Bergmann3 Guffef einen Aus 
genblid vom Stubenjcheuern fortgehen 
mußte, jtürzte ihr Kind in den Bottich 
mit heißem Waffer. Das Kind hatte 
jich dabei derart verbrannt, daß e3 
ftarb. 

Krappit. Die dem Mühlenbe- 
fiber Droft in Buntom gehörige Mühle 
brannte total nieder. Der Befiter 
wäre fammt feiner Familie um’3 Le= 
ben gefommen, wenn nicht das Gefinde 
im legten Augenblid durch das tobende 
Vieh aufgemwedt worden wäre. Zmei- 
fello3 liegt Brandftifiung vor. 

Köniashütte. inter vergifs 
tungsähnlichen Erfcheinungen verſtarb 
in der Wohnung ihrer Mutter die 15: 
jährige Anna Leſchczorz. Das Mäd— 
chen war, nachdem es ein Stückchen 
Rauchfleiſch gegeſſen hatte, plötzlich er— 
krankt und, bevor der Arzt hinzugeholt 
werden konnte, verſtorben. Der Arzt 
ſtellte als Todesurſache Vergiftung in— 
folge Genuſſes von vergorbenen Nah— 
rungsmitteln feſt. 

Provinz XPofen. 


Pofen Die Mttiengefelichaft 
Pofener polnifches Theater taufte aus 
deutichen Händen für eine Viertelmil- 
lion Mark Vororiterrain an behufs 
Erbauung eines polnifchen Sommer 
theater. 


| zum Opfer fielen. 


‚ Lehrling Zerie. 


‚ erlitten, daß er jchleunigft nach Held= | 


ı jtadt in’3 Krankenhaus gejchafft wer= | teilt. 


' Spiritus und zündete diefen an. Man | 


| fommen der talienerin wohl nicht zu | 
| denfen it. 


' gen Rinde 


| . 2. 
| Tommniß treffen. 


| ivar 
| b:im 
| Stellung gewefen und verfuchte nächt- 


4 bar 
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Sonntagpoſt, Chicago, Sonntag, den 12. Auni 1904. 


Czarnikau. Bei einem Acker⸗ 
bürger hier verunglückte der 16jährige 
Knecht Dieiczat auf dem Felde da— 
durch, daß er fich einen Anöchelbruch 
am Fuß zuzog. XTrogdem blieb er im 
Dienft und ging dann zum Arzt. Doch 
zu jpät; inzwifchen mar ber Brand 
binzugetreten, und ber junge Mann 
ftarb im Kranfenhaufe. 

Sanomit. 3 mar bon jeher 
befannt, daß auf der Feldmarf Wilo- 
ſchanow vorgefchichtliche Gräber por- 
handen find, ab und zu wurden folche 
auch entdedt und lieferten bemerfens- 
merthe Funde. Beim Verlegen bezm. 
Neuanlegen eines Weges nach Brudzyn 
wurden nun Mafjengräber »entdedt, 
aus denen eine Menge Urnen an’3 Ta— 
geslicht befördert wurden. Die Urnen 
bejtehen aus Näpfcheg mit Hentel und 
find mit Schalen bedeckt. In den 
Urnen wurden unter menfchlichen Ge- 
beinenZähne von Hausthieren, Bronze- 
—— und ein eiſerner Ring gefun— 

en. 

Dftromo. Aufſehen erregte hier 
die Verhaftung ſeit vielen Jahren in 
der Kirchſtraße wohnenden Frau 
Bäckermeiſter Kapuszczynsti wegen 
Verdachts der Wechſelfälſchung. Der 
Ehemann der verhafteten Frau iſt ſeit 


kurzem flüchtig und vermuthlich nach 


Amerika entkommen. Er hat eine 


Schuldenlaſt von 15,000 bis 18,000 


Mark hinterlaſſen. Wie ſich nunmehr 
zeigt, hat Kapuzczyns die Schulden 
auf Grund gefälſchter Wechſel gemacht, | 
meniajtens beftreiten die Giranten zum | 
großen Theil die Echtheit ihrer Unter- 
fchriften; diefe rühren anfcheinend von 


; der Hand der Frau ber. 


Frovinz Faclen. 
Macadeburg Xm Walde bei) 
Eisleben wurde unlängft der aus ber | 
Srrenanftali Nietleben entmwichene ı 
Mörder Preußer vergifteh aufgefuns | 
den. | 
Altenburg. m benachbarten | 


| Zſchernitzſch im Mehlhorn'ſchen Gute 


brach 
Scheunen 


ein Schadenfeuer aus, dem 
und Wirthſchaftsgebäude 
Es wird Brand— 
ſtiftung vermuthet. 


Badeleben. Muſikergehilfe 


Bode warf mit einem Meſſer nach dem 


Das Meſſer traf den 
letzteren ſo unglücklich, daß es vom 
Halſe durch den Unterkiefer drang und 
mit der Spitze noch die Wange durch-⸗ 


ſchnitt. Obwohl ärztliche Hilfe aus 


Völpke zur Stelle war, hatte der Un- 
glückliche einen derartigen Blutverluſt 


den mußte. 

Erfurt. Die 42 Jahre alte Ita⸗ 
lienerin Machetti, geb. Caproni, begoß 
ſich in einem Wahnſinnsanfalle mit 


löſchte zwar bald die Flammen, allein 
Hals, Bruſt und Arme ſind derartig 
verkohlt, daß an einem Wiederauf— 


| 


Halberftadt. 
des Arbeiters Strümpel | 
wurden beide Beine abgefahren; es 


Dem 3jähri- 





lebte nach dem Unfall noch, iſt jedoch 


bald darauf geſtorben. Den Wagen- 
führer von der Straßenbahn ſoll feis | 
ne Schuld an dem traurigen Vor= 


Halle. Hier wurde in der Nähe | 


| der Stadt der Soldat Wolfgang vom | 
ı 27. Regiment 


in Halberftadt feitge- 
nommen, der unlängjt von jeinem | 
Iruppentheil fahnenflüchtig geworben | 
war und in Gröbzig im Anbhaltifchen | 
eine [chwere Blutthat verübt hat. Er‘ 
dort vor feinem Dienfteintritt | 
Ubdedereibejiger Winter in 
deilen Gehöft einen 


licher Weile in 


| Einbruchsdiebjtahl. Der Befiger übers | 
| rafchte den Einbrecher, wurde aber jo: , 
fort von ſeinem ehemaligen Gehilfen 
* Anzahl Diebſtähle in Flensburg und * 
RAngeln verübt zu haben, iſt aus ſeiner 
Zelle im 


angegriffen und ſo ſchwer verletzt, daß 
er ſtarb. 
2Propinz SSannover. 
Hannopder. Der Profeflor ber | 
Leibnizjehule Franz Bertram trat auf | 
feinen Wunfch in den Rubeftand. E83 | 


| ift demfelben der Rothe Aplerorben | 


vierter Klaffe verliehen worden. — Die | 


ı nem 
| dem er auf die Seite trat. 


Provinz Weltfalen. 

Münfter. Derliehen ift bem 
penfionirten Bahnmärter Heinrich 
—* in Herſte, Kr. Höxter, dem Ei— 
enbahnwerkführer Karl Buſchbeck zu 
Dortmund, dem penſionirten Eiſen— 
bahnlokomotivführer Auguſt Köhle zu 
Schwerte, den penfionirten Eifenbahn- 
bremjern Heinrich Altemeyer zu Bark- 
haufen bei Minden, Otto Homann zu 
Minden, dem penfionirten Bahnmär- 
ter Albert Fifcher zu Langerfeld, Kr. 
Schwelm, dem penfionirten Eifen- 
bahnrangirmeifter Wilhelm Fider- 
mann, beide zu Hamm i. W., dem a 
britboten Heinrich Krämer zu Siegen, 
da3 allgemeine Ehrenzeichen; dem 
Erbmarjchall im HerzogthHum Geldern, 


Hideifommißbefiger Grafen und Mar: 
quis bon und zu Hoendbroedh auf ; 
Rettungsmedaille | 

defraudirt. — In der Wohnung feis ı 
Eßfeld'⸗ 
ſche Kornmühle brannte bis auf die 


Schloß Haag die 
am Bande. 
Bredenbrud. Die 


Grundmauern nieder. Drei Yamilien, 
die darin wohnten, ſind obdachlos ge— 
imorden, doch gelang e3, beren meift 
unverfichertes Mobiliar zum größten 
Iheile zu retten. 

Dortmund Im Schlamm er=- 


ftickt ift der Bergmann Karl Hönig. 


Nach beendeter Schicht auf der Zeche 
Freiberg hat er fich mit feinem Bruder 
einen Raufch angetrunfen und fich in 
einen Chaufleegraben bei Holzmidede 
zum Schlafen niedergelegt. Er mur= 
de mit dem Geficht nach unten liegend 
im Schlamm aufgefunden. 
Rheinproving. 

Köln Vor Kurzem brach in dem 
Hirſch'ſchen Waarenhauſe ein Feuer 
aus, das ſo raſch um ſich griff, daß 
binnen Kurzem die im Keller, im Erd— 
geſchoß und im erſten Stockwerk auf 
geſtapelten, leicht brennenden Waaren 
und Stoffe zum größten Theil den 
Flammen zum Opfer fielen. Die in 
Gefahr ſchwebenden Bewohner des 
zweiten Stockwerkes, eine Anzahl 
Frauen und Kinder, wurden durch be— 
herzte Männer gerettet. 

Duisburg. Ein ſchwerer Un— 
glücksfall ereignete ſich beim Rangi— 
ren von Kohlenwagen am hieſigen Pa— 
rallelhafen, indem der verheirathete 
Arbeiter Dierkſen zwiſchen die Puf— 
fer zweier Wagen gerieth, wobei ihm 
der Bruſtkaſten vollſtändig zerquetſcht 
wurde. Ein Arzt konnte nur den Tod 
des Verletzten Fejtjtellen. 

Eſſen. Nach langer Verhand— 
lung wurde der Bergmann Gottlieb 
Baginski vom hieſigen Schwurgericht 
zu dreizehn Jahren Zuchthaus verur— 
Er hatte am 31. December v. 
J. ſeine Ehefrau durch zwei Meſſer— 
ſtiche getödtet. — Auf der Zeche Ka— 
rolus Magnus ſtürzte der in der Gru— 
be beſchäftigte Bergmann B. Nagel in 
einen Schacht. Er wurde ſo ſchwer 


verletzt, daß er auf der Stelle ſtarb. 
— Dom Thurm des neuen Verwal: 


tungsgebäudes der Zeche „Aheinpreus 
Ben“ in Homberg ftürzte der Zimmers 
mann Lidfe von hier ab. Der Uns 


' glücflihe war auf der Stelle tobt. 


Neunfirhen. Auf eigenartige 
Meile ift der hiefige Rottenführer 
Meynrich verunglüdt. Er mich auf der 
Strede Neunfichen-Waellrsiveiler ei- 
heranbraufenden Zuge aus, in= 
Unglüdli- 
cherweife ftand eine Coupethür auf, 
und von diefer erhielt MWehgrich einen 
fo heftigen Schlag an den Kopf, daß 
er mit geborjtenem Schädel und einer 
ſchweren Gehirnerſchütterung tödtlich 
verletzt zuſammenbrach. 

FJrovinzaz Seſſen-Naſſau. 

Kaſſel. Der Hofmeiſter der 
Großhandlung F. L. Has, Johann 


Peterſohn, beging den Tag, an dem er 


vor 35 Jahren (1869) in den Dienſt 
der Firma trat und derſelben in dieſer 
langen Zeit pflichttreu diente, ſodaß die 


Firma ihm zu Ehren eine fleine Felt: | 
Don der Firma ı 
wurde dem Subilar ein Sparkaſſen- 
bud) über einen anjehnlichen Betrag 
überreicht, während das Perfonal ihm | 


lichkeit arranairte. 


eine goldene Uhrkette und ein Dedel- 
glas stiftete. — Sein 2öjühriges 
Dienitjubiläum beging Polizeimacht- 
meilter Georg Xehr in förperlicher und 


Leiche des etwa 24jährigen Klempner= | geiltiger Yrrifche. 


gefellen GSöhrichfen murbe bei der | 


Eihmege. Dem Mafchinenmwärs 


| Gummiftraße aus der Jhme gezogen. | ter a. D. Kilian bier ift aus Anlaß 


Geld und Geldeswerth fand man nicht | feines Uebertritt® in ben Ruheſtand 


bei der Leiche. 


Die gerichtliche Ob- | das Kreuz des Allgemeinen Ebrenzei- 


duftion hat ftattgefunden und nichts | hen$ verliehen worden. 


ergeben, mas auf die Schuld dritter am 
Iode des Söhrichfen Tchließen ließe. 
Danad) fann GSelbjtmord angenom: 
men merden. — Gelbjtmord verübte 
der Oberrepifor Schrader vom Lan— 
des-Direftorium, der feit längerer Zeit 
wegen Nervofität beurluubt war. Er 
benußte in feiner Wohnung einen Au— 
genblid, in dem feine Frau nicht im 
Zimmer war, und fchoß fich eine Kugel 
in den Kopf. — Kaufmann Wilhelm 
Appel, Snhaber der Delikateſſen- 
Großhandlung und Konfervenfabrit | 
9. W. Appel, beging die Feier der 25= 
jährigen Wiederkehr des Gründung? 
tages feines Gejchäftes. 
Emden. Das zmei Jahre alte 
Töchterhen de3 Landgebräuchers 
Heyer fiel rüdlings in ein großes Ge- 
fäß mit kochendem Waſſer und zog ſich 
entſetzliche Brandwunden zu. — Bei 
der Abgabe von Lootſen auf der Au— 
ßen-Ems kenterte das Boot des Loot— 
ſen-Schooners mit 6 Inſaſſen, wobei 
der Lootſe Booß, der Reſervelootſe 
Theodor Viſſer und Lootſenaſpirant 
Lücken ertranken. 
Goslar. Die Buchdruckerei von 
%. Säger & Sohn fann in biefem 
Sabre das Jubiläum ihres 300jähri- 
gen Beitehenz feiern. Sie murbe, wie 


einen bedeutenden über die Gtabt- 
mauern weit hinausgehenden Ruf. 
zuge überfahren und mar auf der 
Stelle todt. 

Mit 
mwunde in der Schläfe wurde am Fel- 
Schreiber Praht aufgefunden. Die 


urkundlich nachgetiefen ift, im Jahre 
1604 gegründet und erlangte bald 

Gildehbau3. Bahnmärter Pie- 
penpott wurde von einem Eijenbahn- 

Hameln. einer Schuß⸗ 
fentellerwege der eima 18jäbrige 
Wunde war töbtlih. E3 liegt offen- 
ein Selbftmorbverfud vor. 


Srarffurt Ein fürzli aus 
dem Main geländeter XYodter ift ala 


| der 23 Jahre alte Schneider Friedrich 
| Sinzel aus Hanau 
Er war ſchwermüthig. 


erkannt worden. 


Fulda. Der Geheime Sanitäts— 
rath Dr. Schneider, Direktor des 
Landkrankenhauſes, verdienter Vor— 
ſitzender des Rhönclubs und bekannter 
FuldaerGeſchichtsforſcher und Schrift— 
ſteller, iſt im 63. Lebensjahr geſtorben. 

Oberurſel. Hier ſchoß ſich der 
Sohn de3 Theaterdireftors Hahn in 
der Wohnung einer Schaufpielerin 
megen unglüdlicher Ziebe eine Kugel in 
den Sopf und verlegte fich fchwer. 


Mitteldeutfche Staaten. 

Altenburg. Der meegn Bier: 
fteuerhinterziehungen zu 60,750 Marf 
Geldftrafe verurtheilte Bierverleger 
Börner hatte an den Herzog ein Be- 
gnadiqunasgefud eingereicht; Diefes 
ift jedoch abgelehnt worden. 

Braunfhmeig. Ein fchmerer 
Unglüdsfall ereignete fi auf ber 
Roonjtraße, die der ftädtifche Fuhr- 
mann Karl Dreher mit einem belade- 
nen Steinmagen entlang fuhr. An 
einer abjhüfligen Stelle fiel er vom 
Bod vor die Räder feines Wagens und 
wurde über den Leib gefahren. Der 
Verlegte, der über heftige Schmerzen 
in Bruft und Leib Elagte, wurde durch 
die Sanitätämahe nad feiner am 
Majhplage belegenen Wohnung ge- 
bracht. 

Gera. Dem Dr. med. Hirjch, der 
megen der befannten Duellaffaire — 
eine Yolge des Geraer Aerzteſtreiks 
— zu längerer Feltungshaft verur- 
theilt worden war, ijt nad ſechswö— 
iger Haft der Reft der Strafe im 
Gnadenmege erlaffen worden. 

Gotha. Die Hiefige ftäbtifche bö- 
bere- Töchterfchule, die zur Zeit 400 


Lehrern Unterricht ertheilt wird, be- 
ging ihr fünfzigjähriges Veitehen mit 
einer Feitlichkeit. Zu dem offiziellen 
Akte in der Aula der Anftalt hatte fich 
auch der Regierungsverweſer, Erb— 
prinz Ernſt zu Hohenlohe-Langen⸗ 
burg mit Staatsminiſter Heutig ein— 
gefunden. 

Holzminden. Ein böſer Un— 
fall ſtieß dem hieſigen Ackerbürger 
Ludwig Schütte zu. Als er eine Speck⸗ 
ſeite durchſchneiden wollte, glitt das 
Meſſer ab und fuhr ihm an die Kehle, 
die bis auf die Luftröhre durchſchnit— 
ten wurde. 

Koburg. Der kürzlich hier ver— 
ftorbene Amtsgerichtsfefretär Hoder | 
hat, wie nach feinem Tode ermittelt | 
wurde, durch jahrelange Unterfchla= | 
gungen gegen 4000 Mark Strafgelber | 


ner Geliebten gab der Ladirer Mar | 
Sillmann nach kurzem Zmijt einen 
Revolverſchuß auf fich ab und verleßt: | 
ſich tödtlich. 

Sachlen. 


Dresden. Ein recht beflagend- 
werther Unglüdsfall ereignete fich auf 
der Pillniter Flur. Der in Tolkewitz 
mohnhafte, bei der Straßenbahngefell- 
Ihaft hier befchäftigte Arbeiter Fried- | 
rich Henker war beauftragt, einen zur | 
eleftrijchen Lichtleitung gehörigen ei- 
fernen Maft zu ftreichen, wobei er fich 
einer Leiter beviente. Plöhlih ftürzte 
Henter — ob infolge eines eleftrijchen . 
Schlages oder eines plöglichen Ohn- | 
mactzanfalles, ift nicht feitgeftelt — | 
bon der Leiter und war nad) furzer ı 
geit todt, da er fich das Genid gebro— 
hen hatte. — Der zulegt in Zaubegaft 
wohnhafte 24jährige Fleiſcher Oskar 
Gerber ließ ſich durch einen von Arns- 


dorf nach hier verkehrenden Perſonen- 
Klotzſche in 


zug in der Nähe von 

ſelbſtmörderiſcher Abſicht überfahren. 

Der Tod trat ſofort ein. 
Chemnitz. Dem Oberſtaatsan— 


walt Oberjutzizrath Schwabe iſt an- 


läßlich ſeines Uebertritts in den Ru— 
heſtand das 
brechtsordens 
Hübler das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 


Dohna bei Dresden. Unweit 
der Halteſtelle Frankenſtein ließ ſich 


der Theaterbeſitzer Clauß von hier von 
einem Reichenbacher Eilgüterzuge 
überfahren. Er war ſofort todt. 

Freiberg. Der wegen Bettelns 
aufgegriffene Buchbinder Erler aus 
Oelsnitz erhängte ſich in der hieſigen 
Stadtfronfeſte. 

Goldbach bei Biſchofswer— 
da. Durch Brandſtiftung wurde eine 
mit Stroh gefüllte Scheune des Ge— 
meindevorſtandes Roch eingeäſchert. 
Die Wohngebäude des Anweſens 
konnten gerettet werden. 

Leipzig. In ihrer Wohnung in 
Großſchocher hat der 27jährige, aus 
Chemnitz gebürtige Arbeiter Richard 
Haarfeld ſeine Geliebte, eine Arbeite— 
rin Dathe, mittelſt Revolvers zu er— 
ſchießen verſucht, ſie aber nur an einer 
Hand verletzt. 
geflüchtet, wurde aber in Großzſcho— 
cher feſtgenommen. — Letztens vollen— 
deten ſich 25 Jahre, 
tiſchler Auguſt Voigt bei der Firma 
Julius Feurich, Hof -Pianofortefa— 
brik, hier, in Beſchäftigung trat. Der 
Jubilar wurde von ſeinem Prinzipal, 
ſowie von ſeinen Mitarbeitern auf das 
‚ berzlichite bealüdwünfht und durd 
ı reiche Gefchente geehrt. 

Seflen:Darnftadt. 

Darmftadt Zum Fall Schade 
verlautet, daß bei der Gerichtsjchreibe 
rei des Concursgerichts bisher Forde- 
rungen im Öejammibetrage von rund 
600,000 Mark zur Anmeldung ge- 
langt find. Mit Rüdfiht auf nod 
laufende Verbindlichkeiten dürfte fich 
die Summe der unbevorzugten Forde— 
rungen nahezu auf eine Million jtel- 
len. — 25 Jahre find jeßt verflofien, 
feitvem der derzeitige Verireter ber 
Stadt Bingen im heffifchen Landtage, 
ı Abgeordneter Jakob Pennrich, in die 
| Zweite Kammer als Neugemäßlter 
| eintrat. Seit diefem Iage hat derfelbe 
| feine Vaterjtadt ununterbrochen im 

Darmftädter Parlament vertreten. 
Alzey. Der Krantenpflegerin bes 
Alice = Frauen-Vereins für Kranten- 
pflege im Großherzogtfum Heſſen 
Elifabethe Hering bier murde das 
Dienftauszeichnungsfreuz für Frans 
fenpflege in Silber verliehen. 
Viernheim. Ein beflagen3- 
merther Unglüdsfall ereignete fich im 
der Rathhausftraße in der Nähe des 
„Schützenhofs“. Das vierjährige 
Töchterhen des Maurer3 Johann 
Hofmann, wohnhaft in der Bismard- 
jtraße, lief beim Spielen von die Rä— 
der eine3 gerade borbeifahrenden 
Fuhrmwerf3 und gerieth unter dazjel- 
be. Das arme Kind erlitt hierbei ei- 


Er war nach der That | 


Schülerinnen zählt, denen von 171 felfchaft verbrachte den Verlegten in ! ſpäter in dem Glauben, die Flaſche ent- 


das Krankenhaus rechts der Iſar. 
Hartmannsgruber, der Kreittmaher 


halte Branntwein. 
Friedland. In Gehlsheim bei 


Straße 10 wohnte, iſt ſehr ſchwer ver⸗ Roſtock verſtarb die Wittwe des hier 


letzt, ſo daß an ſeinem Aufkommen 
gezweifelt wird. — Hofoffiziant Glas 
an der Allerheiligenkirche feierte ſein 
60jähriges Dienſtjubiläum. Der Ju— 
bilar, der vor einiger Zeit ſchwer krank 
darniederlag, iſt wieder vollſtändig 


| 
| 


I 


bor 22 Yahren verjtorbenen Veterinär: 
arztes Haaje. Dadurch ift der Stadt 
Friedland ein Vermächtniß des Erb— 
laſſers Haaſe im Betrage don 36,000 
Mark zutheil geworden, welches nach 
dem letzten Willen der Verſtorbenen 


bergeftellt, jo daß er feinem Berufe | zu einem mwohlthätigen Zivede Verwen- 


pollaufobliegen fann., 

Augsburg. Nm benadbarten 
Pferfee erihoß fich in der Wohnung 
ihres Geliebten die 24 Jahre alte The- 
refe Volfämanner von Schrobenhaus 
fen durch einen Revolverfhuß in die 
Bruft. 


Amberg. Das Todesurtheil über | 


den 35 Nahre alten Mörder Johann | 


Stabi, verheiratheten Spengler von 


Heilinghaujen, ift von dem Prinz-Re= | 


genten bejtätigt worden. Bon der 24- 


| 
| 


dung finden fol. Der Magijtrat hat 
die Summe dem hiefigen Krantenhaufe 
„sobannis = Stift“ überiiejen. 
Oldenburg. 
DIdenburg. Ein vielfaches 
delt konnten Gaftwirtd Anton Rüter 
und Frau (Sohannizftraße) feiern. 
Silberne Hochzeit, 25jährige Ihätig- 
feit im Wirthſchaftsgewerbe, Verlo— 


| bung eines Sohnes undGeburtstag der 


ı Subilarin. 


ftündigen Gnadenfrijt hat er Gebraud) | 
gemacht. Die Hinrichtung Stabis er= | 


folgte darauf ohne Zmifchenfall. 
Württemberg. 

Stuttgart. 
eines auf dem Schloßplaß erholen 
aufgefundenen Unbefannten ijt feitge- 
ftellt worden. €3 ift ein Braugehilfe 
aus Bayern Namens Michael Staud- 
ner, der vordem in München bejchäf- 


tigt war. — Den Tod durch eine Xces | 


tylengas-Erplofion fand der 40 Jahre 
alte Wirth Wilhelm Gienger zur Bel- 
levue in der Schurmwalditraße zu 
Gaisburg. 

Ludwigsburg. Der vor kur— 
zem von Berlin hierher gezogene, in 


einer hieſigen Fabrik beſchäftigte, 23-0 
Dreher Julius Thronicke hat 


jährige 
ſich nach durchkneipter Nacht vergif— 
iet. 

Oberböblingen. Der ver— 
wittwete Bauer Kaſpar Stegmaier 
fiel vom Oberling ſeiner Scheuer her— 


ab und war ſofort todt. Acht Kinder 


trauern um ihren Ernährer. 


Plochingen. Nach längerem 


* Leiden ſtarb hier im 65. Lebensjahre 
Officierskreuz des Al- u * 
und dem Briefträger 


Oberlehrer a. D. C. Bauer, der einen 
großen Theil ſeines Lebens in Stutt— 


gart-Heslach verbracht hat und vor 
etwa vier Jahren hierher gezogen iſt, 
um ein reicheres Arbeitsfeld als eifri- 


ges Mitglied der Michael Hahnjchen 
' Gemeinfchaft zu haben. 
| Baden. 
Karlsruhe. Letztens waren e3 
100 Jahre, 
| bierfelbt durch den Markgrafen Carl 
| Friedrich in eine Stabtpfarrei umge- 
| wandelt wurde. Diefe Centennarfeier 
! erhielt durch ein vom MWeihbifchof Dr. 
' Juftus Knecht abgehaltenes feierliches 
' Bontifitalamt eine bejfondere Weihe. 
|— Ein Seltenes Jubiläum feierte 
Schloßgarten Aufſeher 
Raupp. Es waren 60 Jahre verfloſ— 
ſen, daß er das Haus im Schloßgarten 
bezog und das Amt übernahm, über 


= 


; die herrlichen Anlagen des Schloßgar= | 


n3 zu wachen. 


| te 
| Breetten. Rangirer Klein wurde 


Die Perfönlichkeit | 
‚ Unglüdsfall wurde die Familie 


ı des Viehes beichäftigt war, fiel 


ElsfletH MWittme Meta Degen 
vollendete ihr 100. Lebensjahr. Es 
hatte jich ein Comite gebildet, das Ga: 
ben zu einer Spende für die undermö- 
gende Greifin fammelte. 

HYund3mühlen Durch einen 
des 
Pächters Eben plöglich in Trauer ver- 
jet. Während man mit dem Füttern 
der 
fleine 315 Jahre alte Sohn beimSpiel 
in eine mit fochendem Wafler ange- 
füllte Balje und wurde derart ver- 
brüht, daß troß fofort herbeigeeilter 
ärztlicher Hilfe an feine Rettung mehr 


‚ zu denfen war. Nach kurzer Zeit jtarb 
' der Kleine. 


Freie Städte. 
Hamburg. Der Ehemann Gay- 
gel hat in jeiner Wohnung Sübderfais 
jtraße 1, wohin er erjt kürzlich gezogen 


| war, feine rau erfchoffen und darauf 


daß die fath. Gemeinde | 


Guſtav 


von einer Rangirabtheilung überfah- 
ren; der Kopf wurde ihm vollſtändig 


ſich ſelbſt erhängt. Was den Mann zu 
der ſchrecklichen That bewogen hat, iſt 


nicht feſtgeſtellt. — Der wegen Ermor— 


dung des Lotterie = Collefteur3 David 


' Levy in der Fruchtallee und wegen ver- 


ſuchten Todtſchlags vom hieſigen 
Schwurgerichts zum Tode und zu 54% 
ı Sahren Zuchthaus verurteilte Qum- 
penhändler Weiglin ift vom Senat zu 
lebenslänglihem Zuchthaus begnadigt 
morden. — Oberingenieur der Stra 
| Beneifenbahn = Gejellihaft ©. U. X. 
| Eulin, Sohn des verjtorbenen frühe- 
ten Direktors der Straßenbahn, be— 
; ging fein 25jähriges Jubiläum, 
| Bremen. Der beftige Norbimeit- 
| Sturm, welcher fürzlid eine Sturm- 
| fluth zur Folge hatte, foftete in der 
Weſermündung drei Fiſchern das Le- 
ben. Ein mit Garneelenfang beſchäf— 
| tigtes Fahrzeug des Filcherstanghorft 
ı aus Lehe wurde auf Everfand gemor- 
' fen und fenterte. Die drei Mann jtarte 
Bejagung ift ertrunfen. — Ein jelte- 
ı nes Jubiläum konnte der langjährige 
ı Führer des Bremer Volljchiffes „D. 
9. Wätjen“, Capitän Carl Wide fei- 
| ern. Ein halbes Jahrhundert ift ver- 
gangen, jeit er fich dem gefahrvollen 
Seemannsberufe wibmete. — 
Schweiz. 


Bern. Der fürzlich;verjtorbene 


| vom Rumpfe getrennt. Der Xerun- | Handelämann Streiff = Sigrift von 


einem meiteren Yamilienereigniß ent- 
ı gegenfehen. 

Dürrheim (Rillingen).. Beim 
! Saltnenhotel fcheute das Pferd des 


oe nfnrte, | glüctte Hinterläßt eine Frau mit fünf  Diesbad) (Olarus), wohnhaft hier, Hat 
—— — | unmündigen Kindern; die Frau fol | für gemeinnügige Zmede 18,000 Franz 


| fen tejtirt, darunter verjchiedene Lega= 
| te für Inftitute im Kanton Glarus. 

| da jel. Der ſozialdemokratiſche 
Nationalrath Stephan Gſchwind iſt 


Landwirths Zeller; dieſer und ſein nach langer Krankheit 50 Jahre alt in 


Sohn wurden aus dem Fuhrwerk ge— 
ſchleudert und erlitten ſchwere Verle— 
tzungen. Der Wagen wurde zertrüm— 

mert. Das Pferd ging durch und wur— 

de ſpäter in der Muſel noch lebend 
aufgefunden. 

Engen. Der 27jährige Eugen 
Stocker, älteſter Sohn des Sparkaſ— 
ſen-Buchhalters Stocker, ſtürzte ſich 
in einem 
| zum eniter 


| hatte beim Sturz das Genid gebrochen 
und war fofort tobt. 
g Nbeinpfalz. 

Spepyer. Der 63 Jahre alte Tag- 
ner Michael Leithner von Berghaufen, 
welcher an Yallfucht litt, murbe im 

| Speyerer Rheinwald in der Nähe des 
Kugelfanges, wohin er ich zum Zmede 
des Holzjammelns begeben hatte, tobt 
aufgefunden. Nachdem das Gericht die 
örtliche Belichtigung vorgenommen, 
wurde die Leiche nach Berghaufen vers 
bracht. Leithner jcheint in einem epi» 
| leptifhen Anfall zu Boden gefallen 
und, da er auf dem Gelicht liegend ge= 
funden wurde, Hilflos erftidt zu jein. 
Feil. Die hiefige yamilie Johann 
| Magner wurde in große Trauer ver— 
feßt. Ahr jüngfter Sohn Philipp, 12 
Sabre alt, wurde beim Sandgraben 
perjehüttet, und ein Stein, welcher fich 


nen boppelten Schäbelbruch; obmohl | löfte, Ichlug ihm die Hirnfchale ein, jo 
die Verlegungen fehr jeher find, ift| daß er fofort todt war. Ein Bruder 


Hoffnung vorhanden, e3 dem Leben zu 
erhalten. 
Banern. 


Münden. Generalmajor a. 
Fr. Pfeufer ift verftorben. Er mar ei- 
ner der menigen noch lebenden Dffi- 
ciere, die Bayerns Heer jchon in den 
40er Sahren des vorigen Sahrhun= 
berts angehörten. — Gräfin Therefe 
p. Dürdheim, die langjährige vers 
dienftvolle Oberhofmeifterin der Frau 
Prinzeflin Ludwig, feierte ihr 50jäb-: | 
riges3 Dienjtjubiläum. Aus Ddielem 
Anlaß ftatteten der Prinz = Regent, 
Prinz und Frau Prinzeffin Ludwig 
fomwie fämmtlie Mitglieder der Fa= 
milie der Gräfin einen Gratulationd- 
befuch ab und überreichten gemeinjfam 
ein prachtvolles Diamantdiadem. — 
Schreiner Stühler aus Leipzig erfchoß 
bier feine dritte Ehefrau in einem 
heftigen Streit wegen des Verſuchs ei— 
nes GSittlichfeitänergehend an feiner 
14jährigen Stieftohter und darauf 
fi felbft. — Aus Liebesgram brachte 
fih der 23jährige Spengler Carl 
Hartmanndgruber in der im zmeiten 
Stodwerf de3 Haufes No. 1 an der 
Mond Straße gelegenen Wohnung 
feiner Geliebten eine lebensgefährliche 
Stihmwunde mit einem Stilett an ber 
linten Bruftjeite bei. Die Rettungäge- 


— 


—⸗ 


und ein Onkel, die mit ihm arbeiteten, 
kamen mit dem Schrecken davon. 

Sranftenholz. -Auf Hiefiger 
Grube am Schadt 3 verunglüdte, der 
Hauer Earl Hettrih von Altenkirchen 
durch niedergehendes Geftein derart, 
daf er nur als Leiche geborgen werden 
fonnte. Hettrich mar 29 Yahre alt und 
verheirathet. 

Elaß⸗Tothringen. 

Straßburg. Ein ſchweres Un—⸗ 
glück ereignete ſich während der Vor— 
ſtellung im Cirkus Variete Maus. Der 
24 Jahre alte Gymnaſtiker Paul Bre— 
ton aus Landsberg an der Warthe 
ftürzte bei einer Evolution am Mait- 
baume infolge Bruches des letzteren 
aus beträchtlicher Höhe, und zwar fo 
unglüdlih auf einige Stühle, daß er 
das Genid brach und kurze Zeit dar- 
auf ftarb. 

Logelbach. Fabrikant Emil 
Herzog, dre Inhaber des großen hieſi— 
gen Etabliſſements Herzog, iſt im Al— 
ter von 77 Jahren geſtorben. 

Recklenburg. 

Schwerin. An den Folgen meh—⸗ 
rerer Schluck Natronlauge ſtarb der 
hieſige Arbeiter Hünemörder. Der: 
ſelbe hatte die Flüſſigkeit aus der Fa—⸗ 
brik, in der er thätig war, mit nach 
Hauſe genommen und trank dieſelbe 


* 


Anfall von Geiſtesſtörung 
ſeines Schlafzimmers 
hinaus etwa zwölf Meter tief auf die 

Straße. Ein Arbeiter, der zur Arbeit | 
| ging, fand ihn auf. Der Unglüdliche | 


| Oberwil (Bafel = Land) gejtorben. Er 

mar ein Förderer des Genofjenjchafts- 
| mwefens3 und der Gründer der Birjed- 
ſchen Produftions- und Conjumgenoj= 
ſenſchaft. — Verunglüdt ift auf dem 
| Güterbahnhof Wolf ein Zollbeamter 
| Namens Roth, indem er von einem 
| Eifenbahnmwagen erfaßt und umgemor= 
fen wurde. 3 wurde ihm der eine 
Fuß und am anderen eine Zeche abae- 
fahren. In einem Eijenbahnwagen 
führte man ihn nach dem propijori= 
Ihen Bahnhof. Dort wurde ihm ein 
Nothverband angelegt, dann transpor= 
| tirte man ihn in das Spital. 

Genf. Der frühere hiefige engli- 
The Eonful Barton jchentte der Stabt 
die Viktoria-Halle, einen großen Con— 
certfaal, der nahezu zwei Millionen ge= 
foftet hat. — Am Saleve jtürzte der 
hier mohnhafte 19jährige@ljäfler Wil: 
heim Klein todt, vermuthlich infolge 
Steinſchlags. 

Oeſterreich⸗ Angarn. 

Wien. Hof- und Miniſterialrath 
i. P. des Miniſteriums des Aeußeren 
Joſef Ritter v. Pelz feierte in voller 
körperlicher und geiſtiger Friſche ſei— 
nen achtzigſten Geburtstag. Hofrath 
Ritter v. Pelz, der über vierzig Jahre 
im Auswärtigen Amte hervorragend 
thätig war, erfreut ſich allgemeiner 
Sympathien. — Der 26jährige Ge— 
ſchäftsdiener Karl Burgiak, Vorgar— 
ienſtraße No. 203, mar zu demDienit- 
mädchen Joſefine Waldl, Ennsgaſſe 
No. 18, in Liebe entbrannt, die aber 
von dem Mädchen verſchmäht wurde. 
Letztens lauerte Burgiak dem Mäd— 
chen, das bei ſeiner Schweſter in der 
Vorlaufſtraße No. 199 auf Beſuch ſich 
befand, im Flur des Hauſes auf und 
feuerte aus einem Revolver vier 
Schüſſe auf daſſelbe ab. Weitere zwei 
Schüſſe jagte er ſich ſelbſt in den 
Kopf und brach bewußtlos zuſammen. 
Er ſtarb unmittelbar nach ſeinem Ein— 
treffen im Spital der Barmherzigen 
Brüder. Joſefine Waldl iſt nur leicht 
verletzt worden. 

AflenzbeiLeibnitz. Brauer 
Mathias Zettl wurde hier mit zer— 
ſchmettertem Schädel todt aufgefun— 
den. Das Zimmer war überall blut— 
befleckt. Die Mordinſtrumente, zwei 
Hacken, wurden im Zimmer aufgefun— 
den. Die Gendarmerie verhaftete zwei 
Bauernſöhne als der That verdächtig. 

Bozen. Der ſeit dem 28. Januar 
abgängige ehemalige Brauereidirektor 
Eduard Hanek aus Schönprieſen hat 
ſich hier aus Furcht vor Wahnſinn er⸗ 


ſchoſſen. 
ucemburg. 
Luxemburg. Der Kaſſirer 
Georg Ziegler hat Unterſchlagungen in 


Höhe von etwa 30,000 Mark verübt. 


Diekirch. Ein Schüler des hieſi⸗ 
gen Gymnaſiums, Karl Saurer mit 
Namen, iſt in der Our ertrunken. 
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Ku ein bunfles 


ES ESEEEESIR ERBE 


’ Bie Mode. 


Die Yrauentradht der leiten fünf 
Brabre bat Yangjam von Stufe zu 


Sonntagpof, Chicago, Honniag, den 12. Juni 1904. 


Ausputz zu biefem Stoff find denn ! und mit einer Säumdengruppe ge= 


auch graufeidene 
und mit grauer Geibe 
Bällchenborden beſtimmt, 


beſponnene 
was mit 


Stufe einen Weg durchgemacht, der dem Stoff zuſammen äußerſt harmo— 


ſchließlich zu dem heutigen Stil ge⸗— 
führt hat, in dem die Neuheiten wie— 
ber an bie in den Jahren 1830—50 
berrfchende Mode erinnern. Und doc 
wie anders fehen die jebigen Yrauen 
aus! Eine ber Alten von damals 
fagte: „E3 gibt ja heuizutage feine 
abretten Frauen mehr.“ Was bie 
früheren Geſchlechter „adrett“ nann⸗ 
ien, das gibt es heute allerdings nicht 
oder doch kaum mehr. Damals war 
alles glatt und peinlich vom Scheitel 
bis zur Sohle, alles in feſte Formen 
gedrängt und gezwängt, — heut iſt 
alles loſe, leicht, wehend, wallend, vom 
Kopfe bis zu den Fußſpitzen herab; 
damals alles ſchwer und dauerhaft, 
denn ſelbſt die Seidengaze hatte 
„Halt“, — heut iſt alles duftig und 
ſozuſagen auf ein „Eintagsleben“ be— 
rechnet und eingerichte. Die Mühe 
des ſorglichen Aufhebens von einem 
Jahre zum andern kann man ſich faſt 
ſparen, wenn man modern iſt oder 
ſein will; denn was man im Vorjahre 
trug, kann man im nächſten doch nur 
wieder verwenden, wenn man ihm eine 
ganz neue Form, einen neuen Ausputz 
und damit ein neues Ausſehen gibt; 


J 
Kleid mit neuartigem Volantrock und 
und breiter Paſſe. 


aber für die Koſten und die Unbe— 
quemlichkeiten, die dadurch nöthig 
werden, hat man faſt ſchon 
Neues. Dabei waren die dauerhaften 
Kleider von damals nicht theurer 
als die vergänglichen der Jetztzeit. 
Man denke ſich aber auch einmal die 


Geſtalten von vor 70 Jahren und von 
glattes, 
feſt anliegendes Haar, feſt geflochtene 


heute nebeneinander! Dort 
Bei bielleicht drei=, vielleicht viel— 
fträhnig oder auf ruffifche Art in fünf 
Strähnen gefhlungen, grade Taillen 
mit vielen Iheilen und Yifchbein auf 
aut zn ſchnürenden Leibchen 
gearbeitet, Röde oben herum in feine 
Talten gelegt oder gefräufelt, unten 
herum mit zahlreihen Bortenringeln 
bejeßt, oder mit Frifuren verziert, je= 
be bon einem recht vollen Puff gekrönt 
heute das lofe Haar, in allerlei 
fünftlihe Wellen gefräufelt, leicht um 
ben Kopf gelegt, mit allerlei Kämnt= 
Ken gehalten. Dangr die lofen blufen- 
artigen Taillen mit hängendemBaufch 
und hängendenllermeln, dazu die lang 
flatternden Chiffon- oder Spitenfras 
batten, die oben alatt anliegenden, un= 
ten meit fliegenden Röde, bei denen 
die Hüften jo gut qJ3 thunlich verbor- 
gen und unterdrüdt find. Dazu frü- 
ber die großen Hüte Pamela, Calöche 
und jonjtige ormen, auf fteife Ge- 
ftelle gezogen und mit kreiten Gardi- 
nen hinten gearbeitet; im Sommer 
die großen Strohhiitte mit Sammtein= 
faffungen und Schleifen beladen 
jegt Die großen Chapelinen, im Winter 
mit pel;artiger Chenille-Stiderei be- 
zogen und mit leichten Gelatine-Flit- 
tern bejtreut, im Sommer die großen 


—— 


2 


haha 


2. 
Kleid aus Seidenbgtift mit gerabem, 
eingereihtem Rod und 
Paffenblufe. 


Räderformen ausCrin (Roßhaarnach⸗ 
ahmung oder Seidenſtroh) mit lufti⸗ 
ger leichter Seide, mit Zwergblumen 
und leichten Spigen bededt — Furz 
damals alles „abrett“, heute alles ges 
nial! 

Für die Iuftigen Toiletten der 
Denen find Teichte Geibenftoffe ein 

tiebte8 Material, und es find da eine 
Menge bemundernsmwerther Neuheiten 
auf den Markt gefommen. So ziei- 
74 ſchillernde, ganz weiche Seiden 
mit feinen, kleinen, abſtechenden Li⸗ 


nienviereden burchmuftert, modurd 


en. Co 
Steinblau mit weißen Li- 
zufammen den Einbrud eis 


mas 


etwas ! 


8. 
Praftifcher Promenaden- oder Reife- 
anzug. 


| 


| 
| 


Pofamentierborden | [hmüdt. 


Karierter covertscoat in Modes 
farbe ergibt da3 dritte Kleid; ala Be— 
aß ift jandfarbenes Tuch gemählt, 
das ein zum Theil doppelt aufgefeß- 
tes Gtidereibörtchen ziert. Der fut- 
terlofe Rod hat eine in Falten gelegte 
Borderbahn und Furze Seiten und 
Hinterbahnen; diefen fügt fich ein 
gruppeniveife in alten geordneter 
Bolant an. Oben find die Rocdtheile 


mit einem Garniturftreifen aus Tuch | 
bejebt. Gin weicher, breiter Zebergür= | 
tel umjchließt die Taille und hält zus | 


Biges Ditogon. Aus den Eden [prins 
gen achtedige Thieme por, von benen 
drei im inneren rund find und Wen» 
beltreppen enthalten. Das Mate: 
tial ift marmorähnlicher Kaltftein. 
Die beforativen Theile beftanden aus 
röthlichem Korallenkalkſtein. Im In— 
neren war reichlich geäderter Mar— 
mor verwendet, ſo daß der Bau jeden— 
falls ſehr vornehm ausſah, beſonders 
auch wegen der kunſigerechten und 
ſorgfältigen techniſchen Ausführung, 


gleich ein einfaches Batift = Blufen= | | 


hemd mit hohem Steh = Umfegefragen 
und Framatte, 


Schulterkragen. 
fen Bogen, denen an der Achſelnaht 
Falten angeſchnitten ſind, auf die Aer— 
mel; hinten hat er zwei kleine Bogen, 
vorn zieht er ſich in geraden Streifen 
bis zum Rand des Jäckchens hinab. 
Der einem Futterrock loſe auflie— 


gende Rock des im letzten Bilde dar— 
geſtellten graublauen Etaminekleides 


hat einen langen, 


bogenförmig, ge— 
ſchweiften Schoßtheil, der den in Fal— 


ı ten geordneten Rodtheilen aufgeiteppt 


it. Auch die Falten hat man bis etwa 
zur Kniehöhe durchſteppt. Die Blu— 
ſentaille iſt hinten wie vorn mit Fal— 
ten geziert, die den glatten Einſatz— 
theilen angefügt ſind; vorn ſpringen 


niſch erſcheint. Neu und ſehr ſchön iſt ſie nach unten bauſchend aus. Sie ver— 
längern oben die Achſellinie und legen 
nannt, das im Rock zu breiten feſten 


ein bräunliches Grau, Roſenholz be— 


Falten gelegt iſt, die nach unten weit 
ausſpringen. 


Sehr hübſch ſind leichte Taffetſei- 


den, die den Beinamen Regence füh- 


ren. Sie ſehen wunderhübſch aus, 
wenn die ganzen Kleider mit Quer— 
ſäumchen gearbeitet ſind, die natürlich 
in Gruppen von verſchiedener Zahl 
abwechſeln. 

Nächſt den Seiden ſind die ganz 
leichten Wollſtoffe für geputztere An— 
züge ſehr zu empfehlen. In erſter 


Reihe die immer noch ſehr beliebten 
Etamines in feiner und grober Waa- 


re, mit farbigen Futtern, meiſt in ab— 
ſtechenden Tönen, verſehen, ſo daß da— 
mit auch eine ſchillernde Wirkung er— 
zielt wird; ferner die ſehr reichen und 
ſchmiegſamen Wollmuſſeline, die al— 
lerdings uralt ſind und doch in jedem 
Jahre in neuen Färbungen und mit 
neuen Muſterungen wieder ganz neu 
erſcheinen. Sehr 
neuer kreppartiger Stoff, bei dem die 
aufliegenden Muſterungen aus Seide 
beſtehen, ſo daß man an Matelaſſee er— 
innert wird. Dieſes Sommergewebe 


4. 
Etaminekleid mit neuartigem Falten— 
rock. 


mit kraufem Grund iſt aber ganz leicht 
und durch die ſeidene Muſterung au— 
Berordentlich elegant. 

Wo Spiten zum Ausput verwen— 
det werben, da ftimmen fie meift mit 
der Grundfarbe der Kleider überein, 
zu ber fie genau pafjfend gefärbt mer- 
den. Sonſt verwendet mai. biele 
Spiten in Oder, GSaffran- und 
Sahnengelb, in der ungebleichten ro= 
ben gelblichgrauen Zmitnfarbe, dage- 
gen wenig ganz weiße Spiten. Filet- 
Gipüre und mwirklide Gipüre-Spike 
aus Wolle, Seide und Zmwirn gearbei> 
tet und geflöppelt, find am beliebteften 
für Wollfleider. 

Yür das erjte unferer heute wieder— 
gegebenen Coftüme ift graugrüne, mit 
feinen jchwarzen ITupfen überftreute 
Doile verwendet. Paffe nebit Stehfra- 
gen, jowie den gejchmweiften Gürtel 
und die meiten, ausgebogten Man- 
fchetten hat man aus feinem, weißem 
Damentuch angefertigt, das zumTheil 
mit jehmwarzer Stiderei, glatt und bo= 
genförmig aufgejegten Bandfräuschen 
und Pafjementerieringen in der grü- 
nen Yarbe der Voile garnirt ift. Der 
auf Yutter ruhende Rod bejteht aus 
drei aneinander gefügten Wolantthei- 
Ien, deren untere beiden mit 1 Zoll 
breiten Köpfchen abjchliegen. Die 
Blufenteille, die über dem Rod getra= 
gen wird, jowie die mit Spitzenvo— 
lant3 umrandeten Baufchärmel zeigen 
am Anfat derPaffe gleichfalls Kräus- 
chen- und Köpfchenfchmud. Der 
Schluß der Taille wird vorn von Paf- 
fementeriegehängen gebedt, die ich 
auch fettenartig um den Stehfragen 
legen. 

Der Rod des Hübfchen Kleibes 
aus weikem Geidenbatift ift unten mit 
Gruppen jehmaler Säumchen und zwei 
etwa 3 Zoll breiten Säumchen geziert. 
Oben hat man den aus geraden Bah— 
nen zuſammengeſetzten Rock mehrfach 
eingereiht auf dem Futterrock befeſtigt. 
Eine weiße Spitzenpaſſe ſchmückt die 
Bluſe. An dem unteren bogenförmigen 
Rand iſt die Paſſe mit einer farbig 
geſtickten Leinenbordüre und einer 
Tüllſpitze, oben mit einem in gleicher 
Weiſe geſtickten Pattenkragen be— 


eue Farbenwirkungen ent⸗grenzt. Dieſer zieht ſich bis auf die 
ein tobtes Epheugrün und , Blufe hinab, gar! theilweife ihren 


ar er 
glei ben weiten Yermelpuffen of 
mehrmalß, unten. einmal ei 


fi hier auf fchmale Epaulettetheile. 
Born treten die Ginfabtheile, einen 
kleinen, fpiten Wusjchnitt bildend, 
leicht übereinander; der rechte Rand 


zeigt eine Garnitur von Seidenfchnurs- 


ı Ihlingen und goldgezierten Perlmut- 


terfnöpfen. 
Ein Hoheuſtaufenſchloß in 

Apulien. 

regen Intereſſe, welches 
Kaiſer Wilhelm, der besgeiſterte 
Freund deutſcher Geſchichte, der 
Glanzperiode des Mittelalters entge⸗ 
genbringt, einer Zeitepoche, die mit 
tauſend und abertauſend Fäden an 
die Geſchicke der Apenninen Haldin- 
fel gefettet ift, verfteht es fich eigent- 
lich von felbft, daß derfelbe auf feiner 
diesjährigen Mittelmeerfahrt auch je 


Bei dem 


ı ner Landichaft einen Bejuch abitat- 


Thon ift auch ein | 





tete, wo der tragifche Ausgang des 
Hobenftaufendramas ih vollzogen 
hat,Unteritalien. Zwar fchien es im 


| Anfang,als follte das Staifergefchlecht 


| möge fa 


zu neuem Glanz erftehen, nachdem 


Manfred, der Halbbruder Conrad’3, 


IV., am 10. Auguft 1258 in Palermo 
zum König von Neapel und Sizilien 
gefrönt worden war. Aber nur nod 
ein Jahrzehnt mährte es, dann jtürz- 
jen auch die legten Säulen des Hau: 
fe3 in Schutt und Trümmer. Bene- 
bent und GScurcola, Neapel und 
Gajtel del Monte, dies find die Stät- 
ten, to der lebte Att des Dramas fich 
abfpielte. An den lehteren Drt, dem 
Kaifer Wilhelm nad) dem urfprüngli= 
hen Reifeplan auch einen Befuch zu- 
gedacht Hatte, verfegen uns unfere 
Abbildungen. Einjt der Lieblingzfik 


Gaftel del Monte. 


des Kaifers Friedrich IT, des Er: 
bauers jenes Schloffes, war e3 nach» 
mals der Serfer, Hinter dejfen 
Mauern die Söhne Manfred’, Hein- 
rich, Friedrich und Enzio, über drei- 
unddreißig Jahre ihr Leben ver- 
trauerten. 

Das Schloß, unmeit Trani und 
Corato auf dem höchften Punkte der 
Murgie, eines Ausläufers der Apen- 
ninen, gegen das Meer Hin gelegen, 
ragt 1700 Fuß hoch über die Meeres= 
fläche empor. Im zmwölften Sahrhun- 
dert hat an feiner Stelle das Benedil- 
tinerflofter Santa Maria del Monte 
gejtanden. Mit äußerjt feten Mauern 
und muctigen Edthürmen bemehtt, 
die biS zur Höhe von 78 Fuß erhalten 
find, bietet e8 einerjeit3 über das 
ſchluchtenreiche, mit Buſchland bedeck— 


BETEN 1 


Saalmwand im Eafel. 


te Hügelland bis zur fernen blauen 
Kette des Hochapenning, andererjeitä 
über die fruchtbare Küftenebene, die 
Terra di Bari, bi3 zum malbigen 
Vorgebirge de3 Monte Gargano eine 
prächtige Fernfiht. Das Baumerl 
nimmt durch feinen Plan und die 
Ausführung eine ganz eigenartige 
Stellung innerhalb der apulifchen 
Architektur ein, indem e3 fi von ben 
een Bauten der Städte Tra⸗ 
ni, Bart, Bifceglie, Brindift, 2 


u. a au 


| habe 


Das mit Falten ges ; ff 
zierte Jäcchen zeigt einen eigenartigen , 
Er legt fich mit tie | 


IhürdesEmpfangsfaales 
nach dem Hof zu. 


die ihm nach dem Ausſpruch des neue— 
ſten Beſchreibers, Adolfo Avena, in 
deſſen Prachtwerk „Monumenti dell' 
Italia Meridionale“ noch einen jahr— 
hundertelangen Beſtand ſichert. Die 
Quadern ſind ſo vortrefflich behauen 
und die Ornamenttheile ſo genau ge— 
arbeitet, daß alles wie aus einem 
Guß erfcheint. Die polyedrijchen 
Blöde laffen eine jehr akkurate Be— 
rehnung und Ausführung erkennen; 
man vermuthet, Kaifer Wilhelm 11. 
fih der Unterjtüßung feitens 
berborragender Techniker und Künſt— 
ler, vielleicht Niccolo PBifano’3, bes 
dient. Vermwicelte geometrifche Figu- 
ren, Kapitelle, Rundjtäbe, eniter- 
füllungen ufw. zeigen eine erftaunlich 
fichere, fhwungvolle und präzifegeich- 
nung und Wusführung Nirgends 
eine Unſicherheit, nichts Taſtendes, 
Schwankendes, Ueberflüſſiges; über— 
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Eingangöpforte 


all meife Berechnung, volllommene 
Beherrfhung der Mitiel, Kenntniß 
der Statif, Kraft und Harmonie. 
„Die ganze ackhiteftonifche Dekoras 
tion”, jagt Avena, „zeigt eine innige 
Verfchmelzung des mittelalterlichen 
und des reiniten Haffifchen Stils, des 
Orients und de3 DOfzidents, jo daß 
ein effeftifches Ganzes bon borneh- 
mem Gejhmad und glüdlichen Ber: 
hältniffen, von höchit origineller Er: 
findung und ebenfo freier wie ficherer 
Verbindung der Elemente entjtanden 
ift.“ Die at Fafladen find im Erdge- 
Ihoß durch zwei einander gegenüber 
liegende Thore und je Fenſter 


Grundriß. 


durhbroden; das Dbergefhoß hat 
acht Yenjter. Die Umrahmungen der 
legteren gehören zu den fchöniten ih- 
rer Art in ganz talien, während das 
Hauptportal als ein Mufter von Um— 
bildung altrömifcher Vorbilder gilt. 
Sm Giebelfelde de3 Haupteinganges 
bat fi mwahrfcheinlih ein Marmor: 
relief nebjt mehreren Marmorbüften, 
vielleicht König Manfred’3 oder feines 
Neffen Conradin, Pieros delle Vigne 
und Taddeos da Gefla, befunden. 
Daß ECaftel del Monte, obichon 
ſchwer einnehmbar, keineFeſtung, ſon— 
dern ein Luſt-, Erholungs- und 
Jagdſchloß geweſen iſt, wird durch 
den Mangel eines Grabens und einer 
Zugbrücke bewieſen. Eine ſtattliche 
zwölfſtufige Marmortreppe lag vor 
dem Portal, das im Lichten 7 Fuß 
breit und 10 Fuß hoch iſt. Die ſehr 
ſchön proportionirten, reich umrahm- 
ten Yenjter verrathen das erjte Auf- 
treten eines neuflafjijchen Stils, ber 
erſt zwei Jahrhunderte jpäter in Tos— 
kang die volle Entwicklung zur Re— 
naiſſance finden ſollte. Die Fenſter 
des Erdgeſchoſſes zeigen den reinſten 
römiſchen Stit; die des Obergeſchoſ⸗ 
ſes ſind ſpitzbogig und durch zierliche, 
aber kräftige Säulchen aus röthlicher 
Breccia t —— — — 
zierung erhöhte elegan⸗ 
ten Eindrud ber R B Erb» 


* 
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Re pm 


Erfolg?“ al Dir 
n. nen mid) meine Gl 


23 Fuß beträgt. Sie liegen um einen 


achtedigen Hof herum und hatten ur= 
fprüngli” mofaizixte Fußböden jo» 
mie marmorbelegte Wände. Die 
Halbfäulen, welche die Gemölberippen 
trugen, waren mit Alfanthustapitel- 
len verziert. Freundlider und noch 
reicher waren die acht Säle des Ober 
ftodwerfes, die je ein großes Fenſter 
nah außen und innen hatten; das 
lettere, zugleich Thür, führte auf eine 
längs der Hoffeite rundum laufende 
Galerie hinaus. Der Hof, melcher 
mit einem bunten Sohnenjegel über- 
jpannt werden fonnte, dürfte nad 
antifer und orientalifcher Sitte als 
Bereinigungdort gedient haben. 

Nach dem Erlöfchen des Hohenftau= 
fengeſchlechts wechſelte Caſtel del 


Monte wiederholt ſeine Beſitzer. Un— 


ter Robert von Anjou, König von 
Neapel, war es zunächſt Eigenthum 
Karl's von Artois. Bald darauf 
wieder königliche Domäne, wurde es 
im Kriege mit den Franzoſen zeitwei— 
ſe durch dieſe beſetzt und fiel dann 
als Lehen an Gonſalvo Hernandez de 
Cordova. Im Jahre 1528 wurde es 
von Lautrec beſchoſſen und geplün— 
dert. Endlich gelangte es ſammt 
dem Herzogthum Andria an den Gra— 
fen von Ruvo, Don Fabrizio Caraf— 
fa, der es von Gonſalvo II. de Cor— 
dova für hunderttauſend Dukaten 
kaufte, und verblieb ſeitdem im Beſitz 
dieſer Familie. Schon im Jahre 
1686 wird es als unverſchloſſen und 
unbewohnt geſchildert, zugleich als ein 
„Gegenſtand der Bewunderung für 
Perſonen von Geſchmack“, obgleich 
viele ſchöne und brauchbare Bauſtü— 
cke losgebrochen und verſchleppt wor— 
den waren. Später diente es Heerden 
und Hirten als Zufluchtsort, Brigan— 
ten als Schlupfwinkel ſowie während 
der Umwälzungen am Ende des acht— 
zehnten Jahrhunderts politifchen 
Flüchtlingen als Verſteck. Bonghi's, 
des damaligen Unterrichtsminiſters, 
Verdienſt iſt es, daß der Staat im 
Jahre 1876 das Schloß von Ferdi— 
nando Caraffa, Herzog von Andria 
und Caſtel del Monte, für 25,000 
Lire erwarb. Es wurde in die Zahl 
der öffentlichen Baudenkmäler aufge— 
nommen und gegen den weiteren Ver— 
fall geſchützt. 


— — — — — 


Ein kleines Mißverſtänd— 


Hauptmann Müller ſchickt während 
eines Concerts einen Soldaten zum 
Kapellmeiſter mit der Frage, wie das 
Lied heiße, das ſoeben geſpielt wurde. 
Der Mann kommt zurück und meldet: 
Herr Hauptmann meld' g'hurſamſt, 
Liedl heißt Pospiſchil! 

„Pospiſchil? Unſinn.“ 

„Jawuhl, Herr Hauptmann, hab' 
ich Kappelmeiſter fragt, wie heißte 
Liedl, was ſpielt hams, da ſagt mi 
Kappelmeiſter: „So wie du“, na un 
ich heiß: „Pospiſchil“ — Herr Haupt⸗ 


mann!“ 


Eingutes Mittel. 


Arzt: Na, das freut mich, mein yD 5 Eee. 2 En i 
unge, daß meine Pillen fo qut ge: | Karl, wirft du mich auch ewig lieben? |F allen. — Gnädiger Herr, fagte bie 


wirkt haben! Wie haft Du fie denn 
verbraucht? 
Sunge: Mit dem Blasrohr, Herr 


Doktor! 


Einedter Prof. 


„Morig, warum mwillft Du denn jeßt 
in die Stabt gehen?“ 

„sh babe einige 
fäufe zu machen!“ 

„a3. denn?“ 

„Run, ein Automobil und ein 
Haus für unfern heurigen Winterauf- 
enthalt!“ 


fleine Ein 


— Ueberraſchend. — Gnädi— 
ge Frau, das Eſſen bei Ihnen war 
au ichnet. Darf ich um die Hand 
— Ihrer Köchin anhalien? 

— Bemeis. „Hatte hr Drama 


— 


Junger Ehemann (auf der 
iſt denn die Suppe geblieben? 

Wirth: Ach, verzeihen Sie, ich 
ſchaften noch küſſen würden; deshalb 


—Berechtigte Forderung. 


— Wie kommt denn das, daß ich heut' 
für's Raſiren doppelt ſo viel zahlen 
ſoll wie ſonſt? — Das iſt ſehr natür— 
lich. Die Meſſer waren ſo wenig 
ſcharf, daß ich doppelt ſo viel Zeit dazu 
brauchte. 


Er 


Hochzeitsreiſe im Wirthshaus): Wo 
wußte nicht, wie lange ſich die Herr— 
habe ich ſie einſtweilen warm geſtellt. 


— Ddiefe Kinder! — Sag’ 
j mal, Iantchen, weshalb hat dich denn 
der Onfel geheiratet? — Na, aus 
Liebe, mein Kind. — Sieht du, das 
hab’ ich mir gedadt. Sa, wenn man 
perliebt ift, ijt man zu Allem im» 
| ftande! 


Tak. 
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Automobilift: „Was, Sie haben fein Benzin?“ 


Kaufmann: „Bedaure, aber wen 
wollen? Die pufft auch!” 


— Auf der Flucht. Sie: „O, 
wie bin ich ſelig, Hans, daß uns mein 
Papa auf ſeinem Automobil nicht ein— 
geholt hat!“ Er (Reiſender einer Au— 
tomobilfabrik): „Ich auch — das gibt 
nämlich eine großartige Reklame für 
das Fabrikat der von mir vertretenen 


Machtder 


Medizinalrath: „.. . .Auf eines 


n Sie vielleicht meine Alte hineinjegen 


—— 


| — Der Prof. „Morig, mas 
erden wir morgen unfern Gäften for 
einen SKunitaenuß bieten? Wie 
wär's, wenn wir den Ienor vom 
Stadttheater einladen würden?” — 
„Hör’ mir auf! Was it das Bejonde- 
|res? Me Mann, den mer täglich ot 
| drei Mark hören kann!” 


Gewohnheit. 


muß-ich Sie befonder3 aufmerkſam 


machen: Hüten Sie fich noch} vor geiftiger Anjtrengung!“ 


— Höhfte Liebe — Sag’, 
— Mindeften:. 

— Bed. — Nein, mie mich da3 
Pech verfolgt, das ift [heußlih. Erit 
ftirbt mir meine rau und jeßt reg— 
net's. 


— Sie läßt ſich nichtsge— 


Köchin, Ihre Frau iſt heut' in die Kü— 

ſche gekommen und hat mich beleidigt. 
Das laß ich mir nicht gefallen. Ent— 
weder muß ſie aus dem Haus oder 
ich. 


Mann: Das war dieſe Nacht aberein Gewitier; wie ich ins Zimmer trau 
muß es gerade irgendwo eingeſchlagen haben, denn es gab einen furchtbaren 


Knall. 
Frau: Ach, Unſinn. 


— Niemals. — Jett iſt's ſchon 
ein Jahr, daß Sie keine Miethe zahlen, 
und der Hausherr verlangt kategoriſch, 
daß Sie auszieh'n. — Ich auszieh'n, 
eh ich bezahli habe Niemals! , _ 

— Bibelfe ſt. — Mein Gott, wo 
— tief fie und 


Da haft Duja den Kleiderfchrant umgejchmiffen! 


| — Entgegentommend. — 
ı Und Heut’ gebe ich nicht weg, ehe ich 
| XHnen nicht einen Ku gegeben habe, 
Fräulein Kathi. — U, gehen Sie 
doch recht bald weg. 


— Aus der Säule — Und 


auen ag’ nter, was 
r jan iin mit [nad Bean von Romt => Mas 
or. Be her Torf ——— werd 


bon 





Dies ifl die Zeichnung des Jewinners des BEP” 


Eriten Preiſes, 
510.00 


Sie wurde gezeichnet von 


RALPH STOETZEL, 


12 Zahre alt, 


531 Winthrop Ave, 


Nächften Sonntag bringen wir die Zeihnung und 


ven Namen des Gewinners des zweiten Preifes. 


Teden Sonntag wird eine Zeichnung und ber 
nme des Gewinners der Schultinder-Zeichnuns 


gen veröffentlicht werden. 


Die Bargains im morgigen Berfan 


ihliegen ein mehrere Yyabrifanten - 
und Ueberjchuß = Lager von Möbeln, 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 12. Duni 1904. 


Mufter = 
Rugs, 


Partien 
Spitzen 


Gardinen, Draperien, Stoffe ete., alles zu Preiſen, die für unſere Kunden gute Bargains bedeuten. 


Miſſion Rockers in fumed Eichenholz 


A| 
r 4.75. 

Diefer fepe ſchwere Miſſion Schaufelituhl, 
echter Lederſitz, gemacht aus ſolid Oal,reich fu—⸗ 
med Finiſh; ſehr ſtarl und dauerhaft; ausge» 
zeichnet gut gemacht. Spegieller Verkaufspreis, 
4.75. Eine Gelegenheit, um für einen mätßzi⸗ 
gen Preis ein Itarles Stüd Parlor- oder Bis 
liothet-Möbel zu erwerben, das ein Menfchens- 
alter vorhält. 
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Ein S6.00 Barlor: 
Noder für 83.75. 


Dieſer hübſche PBarlor Schaufelituhl, aus So: 
lid Daf gemadt, reiher Golden oder Bird Ma- 
baaoni Finifh. Negulärer Preis $6.00. Verkauf— 
prei5S $3.75.. Einer bon taufenden bon Bar: 
gains, der nur zu haben ijt in dem Möbelge- 
ihäft von Rebell & Co, 


Kunſtvolle Parlor-Stühle, 


Eure 


Aus wahl 4. 75 


Wir haben eine kleine Partie dieſer künſtle— 
riſchen Parlorſtühle geſichert, wie Abbildung, 
und werden ſie zu einem ſehr billigen Preis 
räumen; ſie ſind nett konſtruirt, und paſſen 
für Parlor Dest Stühle oder als einzelne 
Stühle für Ecken von Zimmern etc. Verlauf3- 
preis 84.75. Finiſhed in Birch, Mahagony und 
Golden Oak und hochfein polirt. b. Floor. 


Solide eichene Bücherſchräuke. 


8 w WBerth 
* «4» $12.50 

Diefer doppelthürige Solid Oak Bücherſchrank 
iit 62 Zoll bob, 42 Zoll breit, ımd bat bier 
beritellbare Shelves, fhbaped Top und gut aus 
gearbeitet. Regulärer Preis, $12.50. Verlauf3- 
preis, $8.75. 


Echte 


Wilton 


Velvet Mugs, 


21.85 


Zwölf Fuß lang, 


Vollſtändig in einem Stück — keine Nähte — hundert davon lommen morgen 
kauf — ſchöne orientgliſche und franzöſiſche Muſter. Dies iſt der größte 
einem echten Wilton Velvet Rug offerirt wurde. 


2 
Fertige Carpet Rugs. 
Gemacht aus Reſtern von feinen Carpets und 
Borders und nicht mehr geführten Muſtern. 
Größe 9x6 Fuß Arminfter Rugs........ $ 9.25 
Größe 6x9 Wilton Velvet Rugd......... 
Größe 6xs Tapeſtry Bruſſels............. 
Größe 11x8.3 Tapeſtry Bruſſels......... 10.75 
Größe 11x8.3 Tapeſtry Bruſſels........ 
Größe 12x10.6 Velvet Rugs.............. 19.75 
Größe 12x10.6 Wilton Belvet Rugs.... 22.50 
Größe 12x10.6 Tapeftrh Bruffels........ 16.25 
Smyrna⸗Rugs, beſte Qualität. 
Größe 36x18, | 
Größe 54x26, | 
Größe 60x30, B 
Größe 72x36, | 


Neun Yun breit 
Bargain, = > 
Japaniſche u. chineſiſche 
Matten. 
25c Matten, 123€ 
30c Matten, 15c. 
40c Matten, 20r. 
45c Matten, 22c. 
50° Matten, 25r. 
BAR 60c Matten, 30c. 
Tinoleums, 40c die Yard. 


[3 


Aünmungs:Derkauf von Spihen- Gardinen und Draperien 


Bargains! Bargains! Bargains! 


Zum Koftenpreis und zu weniger als dem 
Koitenpreis, um zu räumen. 

Feine echte Arabian Spisengardinen, feine 
echte Nenaifiance Spisengardinen, feine Brui- 
feld und Zrifh Point Spisengardinen, . Bonne 
Femmes, Grand Dames, Spisen-Bettdeden, 
Bortieres, Couch Deden, Drapery und Möbel» 
ftoff-Reiter etc. 

Morgen beginnen wir unferen großen jäbrli- 
hen Räumtngsverlauf, Wir haben unfer gan 
3e3 Lager durchgefehen und haben alle die zu 
räumenden Bargains ausgefucdht. Sie find alle 
u einem großen SHerabjegungspreis marlirt. 

tejenigen, die diefen großen Räumungasverlauf 
befuden, werben Wunderbolle Bargains ers 
halten. 


Einige der Bargains. 
32-3ö0. einfahe Slorentine Geide, 
Ausderlauf, Eure Auswahl, per Yard, 25c, 


ni gemujterte Slorentine Seide, 
Ausverfauf, Eure Auswahl, per Yard, 4dc. 


Ehe Adams Str. 
und Wabafh Ave. 


Peter, der Unglüdsvogel. 


Sumoreäte aus dem Ungarifhen von Bittor 
Rakoſi. 

Peter Vad war der ehrlichſte Menſch 
auf dieſer Welt, hatte aber ein recht 
unheilbringendes Geſicht. Ein wahr⸗ 
haftiges Judasgeſicht, auf dem noch 
der ſchwere Verdacht ausgeprägt war, 
daß er auf ſeinem Gewiſſen das ver— 
untreute Geld ſämmtlicher vaterländi— 
ſcher Waiſenkinder, wie ein Dutzeud 
Wechſelfälſchungen und vier Poſtkiſtl 
habe. 

In der Schule hatte er trotz ſeiner 
muſterhaften Aufführung unter „ſittli⸗— 
chem Betragen“ eine Note zweiter Ord⸗ 
nung, während die ſchlimmen Jungen 
mit ſympathiſchem Geſichte eine Note 
erſter Ordnung bekamen. Er hatte es 
feinem heimtücdifchen, hämifchen Ges 
fiht zu verdanfen, daß er gewöhnlich 
als Schlechter Schüler galt, daß man e2 
immer nicht glauben wollte, er lerne 
aut. Man hielt feine quten Antworten 
für Sinnestäufehungen. Er vegetirte 
ein — zwei Klaffen, dann ließ man 
ihn fchon deshalb nicht durchfallen, da= 
mit er die Schule rafcher abfolpire und 
man ihn [o3 werde. 

Sein Vater nahm ihn frühzeitig aus 
der Schule und er muroe Schreiber. Er 
ift bald darauf in der beiten Leberzeus 
gung geftorben, fein Sohn werde fein 
Zebenlang Diurnift bleiben. 

Er war immer fehr fleifig, fein 
Chef hielt ihn aber für recht faul, denn 
wenn er fich fein Gefiht anfchaute, 
war er überzeugt, Peter Vab führte 
ihn gewiß binter3 Licht und er Tpiele 
.. nur gefhidt den leihigen. Sein: 

- Kollegen bürbeten ihm ihre eigene Ar» 
au und lachten ihn obenbrein aus. 
Die Familienpäter nahmen bei ihn 
Gelbbarlehen auf, zahlien e3 aber nie- 


* 


| 


ften verholfen hatte, 


Nodh mehr von den Bargains 
und den Breifenz 
Feine Epiken-Gardinen, 


Ausderlauf, Eure Aum., Paar, $1.00 aufw. 


Feine Portieres, 
Ausderlauf, Eure Ausw., Paar, 
Beine Couch-Deden, 
Ausberlauf, Eure Ausw., Stüd, 
Feine Spiken Bonne Femmes, 
Ausberfauf, Eure Ausw., Stüd 
veine Cpigen Bettdeden, 
Ausberlauf, Eure Ausmw., Stüd, 
Beine Madras Gardinen, 
Ausberfauf, Eure Ausw., Paar, 
50-3öllige Draperhitoffe, 
Ausverfauf, Eure Musmwahl, 
50-301. Draperh Gtoffe, 
Ausderfauf, Eure Auswahl, per Yard, 37%Yec. 
50-360. Prrapery-Stoffe, 
Ausvderfauf, um gu räumen, 


$2.00 aufw. 


$1.00 aufiv. 
$1.50 auf. 
$2.50 auf. 
$2.50 aufm. 


per Yard, 2öc. 


per Yard, 50c. 


Alexander H, Revell & Co. 


mals zurüd. Wozu follten fie eg denn 
zurüdzahlen — fo dachten fie — er er— 
mirbt e3 ja ohnehin nicht auf ehrlichen 
Wege. 

Dieſer Anſicht ſchien man allgemein 
zu ſein. Als er eines ſchönen Tages 
ins Amt ging, folgte ihm ein Unbe— 
kannter auf dem Fuße, ſchlich ſich auch 
da hinein und verhaftete ihn im Na— 
men des Geſetzes. 

Beim Fortgehen flüſterte der Ge— 
heimpoliziſt dem Amtsdiener zu: „Der 
Juwelen-Diebſtahl in der X-Gaſſe!“ 


Selbſtredend ſagten dann alle Be— 
kannten, ſie hätten das ſchon im Vor: 
hinein gewußt. Der eine wollte ſich 


ganz genau erinnern, er hätte bei ihrı | 
Ein anderer mollie | 


eine Uhr gefehen. 
ihn in der Oper in einer Zoge gejehen 
haben. Gein Benehmen war plößlich 
verdächtig, fein Leben geheimnißpol 
geworden. „edermann prüfte feine 
Tafchen, ob nicht Peter Bad auch ihm 
etwas geftohlen habe. Aber die Ta- 
chen hüteten nur die angenehme Erir- 
nerung an die von ihm erhaltenen Bei- 
träge. 


Schreiben der Polizei, in dem erklärt 
wird, daß die Verhaftung ein „trauri= 
ger Tehlgriff“ war. 

Seine Amtstollegen,namentlich jene, 
die feine Schuldner waren, nahmen jei- 
ne Rüdffehr mit großem Mißtrauen 
auf. Mehrere erklärten voller Entrüs 
ftung, fie könnten nicht mit einem 
„berbächtigen“ Individuum in einem 
Amte aubeiten. Am meijten lärmte ein 
munbtobt gemachter- Rechtsanwalt, dem 
hobe Proteftion zu feinem jegiaen Bo-. 


> 


| ner Dame die Börfe gejtohlen. 


50:30. gemufterter Leinen-Taffeta, 
Ausverlauf, Eure Auswahl, per Yard, 

3636ll. India Prints, echte Farben, 
Ausderlauf, Eure Auswahl, Vd. 15c und 25c. 


seine Draperie-Reiter. 


Die aröbten Bargains, welde wir jemals of- 
ferirt und zum Verlauf gebradt haben, umfai- 
fend all die Reiter, die wir Türzlih gekauft 
baben mit anderen Saden, fowie unfere eigene 
Anbäufung mwäbrend der Iekten Monate, wer- 
den in eine große Partie gufammenaetban und 
zu einem Preis „marlirt, der einen schnellen 
Verkauf fiert und einen guten Bargain für 
unjere Kunden wegen der äuberjt niedrigen 
Treife. Wir taufhen nicht um und erftatten Lein 
Geld zurüd für Reſtwaaren. 

Preife: 
8 ⸗ c or . 
5c, 10c, 151, 20, 25c aufwärts. 


Tanjende von Nefterfahen in feinen franzöji- 
ihen, engliihen und amerifaniihen Fabritaten. 


650. 


Ehe Wabalh Av. 
und Adams Str, 


sn der nächitfolgenden Woche wurde 
Peter Bad dreimal verhaftet. Die ge: 
heimen und nicht geheimen Poliziiten 
ziehen ihn der verjchiedenften Verbre- 
hen. Auf der Pferdebahn murde ei- 
Auch 
Peter ſaß zufällig im Wagen, und ſo 
wurde er des Diebſtahls beſchuldigt. 
Ein Polizeimann unterſuchte ſeine Ta— 
ſchen, fand aber nichts bei ihm, und 
doch führte er ihn als verdächtiges In— 
dividuum in die Wachſtube. Dort wur— 
de er photographirt und ſein Bild kam 
ins Verbrecher-Album. Die Dame 


kam bald darauf und meldete, ſie habe 
die Börſe in ihrer Winterjacke gefun— 


den. Man entließ ihn ſofort, Peter 
wollte der Dame ſeinen Dank für ihr 
raſches Erſcheinen ausſprechen, aber 
ſie lief erſchrocken davon, und ihr Ge— 
ſichtsausdruck ſchien zu ſagen: „Hätte 
ſie jemand beſtohlen, wäreſt du gewiß 
der Dieb geweſen!“ 

Ein anderes Mal ſaß er in einem 
Wirthshauſe, als zufällig eine Raufe— 
rei entſtand. Die Poliziſten fingen 


ihn als Anſtifter ein, doch wurde e: 
Am dritten Tage kam Peter wieder bald auf Grund der Zeugenausſagen 


zurück und nahm ſeinen gewohnten 
Platz ein. Seinem Chef zeigte er das 


entlaſſen. Ein drittes Mal ſaß er in 
einem Wirthshauſe und ließ ſich das 
Eſſen gut ſchmecken. Selbſtredend be— 
zahlte er auch die Zeche. Doch, als er 
ſich entfernen wollte, überfielen ihn die 
Kellner, in der feſten Ueberzeugung, er 
ſei ein Zechpreller. Der Wirih, der 


das Geld von ihm übernommen hatte, 


kam eiligſt hin, ſchaute ihn an und er— 
klärte, der Mann könne nicht bezahit 
haben. Ein Poliziſt ergriff die Gele— 
genheit und ihn beim Schopfe und 


führte ihn auf die Wachſtube. 
„Wie heißen Sie?“ fragte ihn der 
lizeibeamte. u —— den Wohlſtand geſchaf⸗ 


N 


„Son wieder find Sie da?! Was 
ift denn wieder 103?“ 

„Der Wirth behauptet, ich hätte mei= 
ne Zeche nicht bezahlt. ich habe ihm 
eine Banknote übergeben, auf ber vie 
Sahreszahl 1885 mit Bleiftift gefchric- 
ben mar.“ 

Der Wirth prüfte die Banknoten, 
und fichtlich erftaunt fagte er: 

„Der Mann hat recht!“ 

„peter Bad, hätten Sie das nicht im 
MWirthshaus Jagen können?“ fragte der 
PVolizeibeamte ärgerlich. 

„Man hat mich nicht zu Worte fom- 
men lafjen.” 

„Schauen Sie, daß Sie fortfon- 
men!“ 

* * * 


Peter wurde zur großen Freude fei- 


ner Kollegen aus dem Amte entlaffer. | 
„KRotorifche Verbrecher dürfen anftän: 
digen Leuten nicht das Brot vomMur= | 
de nehmen,“ fagten jie einjtimmig. Es | 
mar falt, der erfte des Monat3 und fo= 


mit auch) Zahltag. Er hatte fein Geld, 
um Wohnung und Koft zu bezahlen. 
Dhne Geld fonnte er nicht nach Haufe 
gehen, denn fein mißtrauifcher Quar- 
tiergeber hätte ihn nicht einen Tag ze= 
duldet, wenn er nicht die Miethe für 
den ganzen Monat im®Boraus bezahlte. 
Er fchlenderte daher in den Straßen 
umber und fehaute durch die Schaufen- 
fter in die qutgeheizten Zäden hinein. 
Plöglih entitand ein großer Lärın. 
SYemand lief an ihm vorbei und Hurn- 
derte von Menfchen rannten un) 
ſchrieen: „Aufhalten!“ Der erfte, der 
zu Beter fam, padte ihn beim Kragen, 
warf ihn zu Boden und hielt ihn fe't, 
bis ein Polizeimann gefommen 
Diefem erzählte man, 
Sumelier Spiegel 
eingefchlagen und eine goldene 
geitohlen. 
gebracht. 


Kette 


Peter fror es. Der Herbſtrock konnte AR 
thun. F tag zum erſten Mal veröffentlichten, ſind wir buchſtäblich von Anfragen überſchwemmt worden. 


n den dünnen Beinkleidern zitterten 8 __ ; = 2 " — = — 
J ö A 0b Nedermann in der Stadt fich vorgenommen hat, unfere liberale Offerte zu afzeptiren. 


der Winterfälte niht Einhalt 


noch dinnere Beine. 

„Was geichieht mit dem,der jtiehlt?" 
fragte er den Polizeibeamten. 

„Er wird eingefperrt.” 

„sn ein geheiztes Zimmer?“ 

u u 

„0. 

„Belommen die Sträflinge auch zu 
eſſen?“ 


„Man wird ſie doch nicht Hunge:s 


ſterben laſſen.“ 

„Bekommen ſie auch Kleider?“ 

„Gewiß.“ 

Peter gab das zu denker. Wie wohl 
muß ſich ein Sträfling fühlen, dachte 
er, der von den Plagegeiſtern dieſer 
Welt abgeſchloſſen, in einem warmen 
Zimmer lebt, und noch obendrein zu eſ— 
ſen bekommt. 

Beim Verhör ſagte der Polizeibe— 
amte: 

„Sie ſind das, Peter Vad? — Der 
iſt unſchuldig! Was will man wieder 
bon ihm?“ 

Herr Spiegel erzählte den Fall. 

„Iſt er dapongelaufen?“ fragte der 
Beamte. 

„Nein! 
Lampe.“ 

„Hat man die Kette bei ihm gefun- 
den?“ 

„Nein! Er kann fie aber fortgewor- 
fen haben!“ 

„Ss habe das Schaufenfter einge- 
mworfen,“ fagte Peter ruhig. „Die Kette 
habe ich weggemworfen.“ 

„Zeigen Sie mir |hre Hände,” Jagte 
der Polizeibeamte. 

Er jehaute fih die Hände an und 
fagte: 

„Mit diefen Händen fann man ein 
Schaufenjter nicht einjchlagen!“ 

„sh habe es mit einem Stode ein— 
geſchlagen.“ 


Er ſtand ruhig bei einer 


„Wovon ſind alſo die Glasſcherben 
blutig geworden?“ fragte der Polizei— 
beamte. — „Peter Vad iſt unſchuldig. 
Ein anderes Mal achten Sie bejjer da= | 


rauf, wen Sie fejtnehmen.“ 
Beter war traurig. 
auf das Gefeß lujtig darauf los, wel— 
ches vorſchreibt, 
haben müffe, 


nicht hinein fommen fönnen. 


Er jchlenderte wieder in den Stra= 


Ben umher und zerbrach ji) darüber 
den Kopf, mie man auf anftändige 


Weife ins Zuchthaus fommen könnte. | 
In einer dunflen Gafje ftieß er auf ww 


einen Nachtmächter. 

„Iſt Shnen nicht Falt?” fragte er. 

„Nein, lieber Freund!“ 

„Lieber Freund!” miederholte :r. 
Das that ihm fehr wohl. Und da3 
hatte er der Dunfelheit der Nacht zu 
verdanken. Der Nahtwächter Jah fer 
Gefiht nicht. 

„Iſt Ihr Amt ſchwer?“ 

„Nein. Man löſt mich bald ab und 
ich kann dann in den warmen Keller 
ſchlafen gehen. Auch hier bin ich m 
Pelz und Stiefel..“ 

Warmer Keller, Pelz, Stiefel! Das 
ſind ja herrliche Dinge. 


„Gehen Sie bald in den Keller?“ 


fragte Peter. 

„Nein, heute muß ich länger da biet- 
ben, meil ein Kollege in der Nacht ge- 
itorben it.“ 

„Sit die Gtelle jchon bejegt?“ 

„Nein.” 

„Von wem hängt die Befegung ab?“ 

„Von mir, denn ich bin der Ober- 
wächter.“ 

Peter plauderte noch lange mit dem 
Nachtwächter. Die Nacht zog einen 
dunklen Schleier über ſein Geſicht und 


er war ſchön, liebenswürdig und ſym-⸗ 


pathiſch wie jedes andere Menſchen— 
kind. Er erbat ſich das Wohlwollen 
des Nachtwächters und er hoffte zuver⸗ 
ſichtlich daß die Nacht auch ihm Brot 
geben werde. 

Im Keller einigten ſie ſich, und Pe— 
ter iſt Nachtwächter geworden. 

Er betet die Nacht an und haßt den 
Tag. In der Morgendämmerung legt 
er ſich ſchlafen, in der Abendämmerung 
ſteht er auf und bewacht die glückliche 
Menſchheit, für die Gott den Tag, den 


war. 
er habe beim 
das Schaufeniter ' B 


Er wurde in die Wachitube | 


Er ſchimpfte 
daß man Verdienſte 


um ins Strafhaus zu R 
kommen, und daß anſtändige Menſchen 


— — 


In 
Se 
CONGRESS STREETS 


870 


Wir geben 


Rundfahrt-Tickets 


. 
as Mira 


nach der Weltausſtellung 


| St. Louis 
‚srei an die Sammler von 


einfachen Bedinqunaen: 


PER 


j Jedermann in Chicago kann auf unjere Koften nah Si. Louis reifen. 
8 Anzahl derjenigen nicht, die fich unfere wunderbare Offerte einer koftenfreien Rundreife nach der Weltausftellung 
1 zu Nuge machen wollen. Das Angebot hat enthufiaftifchen Anklang gefunden. Seit wir den Plan am Donners- 


Wir befhränten die 


Scheint, ala 
Leſet dieſe 


Biche um Blauen Stanps ſchern ein RundſahrteBilel 


Alle Wunder der großen Ausftelung find, Euch geöffnet als Nefultat diefer neueften Offerte von Siegel, e 


Cooper & Co. Es 


nicht eine. oder zwanzig Perfonen, fondern eden. 


bezahlen wir die Fahrt. 


täglihen Bedarf zu den niebrigften Preifen des Großen Ladens dedt. 
dern macht auch Baargeld-Erfparniffe, wie fie anderswo nicht ihres Gleichen haben. 


it die größte Dfferte, die je von einem Gefchäftshaus gemacht wurbe. 
Zaufende mögen gehen, iwenn fie wollen, und für Jeden E 
E3 ift nur nöthig, daß Ahr die Hleinen blauen Stamps fammelt, wenn Ahr Euren 
Ihr erhaltet nicht nur freie Reife, jon- 


Wir jchiden B 


Lejet meiter: 


Wir jagen Euch wie Ihr die Tidets erhaltet 


Gegen Abgabe von zwei Büchern, mit Blauen Stamps gefüllt, im PBrämien-Saal, Ater Floor, Südende, ver- | 


abfolgen wir Euch einen Belegfchein. 


Diefe Scheine werden eingelöft in den Stadt-Offices der nach St. Louis 


durchfahrenden Bahnen. Die Wabafh City Tidet-Office ift in 97 Adams Str.; die der Chicago & Alton in B 


101 Adams Str.; die der Yllinois Central in 99 Adams Str. 


Tidets find qut am 14., 16., 21., 23., 28. 


und 30. uni, und find 7 Tage giltig, von dem jeweiligen Datum an gerechnet. 


Richtige Anfündi 


I ICK CK: 


Die Unterzeichneten haben 


Yondorf Bros. Kleider : Geihäft, 
543, 545 und 547 Lincoln Ave., 


angefauft und werden es unter dem ITamen 


Lincoln 


J 
Er 


gung 


. 


Glothing Go. 


betreiben. — Das ganze Lager wurde zu einer großen Herabjegung erjtanden und wir 


offeriren es jet zu 30 Prozent Rabatt von den deuflich marfirten Preifen, die bisher 


dafür in diefem Laden verlangt wurden. — Dieje Herabjegung von 50 Prozent gilt für 
jämmtliche Waaren im Laden ohne Ausnahme. 


Der Verkauf ift jebt im Gange. 


In Derbindung mit diefer Anfündigung möchten wir dem Publitum und den Kun- 


den diefes Ladens fagen, daß diejelbe reelle, ehrliche und anftändige Gefchäfts-Mlethode, 
die diefen Laden jo beliebt gemacht hat, fortdauern und in jeder Weije noch verftärkt wird 
durch die neue Bejchäftsleitung. 


LINCOLN CLOTHING CO,, 


543, 545 und 547 Lincoln Ave., 


Tom Heidelberger Schloß. 


das badifche Finanzminijtertum an 


Heidelberger Schlofjes in feinem jeßi- 


‚ gen Zuftand erhalten werden fünne 
oder nicht. Eine Kommiſſion ſtellte 
feit, daß die fünftlerifceh im Vorber= | 


grunde des Intereſſes jtehende Hoffaj- 


fade durch Bewegungen, Schiebungen. 


Sprünge - und Witterungseinflüffe 
ftarf gelitten habe, . jo ftart, daß bi: 
Gefahr des Einfturzes drofe. Die 
Mehrheit der Sachveritändigen glaubte 
nun, baß eine@ifenbeton-Kon truftion 
das Umfallen der Mauer verhüten fön- 
ne, Zonftatirte aber gleichzeitig, daß 
diefe Stügung das vollftändige Durch- 
frieren der. Mauer nicht verhindern 


'fönne, der ‚Zerfall werde nur verlang- 


amt, die Bermwitterung des Steinme:- 
fes nicht aufgehalten. Auf Wunfh 
ber Regierung arbeitete Geh. Oberba';- 
rat Eggert in Berlin das Projeft di- 


A 
0 
* 
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die zweite badiſche Kammer über die 
Schritte, die gethan wurden, um zu er⸗ 
mitteln, ob der Otto-Heinrichsbau des 


nahe Wrightwood Avo. 


ſtruktion aus. Die Bauräthe Koch und 


gen Winddruck, nicht gegen Witte— 
Kommiſſion, beſtehend aus Baudirek— 
tor Meckel-Freiburg, Prof. Bluntſchli— 
Zürich und Prof. Retzel-Karlsruhe, 
konnte das Projekt nicht zur Verwict— 
lichung empfehlen. Das einzige Mit— 
tel zur dauernden Erhaltung des Baues 
ſei die Aufbringung eines Daches, ver— 
| bunden mit dem innerenYusbau. Nua-= 
mebr ift für die Regierung die Frage, 
ob der Dtt-Heinrichs-Bau in feiner je- 
igen Geftalt erhalten werden fann, 
endgiltig verneint und fie will jeht 
eine Entfheidung darüber herbeifüh- 
ren, : in. welcher Weife, die Bedachung 
bes Baue3 herzustellen :ift. E3, liegen 
drei Projekte vor: 1. Der horizonta'e 
Abſchluß des Baus mit einer Baluftra: 
de und mit einem flachen Dad. 2. Die 
‚Herftellung nach-einem Stich von UI: 
‚rich Kraus (auß dem Jahre 1685), wo⸗ 
nach der Otto⸗Heinrichsbau unmittel⸗ 


* 


* 


In längeren Darlegungen berichtet Seitz, die dieſes Projekt zunächſt zu be⸗ 
gutachten hatten, führten aus, daß die 


Eggertſche Konſtruktion nur Schutz ge-⸗ 


bar vor der Zerſtörung ein Einheits- 
dach mit der Firſtrichtung von Norden 
nach Süden hatte. 3. Das Schäferſche 
Projett. Oberbauratd Schäfer lest 


| dar, daß der Dito-Heinrihabau ur- 


runggeinflüffe biete, auch eine meitere | 


fprünglich von zwei Giebeldächern be— 


- Irönt war, deren Firfte von Dften nach 


| 
| 


Meften liefen. Stiche von Merian mwei- 
fen diefe Dachform auf (fie ftellen das 
Schloß vor Ausbruch. des ZOjährigen 
Krieges dar), auch das fogenannte 
Metlarer Skizzenbuch gibt den Giebel 
des Baus fo wieder. Die Regierung 


“wird diefe drei Löfungen in Modelle: 


peranfchaulichen und dann von einer 
Kommiffion begutachten lajfen. So- 
bald die Kommiffion gefprochen bat, 
wird die Regierung ihre Entſchließung 
treffen. — Die „Reftaurirung“ des 
Baus ift alfo befchloffene Sache. 


— Gut parirt. — „So ein 


Jung⸗ 
geſelle iſt doch was Scheußl J — 
Aber, meine Dame, ſch Sie 
doch nicht ſo über uns; Sie, 


die meiften Chemänner ‚fih i s 
aus ok Men niet 9 
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